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Oer neue scharfe Kurs in Sowjetrußland
Kommum

'
stenverschivörung

in Sulgarien
Bewaffneter Ausstand geplant — zvo Ver -

Haftungen
(= ) Sofia , 16. Dez .

I « der südbulgarischen Tabakstadt Chas -
kovo , die als berüchtigtes Komm « -
« i st e n n e st bekannt ist, hat die Polizei eine
große Verschwörung ausgedeckt . Neber
Svv Personen sind festgenommen worden ,
unter denen sich auch 173 S o l d a t e n der dor -
tigen Garnison befinden sollen . Es wurde ein
vollständiger Umsturzplan gesunden ,
ans dem hervorgeht , daß die Kommunisten
den bewassueteu Ausstand in Bnl -
garien vorbereiten . Sosort seien alle Massen -
lager des Heeres in Besitz zu nehme » und
sämtliche Offiziere und Unteroffiziere zn er -
morde « .

Komintern befiehlt Kundgebungen
in Frankreich

* * Moskau , 16 . Dez .
Die „ Prawda " erwähnt eine Vereinbarung ,

die zwischen der französischen sozialistischen und
kommunistischen Partei beschlossen wurde . Nach
dieser sollen in allen Orten an der deutschen ,
an der Saargreuze und an der spanischen
Grenze Sympathiekundgebungen für die Kom¬
munisten und Sozialisten abgehalten werden .
Mit der Durchführung dieser Kundgebungen
wurde eine besondere Kommission betraut .
Schon in der nächsten Woche soll die erste
Demonstration sta ttfinden .

Die Gefahren des Lustkrieges
Pierre Cot für Internationalisier » » « der

gesamte » Luftfahrt
X Paris , 16. Dezember .

Auf einer Tagung „für die Verteidigung
des Friedens "

, die von der französischen Böl -
kerbundsvereinignng organisiert worden ist,
sprach am Sonntag der ehemalige Luftfahrt -
minister Pierre Cot über die Gefahr des Luft -
krieges .

Er forderte einleitend die Verstaatlichung
der Waffenherstellung und die Dezentralifie -
rung der Klugzeugindustrie , die augenblicklich
in und um Paris herum zusammengezogen sei
und im Kalle eines Luftkrieges vollkommen
vernichtet werden würde . Heute genüge eine
Nacht , um alles Leben in einer Weltstadt zu
töten . Die Verteidigung gegen Luftangriffe
habe mit den Fortschritten im Klugwesen nicht
Schritt gehalten . Die Jagdfliegerei habe nur
mrralischen Wert . Der Fortschritt auf dem
Gebiet der Luftabwehrgeschütze sei ungenügend ,
denn bevor ein Geschütz auf das Flugzeug ein -
gestellt sei , könne dieses mindestens einen Ki -
lometer zurücklegen .

Pierre Cot kam dann auf den von Frank -
reich schon mehrfach warm empfohlenen Vor -
schlag einer Juternationalisierung der gesam¬
ten Luftfahrt zu sprechen , der außerhalb ge-
wisser französischer Kreise nrch wenig Beifall
gefunden hat . Die Militärluftfahrt müsse
vollkommen abgeschafft werden , und „da zun -
fchen Handelsslugzengen und Bombenflugzeu -
gen praktisch kein Unterschieb bestehe "

, müsse
die Zivil - und die Handelsluftfahrt unter ein
internationales Regime gestellt werden . Außer -
dem sei die Bildung einer internationalen
Luftpolizei notwe ndig .

Finnland hat in Washington am 18 . De -
zember die fällige Kriegsschuldenrate von
228 588 Dollar bezahlt . Die Tschechoslowakei
weigert sich, ebenso Frankreich , das in einer
Note Neuregelung verlangt .

*
I « Wien wurde eiue amtliche Mitteilung

heransgegeben , die jede Betätigung sür eine
verbotene Wehrformation als Hochverrat er -
klärt , da eine solche Betätigung sür eine
verbotene Partei naturgemäß ans eine Her -
beiführnng ei « er Empörung oder eines Bür -
gerkrieges angelegt sei. Bisher wnrde eiue
solche Betätigung nur « ach dem Verwaltungs -
strasversahren , das eine höchstzulässige Strafe
von sechs Monaten Gefängnis vorsieht , abge -
urteilt .

*
Der türkische Außenminister Tewsik Rüsch-

tüs hatte in Athen Besprechungen mit der
griechischen Regierung . Man erwartet in
Athen ein Nachgeben der Türkei in der Frage
der griechische» Minderheiten .

Sie Sowjets gegen die Smowjew-Gruppe
Oer Gegenrevolution und der Ermordung Kirows beschuldigt

** Moskau , 17 . Dez .
I « Moskau und Leuiugrad tagten am

Samstag und Sonntag die Parteifunktionäre
der kommunistische « Organisationen . In Ent -
schließnngen wird diePolitikStalins voll
gebilligt . Dann werden scharfe Angriffe gegen
die Politik der Sinowjew -Grnppe gerichtet , die
ins Lager der Gegenrevolution überge -
gangen sei und für die Ermordung Kirows
verantwortlich gemacht wird . Es wird verlangt ,
daß sich das Schwert der kommunistische » Dik -
tatur mit aller Schärfe gegen diese Kreise richte.
N i k o l a j e w, der Mörder Kirows , soll der
Sinowjew - Gruppe angehören , die bekanntlich
in Opposition gegen die Partei und Stalin steht.
Die Sinowjewgrnppe , die gerade in Leningrad
sehr stark vertreten war , hat Kirow als Ver -
treter der Parteileitung in der Zeit ihres
Kampfes gegen Stalin stark angegriffen .

Zum Nachfolger Kirows wurde der dritte Ge -
Hilfe Stalins , Schdanow , zum Chef der gefam -
ten Parteiorganisationen im Leningrader Ge -
biet ernannt .

*
Der ehemalige Vorsitzende der kommuuisti -

schen Internationale , Sinowjew , der bis 1927

eine ausschlaggebende Rolle im politischen Le-
ben der Sowjetunion gespielt hatte , wurde be -
kanntlich nach dem Zusammenbruch seiner Po -
litik in die Verbannung geschickt. Später wurde
er begnadigt und Anfang 1934 zum Rektor der
Universität in Swerdlowsk ernannt .

Neue Wirtschastsschwierigkeiten
Lohnerhöhungen verboten

** Moskau , 16 . Dez .
Die für den 1. Januar vorgesehene freie Be¬

wirtschaftung von Brot , Mehl und Graupe »
scheint zu ernsten Schwierigkeiten führen zu
wollen . Bekanntlich verteuert sich der Brot -
preis durch die freie Bewirtschaftung um 100
bis 150 v . H . Die vou der Sowjetregierung an -
geordnete Lohnerhöhung , für die der Staat eine
halbe Milliarde Rubel bereitgestellt habe , hat -
ten aber keinen Ausgleich für die Verteuerung
der Lebenshaltung , so daß viele Betriebe von
sich aus eine Erhöhung der Bezüge beschlossen
hatten . Das hat nun die Sowjetregierung in
einem besonderen snnkentelegraphischen Befehl
verboten . Für Zuwiderhandlungen hat sie so-
sortige Verhaftung » nd strenge Strafe ange¬
droht .

Lord Isothermere in Verlin
Ein Mann, der mithilft , die Wettmeinung zu machen

Der englische Zeitnngsmagnat Lord Rother -
mere ist auf Anregung des AbrüstungSbevoll -
mächtigten des Führers , von Ribbentrop , nach
seiner Informationsreise durch das Saarge -
biet für mehrere Tage nach der Reichshanpt -
stadt gekommen . Lord Rothermere , der schon
1931 in seinen Blättern Adolf Hitler als den
kommenden Mann bezeichnete , unterhält
freundschaftliche Beziehungen zu einer Reihe
von Persönlichkeiten des nationalsozialistischen
Deutschland . Auch sonst hat er durch sein
Verständnis für die Lage Deutschlands eine
Sonderstellung in seinem Vaterlande eilige -
nommen . So hat er wiederholt die Revision
des Vertrages von Versailles sowie die Rück-
gäbe der deutschen Kolonien gefordert .

Lord Rothermere of Hemfted hat seinen
großen Zeitungskonzern zusammen mit seinem
älteren ^Bruder , dem Lord Northelisse , aufge -
baut . Seine Macht begann vor allem damit ,
daß er das wichtigste Blatt , „Daily Mail "

, in
seinen Besitz bekam und dann eine stattliche
Anzahl von Provinzblättern gründete . Ge -
gen das unsinnige Diktat von 1919
protestierte er bereits im Juni 1927, als
er eine Revision zugunsten Ungarns ver -
langte . Im Herbst des Jahres 1929 reiste er
in Dentschland , forderte die gleiche Revision
auch für uns und gleichzeitig eine Rückgabe
der früheren Kolonien an Deutschland . Wenige
Monate nach der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus , als die Hetze des Aus -
laudes besonders scharf war , erhob er seine
Stimme für den „Sieg der Jugend "

, wie er
den Sieg des Nationalsozialismus genannt
hat .

Dann mischte er sich wieder zugunsten
Deutschlands in die Angelegenheit unserer
früheren Kolonien ? er schlug der britischen
Regierung vor , ihre Mandatsgebiete Tan -
ganjika , Kamerun « nd Togo dem Völkerbund
znrückzugebe » , auf daß sie regelrecht an
Deutschland übertragen iverden könnten . Und
noch in diesem Monat Dezember mahnte er
die englische Regierung zu einer aufrichtigen

Freundschaft mit Dentschland . Aus dem
Saargebiet bringt er den Eindruck mit , daß
hier Deutschlands Sieg einfach eine Selbst -
Verständlichkeit sei .

^ -7
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Die Ausnahme »eiat Lord Rothermere lMittcl mit
seinem Sohn lrechtsi und Herrn von Ziilibcntrov

vor dem Braudenburaer Tor .

3t* uvUrnc-
* In Saarbrücken kam es dnrch einen an -

getrunkenen englischen Polizeiofsizier
einem ernste » Zwischenfall .

zu

* Reichsfportführer von Tschammer und
Osten nahm Sonntagmittag im Deutschen
Opernhaus die feierliche Vereidigung der
Olympiaanwärter von Berlin - Brande » b» rg
vor . Gleichzeitig fanden in allen Gaue » die
Verpflichtungsfeier » für die deutsche Olympia -
Mannschaft statt .

* Italien hat dem Völkerbundssekretariat
von dem italienisch - abessinische « Streitfall eine
Mitteilung gemacht , in der gesagt wird , daß
Abessi « ien der Angreifer sei und die Ver -
antwortung trage .

*
* Die japanische Geheimpolizei bat in Mand -

schnkuo eine weitverzweigte Geheimorganisation
chinesischer Nationalisten ausgedeckt . In Mnkden
allein wurden 100 Beamte verhaftet .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Die falsche Verteilung
des Goldes

Ruf nach der internationalen
Banknote

Eine der großen Fragen , die mit der Welt -
Wirtschaftskrise aufs engste zusammenhängen ,
ist die Berteilung des Goldes unter den Kul -
tnrvölkern . Das Gold ist nämlich auf der
Erde keineswegs knapper geivorden . Die
Golderzengnng hat vielmehr stärker znge -
nommen als noch vor einem Jahrzehnt er -
hofft werden konnte . Südafrika und neuer -
dings vor allem Sowjetrußland fordern all -
jährlich steigende Goldmengen zutage . Wenn
trotz dieser Zunahme der Goldvvrräte das
Gold seine Funktion als internationales
Tauschmittel nicht mehr anszuüben vermag ,
so liegt das ausschließlich an seiner falschen
Verteilung .

Bei einigen wenigen Notenbanken , ins -
besondere in den Vereinigten Staaten und
in Frankreich , liegen ungeheure Goldmengen
nutzlos aufgespeichert . Sie sind im Grunde
genommen dem internationalen Handelsver¬
kehr , also ihrem eigentlichen Daseinszweck ,
entzogen . Der bekannte deutsche Währungs -
Politiker uud Leiter des Instituts sür Kon -
junktursorschuug , Professor Wagemann » hat
in diesen Tagen in einem vor der Amerikani -
schen Handelskammer in Deutschland gehalte -
nen Vortrage das harte Wort gesprochen , baß
sich mit dem bei den internationalen Zentral -
danken angehäuften Golde heute höchstens die
Tresorbeamten dieser Banken vergnügen . Im
übrigen aber ist es völlig nutzlos , weil es
keine Kaufkraft mehr zu schaffen vermag . Pro -
fefsor Wagemann vergleicht diesen Zustand
sehr treffend mit dem , den die Spanier bei
der Entdeckung der Goldreichtümer Mexikos
und Perus vorfanden . Dort lagen ungeheure
Mengen von Gold ungenützt in den Schatz -
kammern der Tempel - und Königspaläste .
Heute ruhen sie ebenso zwecklos in den
Kellern der Zentralbanken einiger Länder , die
es verstanden haben , das meiste Gold an sich
zu ziehen , dieses Gold aber nicht seinem
eigentlichen Zwecke , nämlich dem zwischen -
staatlichen Warenaustausch , zuzuführen ver -
mögen .

Das Gold aber , das nicht dem Handel dient ,
ist so gut als ob es überhaupt nicht vorhan -
den wäre . Das Wold , das nicht genutzt wird ,
liefert nur den Beiveis , daß es nicht ge -
braucht wird , daß es also im wahrsten Sinne
des Wortes für die wirtschaftende Menschheit
nur eine Schimäre ist.

Daß der Notenumlauf eines Landes einer
Golddeckung , die in den Tresors der Noten -
bank liegt , nicht bedars , hat die Stabilität der
deutschen Währung in den letzten Jahren
aufs deutlichste bewiesen . Auch andere Län -
der habe » gezeigt , daß sie ihren Papiergeld -
umlaus ohne entsprechende monetäre Gold -
Vorräte vollivertig zu erhalten vermögen ,wenn sie nur eine richtige Geld - und Hau -
oelspolitik treiben . Ein Land wie die Ver -
einigten Staaten dagegen , die bekanntlich über
die größten Goldreserven der Welt verfügen ,hat trotzdem eine abgewertete Währung . Nichtdie Golddeckung , sondern das Verhältnis des
Zahlnngsmittelumlauss zu dem Bedarf der
Wirtschaft bestimmt den Kurs der Zahlungs -
mittel eines Landes im inneren wie im zwi -
schenstaatlichen Verkehr .

Der Welthandel aber hat gelernt , wohl oder
übel auch ohne Gold auszukommen . Seine
Nöte und seine Schivächen sind ganz gewiß
nicht auf die Knappheit des Goldes zurück -
zuführen . Weder die Vereinigten Staaten
noch Frankreich sind durch ihre angehäuften
Goldreserven glücklicher oder wohlhabender
geivorden . Sie leiden unter den Handels -
Hemmungen und unter der Arbeitslosigkeit
nicht weniger als die Länder , die über kein
Gold mehr verfügen . Professor Wagemann
hat in seinem Vortrage darauf aufmerksam
gemacht , daß heute zwei Drittel alles in der
Welt vorhandenen Goldes in Ländern aufge -
speichert sind , ans die zusammen nnr ei »
Viertel des Welthandels entfällt .

Ganz gewiß leidet der Welthandel schwer
darunter , daß die Kaufkraft , die früher durch
das im freien Verkehr befindliche Gold be -
schafft wurde , infolge der Einkapseln » «, des
Goldes in den Tresors der Zentralbanken zer -
stört ist . Aber welche Möglichkeiten gibt es , i >s
Gold wieder dem Handelsaustausch dienstbar
zn machen ? Zweifellos sind anch große Gold -
mengen von Privatleuten gehortet und dem
Verkehr entzogen worden . Vielleicht gäbe eS
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Möglichkeiten , dieses von Privaten gehorteteGold wieder in Kaufkraft znrückzuverwandeln .Aber man schätzt den Wert dieses Goldes auf
insgesamt höchstens 8 Milliarden Mark . Das
ist ein Betrag , der für den zwischenstaatlichen
Warenaustausch kaum ausschlaggebend ins
Gewicht fällt .

Welches Mittel aber gäbe es , um die Note »-
banke« zu veranlassen , ihre nutzlosen Gold -
reserven , die ihnen nur eine vermeintliche ,trügerische Sicherheit verschaffen, wieder in den
Berkehr zu bringen ? Professor Wagemann
weist mit Recht darauf hin , daß gerade die-
jenigen Länder , die übersichtliche Goldreserven
angehäuft haben , eine aktive Handelsbilanz
haben . Bei ihnen sammelt sich also immer mehr
Gold an . Dagegen ist die Handelsbilanz der
goldarmen Länder in der Regel passiv. Wage -
mann warf deshalb die Frage auf , ob nichtei» anderes internationales Zahlungsmittel
geschaffen werden könne , das den zwischen-
staatlichen Warenaustausch zu beleben imstande
wäre . Er denkt dabei in erster Linie an eine
internationale Banknote .

Eine internationale Geldreform ist schon
häufig gefordert worden , und es scheint, daß
sie heute eine unumgängliche Voraussetzung
sür die Wiederbelebung des gelähmten Welt -
Handels ist . Biele Währungspolitiker sind der
Ansicht , daß das Gold trotz seiner zunehmen -
den Erzeugung auch bei richtiger Verteilung
nicht mehr ausreichen würde , um die moderne
Weltwirtschaft mit Zahlungsmitteln von inter -
nationaler Geltung zu versorgen . Die Frage
ist nur , wer die internationale Banknote oder
den internationalen Scheck schaffen soll , der
überall zu vollem Werte gegen Waren ansge -
tauscht werden würde . Diese Frage ist gewiß
nicht leicht zu lösen , und sie hat wohl auch , so -
lange die Nationen noch mit anderen Lebens -
fragen überreichlich beschäftigt sind , nur theo-
retische Bedeutung .

Amerika und die
„Freiheit der Meere"

Verbot der Kriegsmatcrialliefernng
an dritte Staaten verlangt

T Washington , 16. Dez .
Die Sonntagsblätter bringen in senfatio -

«eller Aufmachung Meldungen , wonach die
Vereinigten Staaten in einem künftigen
Krieg auf die nach bisheriger amerikanischer
Auffassung einem neutralen Ztaat zustehende
„Freiheit der Meere " verzichten
würden . Noosevelt will seine Stellung
zu den gesamten Nentralitätsrechten neu
definieren .

Aus dem Begriff der „Freiheit der Meere "
hat , wie erinnerlich , Präsident Wilson seiner -
zeit die offizielle Begründung zur Kriegs -
erklärnng an Deutschland abgeleitet . Nun
haben die bekannten Rüstungsverhöre des
unter Senator Nye tagenden Ausschusses, bei
denen man sich vornehmlich mit der Verschis-
fnng von amerikanischem Kriegsmaterial an
dritte Staaten zu beschäftigen hatte , im gan -
zen Lande die weit verbreitete Forderung
wachgerufen , Borkehrungen zu treffen , daß
das amerikanische Volk nicht abermals in
einen blutigen Krieg ziehen müsse , um der
Rüstungsindustrie ihre riesigen Gewinne an
der Belieferung fremder Staaten mit Todes -
Werkzeugen sicherzustellen. In der Zeitschrift
„Foreign Affairs " wird das Verbot einer Be -
lieferung kriegführender Staaten des Aus -
landes mit Kriegsmaterial gefordert .

Ztalien an den Völkerbund
Abrfsinien sei der Schuldige

== Rom , 16. Dez .
Die italienische Regierung hat dem Völker -

bundssekretariat eine Mitteilung zugehen
lassen, daß alle Italien belastenden Angaben
der abessinischen Regierung über den Zusam -
menstoß bei Ualual jeder Begründung ent -
behren . Ganz im Gegenteil sei der Angriff

Bad . Kunst -Großschau in der
Karlsruher Ausstellungshalle

Die Eröffnung
Zum erstenmal tritt die NS .-Gemcinschaft

„Kraft durch Freude " hier mit einer umfang -
reichen Ausstellung vor die Oessentlichkeit . Es
handelt sich dabei um einen Bersuch , der in
mehrfacher Beziehung bedeutsam ist . Denn es
ist ja nicht bloß so , daß die sonst im Kunst -
verein übliche Weihnachtsausstellung nun wohl
in andere Räume übergesiedelt , aber in der
überlieferten Form einfach beibehalten worden
ist . Schon durch die Devise „Das gute Bild
ins deutsche Haus " unterscheidet sich diese Schau
merklich von ihren Vorgängerinnen , und wenn
sie praktisch natürlich auch dem ungefähr selben
Zweck dienen will , nämlich der Arbeitsbefchaf -
fnng für notleidende Künstler , so ist sie doch
nicht als eine bunte , allzubunte Weihnachts -
messe aufgezogen , sondern unter einer ziemlich
strengen Kontrolle entstanden , die Gewähr für
ein überdurchschnittliches Niveau bietet . Dies
der eine positive Fortschritt , über den nachher
noch einiges bei einer kurz -kritischen Gesamt -
betrachtung der Schau zu sagen bleibt . Zum
anderen jedoch — und auch davon wirb später
eingehender zu reden sein — legt sie ein ebenso
wertvolles Zeugnis für den Gesundungsprozeß
am Kunstmarkt ab , indem sie durch sehr ge -
eignete Mittel dem Publikum den Weg zum
Künstler ebnet und ihm den Erwerb eines Bil -
des ungemein erleichtert , ohne durch solchen
auf längere Sicht getätigten Kauf die Maler
irgendwie zu schädigen. Diese kommen viel -
mehr dank der finanziellen Unterstützung und
Mithilfe staatlicher und städtischer Organisa -
tionen , sofort in denBesitz der ganzenKanffumme

Am Sonntagvormittaq fand nun die
feierliche Eröffnung

statt . Zunächst sprach von der Freitreppe vor

von den Abessintern bewerkstelligt worden .
Eine große Anzahl ins einzelne gehender Be -
lege ist als Beweismaterial beigefügt . Es sei
der italienischen Regierung unklar , welche
Frage zum Gegenstand eines Schiedsversah -
rens gemacht werden könne , da ein plötzlicher

der Ausstellungshalle herab , um die sich unter
starker Anteilnahme auch der Bevölkerung ver -
schiedene SS .- und SA . - Abordnungen (mit
Fahnen ) sowie zahlreiche Ehrengäste gruppiert
hatten , Gauwart Kaiser über Sinn und Ziel der
Schau im allgemeinen und wandte sich dann an
das kaufende Publikum mit der besonderen
Aufforderung , seinerseits nun auch die Bestre -
bungen nach besten Kräften zu fördern . Nach
ihm ergriff der Bezirkswalter der Deutschen
Arbeitsfront , Fritz Plattner » das Wort und
betonte vor allem , daß hier nun erstmals sich
Gelegenheit biete , auch dem Bedürfnis des
einfachen Mannes nach guten Bildern weit -
gehend entgegenzukommen und das Heim des
schaffenden Menschen mit geeignetem Zimmer -
schmuck zu versehen . Nach einem dreifachen
Sieg -Heil erklärte er sodann die Ausstellung
für eröffnet .

Umschau auf Gehalt und Gesicht
Mehr als 2000 Graphiken , Oelbilder und Sta¬

tuen sollen das Material gewesen sein , aus dem
es galt , eine Auslese zu treffen . Etwa der
vierte Teil davon dürfte Aufnahme gefunden
haben , und zwar so, daß zu beiden Seiten des
durch eingezogene Wände in einen Durchgangs -
saal umgewandelten Hauptraumes vornehmlich
Graphik hängt , daß im anschließenden Rund -
bau größtenteils sich Plastik präsentiert und
daß der ganze rechte Flügel in kleineren , gut
belichteten Kopien die eigentliche Oelmalerei
beherbergt . Ihr fällt , zahlenmäßig also , das
stärkste Gewicht zu , aber sie scheint auch, soweit
das der teilweise noch ein bißchen unfertige
Zustand erkennen läßt , inhaltlich durchaus der
Mittelpunkt . Vorerst gewinnt man jedenfallsaus ihr den geschlossensten Eindruck , und hier
dünkt zumindest der Versuch , um den es sich
ja bei der Sache handelt , so richtig angesetzt, wie
das heute eben schon möglich ist . Dabei sehr
begrüßenswert , daß alle Art von Konjunktur -
kunst kaum auftritt , die mit ihrem obersläch-

ohne Anlaß erfolgter Angriff abessinischer
Truppen auf den italienischen Militärposten
vorliege . Man müsse deshalb italienischerseitS
bei der Forderung entsprechender Entschul -
digungen und Wiedergutmachungen , auf die
man Anspruch habe , verharren .

lichen Abklatsch den tieferen Sinn dieser Aus -
stellung nur verfälschen könnte ? doch ebenso be -
merkenswert , daß auch jene glatte , leicht ein -
gängige Allerweltsmalerei und Bildnerei fast
ganz fehlt , hinter der so manch naivere Be -
sncher — versührt durch den Inhalt eines Wer -
kes — das Wesen der deutschen Kunst zu ent -
decken glaubt . Es ist vielmehr (und dafür muß
man den Ausstellungsleitern von Herzen dan -
den ) ziemlich gelungen , das , worauf es doch jetzt
gerade in erster Linie ankommt , anschaulich zu
machen : den Wandel der Funktion der Kunst
im Leben des Volkes . Es geht nicht allein um
Werte , die ob ihrer äußeren Gefälligkeit beim
Besucher den geringsten Widerstand finden , fon-
dern dieser selbst soll zu einer inneren Betet -
ligung gezwungen werden , soll zu dem gleichen
künstlerischen Bewußtsein erzögen werden , von
dem auch die einzelnen Kunstwerke getragen
sind . Das scheint nun (wie schon angedeutet )
in recht vorbildlicher Weise geglückt? zumindest
herrscht kein völliges Durcheinander von Gu -
tem , weniger Gutem und Schlechtem, unter dem
der Beschauer die Wahl und die Qual hat .
Schon die Anordnung mutet frisch durchlebt
und geschmackssicher gestaltet an , sie erinnert
keineswegs an den früheren verstaubten Kunst -
betrieb , ja wenn es sich noch erreichen ließe
(übrigens mit geringen Mitteln ! ) , da und bort
etliche Schäden am Wandverputz zu beseitigen ,
dann hat die Ausstellung ein Gesicht , das künst-
lerisch ebenso interessant und befriedigend wie
kulturpolitisch ungemein wichtig ist, weil darin
zweifellos etwas zum Durchbruch drängt , das
nach so gutem Ansatz den Rahmen für cin neues
Kunstgefühl und für neuen Kulturwillen zu-
gleich absteckt .

Besucher und Käufer
Nach dieser vorläufig mehr objektiven Fest -

legung ihres Wertcharakters , der in einigen
Tagen , sobald alle Ausstellungsobjekte befchris-

Chinesenverschwörung
in der Mandschurei

tv « Verhaftungen
® % o I \ o , 16. Dez .

Wie amtlich aus Hsin 'kiag mitgeteilt
wird , hat die japanische Geheimpolizei in
Mandschnkuo eine G e h e i m o r g a n i »
sation chinesischer Nationali st cn
ausgehoben . Diese habe eine Kundgebung
erlassen » in der zum Kamps gegen Ia -
pan und Mandschnkuo aufgerufen wor ,
de» sei . In Mukdeu allein feien 16 6 B e -
amte festgenommen worden , die i« die
Verschwörung verwickelt seien . Verhaftet
wurde » anch ei» Polizeiführex und viele
mandschurische Offiziere , die eine
Meuterei mandschurischer Truppen geplant
hätten . Die Organisation habe die Inbrand¬
setzung vieler japanischer nnd mandschurischer
Gebäude geplaut . Außerdem sollte» Anschläge
aas hohe Polizeibeamte ausgeführt werden .

Kurzberichte
I » Frankreich wendet man sich gegen zu weit

gehende Zugeständnisse an Italien in Afrika .
Es handle sich nm Gebiete , welche den Schlüf -
sel für die Verbindung zwischen Nordasrika
and dem Tfchad- See darstellten . Eher könne
man in der Nationalitätenfrage in Tnnis und
hinsichtlich der Grenzziehung in Samoliland
Zugeständnisse mache« .

*
In der Hauptstadt Lettlands , Riga , traf der

Chef des litauischen Armeehanptstabes , Oberst
Raschtikis , ein . Man sagt, daß der Besuch dazu
dienen soll , die sogenannte „baltische Entente ",die bisher nur ei« rein diplomatischer Freund -
schastsvertrag war » nun auch militärisch zu un »
termauer ».

*
I » Japan werden die englischen Kompro -

mißvorschläge über die Flottensrage geprüft .Man erklärt in Tokio , daß die grundsätzliche
Zubilligung der Gleichberechtigung ei» großer
Erfolg sür die japanische Flottenpolitik be«
deute . Damit sei das bisherige Flotteuver -
hältnis von 3 : 3 : 8, wie es im Washingtoner
Vertrag festgesetzt war , durchbrochen worden .

Japanischer Dampfer gesunken
Die ganze Besatzung ertrunken

T Söul (Korea ) , 16. Dez .
Der japanische Dampfer „Toma - Haru " ist

auf der Fahrt nach Formosa in einen schwe-
ren Sturm gerate « und mit 2g Mann Besät -
zuug gesunken . In der Nähe von Dairen sind
mehrere Leichen angetrieben worden , die alS
Matrosen des gesunkenen Dampfers erkannt
wurden .

Kleine Chronik
Als Eintopffpende sind am Scnntag in Ber¬

lin nach dem vorläufigen Ergebnis 411741,57
Reichsmark aufgekommen . Das sind etwa
11000 RM . mehr als im November .

Kreuzer „Emden " ist während seines Auf -
entHalts in der Hauptstadt Portngiesifch -Ango »
las von den Behörden sehr entgegenkommend
aufgenommen worden . Mitglieder der Be -
satzung verbrachten einen dreitägigen Besuch
bei mehreren Gruppen deutscher Pflanzer im
Innern des Landes .

In Wilsleben (Kreis Quedlinburg ) riß sich
in einem Zigeunerwagen ein Affe von seiner
Kette los , stürzte sich auf ein drei Monate al -
tes Zigeunerkind und zerfleischte dessen Ge-
sicht . Das Kind ist an den Folgen der Biss«
gestorben .

In Lille drangen am Sonntag etwa hunberi
Arbeitslose in das Jtathaus ein , da sie übe»
die Art ber Auszahlung der Arbeitslosen -
Unterstützung entrüstet waren . Die Polizei
war zunächst machtlos . Erst nach langen Ver -
Handlungen und Zusagen verließen sie wieder
das Gebäude .

tet sind , noch eine kritische Besprechung des
einzelnen folgen soll , gilt es aber heute auch ,der Organisierung der Besucher und Käufer
einige Worte zu widmen . Denn was nützt
schließlich eine noch so klug zusammengebrachte
Schau , wenn sie nicht eine Brücke zum Volk
schlägt und wenn mit der Neubelebung des
künstlerischen Bewußtseins nicht auch ein wirt -
schaftlicher Aufschwung und somit ein materiel -
ler Erfolg Hand in Hand gehen ? Da scheint
nun ebenfalls Vorsorge getroffen , denkt die
NSG . „Kraft durch Freude " doch sogar daran »Auswärtige durch Sonderzüge hierhersühren
zu lassen, und besteht ein Anreiz zum Besuch
doch auch schon darin , daß der Eintrittspreis
von 30 Rpf . das Recht auf Teilnahme an einer
Verlosung einschließt . Wesentlicher ist aber nochdie in diesen Tagen gegründete »»Kameradschaft
znr Förderung bildender Knnft ", eine ganz
großzügig erdachte Hilfsaktion für alle lebende
badische Künstler sowohl wie für alle Kunst -
freunde . Denn gerade durch sie wird der An -
kauf guter Kunstwerke erleichtert und vielen
Volksgenossen überhaupt erst ermöglicht , inso-
fern jeder Angehörige dieser Kunstkamerad ,
schast (jährlicher Beitrag 1 RM . ) zu einem Kauf
(oberste Grenze 1000 RM ., bei einem Auftragsogar 2000 RM . ) sofort 30 Prozent verlorenen
Zuschuß aus einem vom Kultusministerium be -
willigten Kunstförderungsfonds erhält , außer -dem selbst nur 20 Prozent der Kaufsumme auf -
bringen muß , und den Rest in bequemen Rate »
nachzahlen kann . Es ist bestimmt zu erwarten ,daß auf diesem Weg der Absatz von bildender
Kunst in breitesten Volksschichten bedeutend ge -
hoben wird , und im Augenblick ist 's deshalb ge -
rade für diese Ausstellung , wo zum erstenmal
nun die Kameradschaft sich betätigt , nicht allzu -
schwer , ihr auch ein recht günstiges finanzielles
Ergebnis zu prophezeien . H . Sch.

Ein emster Zwischenfall in Saarbrücken
Das deutsche Saarvolk hält Disziplin !

) : ( Saarbrücken , 16. Dez .
Ein ebenso ernster wie bedanerlicher Zwi -

schensall hat sich in ber Nacht vom Samstag
znm Sonntag in Saarbrücken ereignet . Gege»
3 Uhr nachts snhr ei» mit drei Perfoue » be»
fetzter Personenkraftwagen an der Ecke Hohen -
zoller » - und Goebenstraße in starker Fahrt i«
eine Meuschengrnppe aus den Bürgersteig . Der
Autolenker » ein vor mehrere « Wo -
che « in der saarländischen Polizei
eingestellter Polizeioffizier englischer
Nationalität » hatte die Herrschaft über das
Steuer verloren » da er sich in stark a n g e-
trnnkenem Zn stände befand . Bier
Personen wurde « bei dem Unglück zn Bo -
den geschlendert und sind teilweise erheblich
zu Schade » gekommen .

Besonders bedauernswert ist es , daß dabei
eine junge Frau verletzt wurde , die guter
Hoffnung ist . Auf die Hilferufe eilten meh-
rere Passanten zur Unglücksstelle , die sofort
die Polizei alarmierten und an den englischen
Polizeioffizier das Verlangen stellten , vor den
notwendigen polizeilichen Ermittlungen den
Tatort nicht zu verlassen . Als er trotzdem
Anstalten traf , den Wagen wieder in die Fahr -
bahn zu bringen , stellten sich ihm mehrere
Personen in den Weg und machten abermals
darauf aufmerksam , daß das Eintreffen der
Polizeibeamten abgewartet werden müßte .

Darauf zog der Engländer , ohne irgend¬
wie bedroht zu sein» die Pistole nnd schoß,als ihm der Weg nicht freigegeben wurde ,iu die Menschenmenge . Er gab zwei Schüsse
ab , durch die eine Person verletzt wurde .
Als er znm dritten Schuß anlegte ,
wnrde ihm von einem der über das nn -
menschliche Verhalte » ausgebrachte » Passan -
te» der Revolver entwunden . Der
Polizeioffizier , der sich in Zivilklei »
d n n g befand , setzte sich heftig zur Wehr » so
daß die Umstehenden gezwungen waren » den
Rasenden zu überwältigen .
Das Bekanntwerden dieses unentschuldbaren

Vorfalls hat in der Bevölkerung der Stadt
Saarbrücken tiefste Entrüstung nnd Empörung
ausgelöst . Die verantwortlichen Stellen haben
nunmehr die Pflicht , ebenso schnell zur Sühne
dieser Untat zu schreiten, wie die Bevölkerung
diese Sühne erwartet .

*
Von der Regiernngskommissio » wird der

Vorfall in entstellter Form wiedergegeben , so
daß geradezu eine bewußte Verdunkelung fest-
zustellen ist . Es wird aber wenigstens strenge
Untersuchung zugesagt . Die amtliche Mittei -
luug lautet :

„In der Nacht zum 16. Dezember 1334 ver -
suchte ein Polizeioffizier mit einem Kraft -
wagen in der Goebenstraße zu drehen und
verletzte , als er bei dieser Gelegenheit mit dem
Wagen auf den Bürgersteig kam, eine dort
stehende Person . Dies war der Anlaß zu
einer Menschenansammlung . Die Menge nahm
gegen die Insassen des Wagens — es waren
außer dem Polizeioffizier noch zwei weitere
Personen in dem Wagen — aus einem bis
jetzt noch nicht endgültig geklärten Gründe ( !)
eine drohende Haltung ein , insbesondere ge -
gen den Polizeioffizier . Es kam zu einem
Handgemenge , wobei mehrere Schüsse fielen
(wer hat geschossen ? Die Schriftl . ) , durch die
eine Person durch einen Bauchstreifschuß ver -
letzt wurde . Der Polizeioffizier wurde durch
Hiebe und Schläge ebenfalls verletzt und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Die
bisher getätigten Ermittlungen werden von
der Polizei nach Abschluß dem zuständigen Ge-
richt übergeben werden .

Die Polizei hat für die Behandlung dieses
Falles die besondere Weisung erhalten , bei
den Erhebungen mit aller Strenge vorzugehen
und Verfehlungen ohne Ansehen der Person
unuachsichtlich zu verfolgen . Bis zur eudgül -
tigen Klärung ter Angelegenheit ist der Poli »
zelossizier seines Amtes enthoben worden ."

Massenkundgebung
der Deutschen Front
) : ( Saarbrücken , 16 . Dez .

Zu Beginn einer großen Massenkundgebung
im Riesenzelt an der Hellwigstraße nahm am
Sonntag nachmittag der stellvertretende Lan -
desleiter der Deutschen Front , Nietmann » zu
dem traurigen Vorfall Stellung . In seiner
mit stürmischer Zustimmung von 50 000 saar -
deutfchen Volksgenossen aufgenommenen Er -
kläruug wies er zunächst auf die ungeheure
Disziplin hin , die die Deutsche Front in allen
ihren Versammlungen bisher bewiesen habe .
Sodann führte er u . a. aus :

„Man hat uns hier an der Saar immer
wieder gesagt : Haltet Disziplin . Wir haben
14 Jahre lang unter den schwersten Verhält -
nissen Disziplin gehalten . Wir werden sie auch
weiter halten . Es ist sehr schwer für eine neu -
trale Macht , sich in unsere Seele hineinznden -
ken . Aber die Disziplin , die man von uns ver -
langt , die muß auch von denen gehalten wer -
den, die über nns gestellt sind , und darum spre-
chen wir von einem Unglücksfall . Wir haben
nicht nur Disziplin gehalten , wir haben auch
ein ungeheures Vertrauen aufgebracht . Es
kann ein Unglück passieren , wenn man nicht
mehr ganz nüchtern ist . Wenn dann aber der
Betreffende hingeht und die deutschen Volks -
genossen wie wilde Tiere glaubt über den
Hausen knallen zu können , so ist das eine
Methode , die wir niemals annehmen . Wir
wollen wünschen, daß jetzt unsere Mahnungen
verstanden werden , und wir hoffen , daß man
angesichts dieses Vorfalles dafür Sorge tra »
gen wird , durch Auswahl geeigneter Leute
solche Zwischenfälle in Zukunft unmöglich zu
machen.

Wir selbst ziehen daraus eine Konsequenz :
Wir wollen das notwendige Vertrauen auch
jetzt noch entgegenbringen . Wir wollen nicht
aus diesem Einzelfall auf die Gefamteinstel -
lung schließen. Aber wir wollen eines tun :
Wir wollen am festesten uns selbst vertrauen
und unserer Disziplin . Wir werden den Kelch
bis zur Neige Leeren, jvas uns auch noch be¬
vorstehen mag . denn wir wissen, daß wir bald
heimkehren werden in unser heißgeliebtes
deutsches Vaterland ."

Protest bei der Abstimmungs-
Kommission

) : ( Saarbrücken , 16. Dez .
Der stellvertretende Landesleiter der Deut -

scheu Front , Nietmann , begab sich am Sonn -
tagmittag nach Bekanntwerden und Prüfung
des Zwischenfalles in Saarbrücken zu dem
anwesenden holländischen Mitglied der Ab-
stimmungskommission , Herrn de Jongh , um
gegen das undisziplinierte Verhalten des eng-
lischen Polizeioffiziers , bei dem es sich wohl -
bemerkt nicht um einen Angehörigen der im
Anmarsch befindlichen Abstimmnngspolizei -
trnppe » handelt — schärfste Verwahrung ein -
zulegen . Gleichzeitig verlangte Nietmann
neben schnellster Ahndung vorbeugende Maß -
nahmen dafür , daß die Bevölkerung in Zu -
kunft vor derartigen Vorfällen bewahrt bleite .
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Zwischen den Zügen
Als öer V -Zng in die Halle einfuhr , viele

hastige Menschen aus - und einstiegen und im
milchigen Gestrahle der grellen Lampen an
diesem breiten , fremden Fenster ihr Gesicht
auftauchte , das ich nun für zwei kärgliche Mi -
nuten wiedersehen durfte , schien mir die Ein -
ladung , zu einem solch kurzen Aufenthalt zukommen , absurd . Wozu sich begrüßen und
dann gleich wieder scheiden ?

Während Matrosen und als Weihnachts -
Urlauber leicht erkenntliche andere Heimkehrer
von Nahestehenden begrüßt und geleitet , an
uns vorübergingen und das störende Bahn -
Hofsgetriebe immer beleidigendere Formen
annahm , da uns zur schmerzlichen Feierstunde
keine andere Wahl blieb , als über das Fenster
die Hände zu halten , sagte ihre leise Stimme :
Geh ' lieber gleich wieder .

In Briefen lebt Erwartung und wartet
Leben . Im Leben sehnt man sich manchmal
nach Briefen , nach dem geschriebenen Wort , das
hier nun verstummte .

Die Minuten dehnen sich allzu lange . End -
lich .

Als der Zug aus öer Halle glitt , hundert
fremde Gesichter an den Fenstern äugten , da
und dort ein Arm winkte und jemand noch
dem Zeitungsboy einen Zehner reichte, als
ihr Wagen noch in Hörweite fuhr und sie sich
anschickte , das Fenster zu schließen, rief ich ihr
nach : Ich schreibe Dir bald . om.

Silberner und „Eintopf" -Gonntag
Ganz Karlsruhe schien am gestrigen Sonn -

tag aus den Beinen . Als um 13 Uhr die Türen
und Tore der Geschäftsräume sich öffneten ,
standen die Menschen vielfach schon Schlange
und drängten sich rasch durch die Eingänge .
Dieser „Silberne " erwies sich wirklich silbern !
Die Kauflust blieb rege und die Umsätze in
den Geschäften zeigten steil aussteigende Kur -
ven .

In den Abendstunden bot die Kaiserstraße
eine überaus ansprechende Lichtfülle, die we-
fentlich zur Verschönerung des Straßenbildes
und seines adventlichen Charakters beitrug .

Die zahlreichen auswärtigen Gäste , die zum
Einkauf nach Karlsruhe gekommen waren ,
werden es sehr begrüßt haben , daß ihnen auch
sonst in der Stadt vielerlei Abwechslung ge-
boten wurde . Im Mittelpunkt der sonntäg -
lichen Veranstaltungen standen die Eröffnung
der Kunstausstellung der NSG . „Kraft durch
Freude " in der Ausstellungshalle , die Wer -
bungsansstellung öer Schüler und Schülerin -
nen für das Wiuterhilsswerk in der Gewerbe -
Halle in der Karl -Friedrich -Straße , und die
große Vogelschau des Karlsruher Vereins von
Vogelfreunden im „Goldenen Adler "

, in dessen
Räumen zeitweilig drangvoll fürchterliche
Enge bestand , da ein jeder so nahe wie mög-
lich zu den trillernden und zwitschernden Piep -
motzen herankommen wollte . Mehrere tausend
Personen haben am Sonntag beide Ausfiel -
lungen in Augenschein genommen . In einer
Reihe von stadtbekannten Kaffees und Wein -
lokalen wartete man mit ausgezeichneten
Weihnachtsprogrammen und Tanzkonz -erten
auf . In den Abendstunden herrschte dort
überall lebhaftes , unterhaltsames Leben.
Ebenso hatten die sieben städtischen Kinos fast
zu allen Vorstellungen volle Häuser .

Viel Freude bereitete den Jungen und
Jüngsten , die ins Theater durften , die nach -
mittägliche Weihnachtsanfführunq von „Peter -
chens Mondfahrt "

, der sich abends die .Königs -
linder " anschlössen .

Verhältnismäßig guten Absatz fanden zum
Wochenende die Weihnachtsbäume , die an allen
Ecken und Enden des Stadtgebietes einen
kleinen „Wald auf Asphalt " hervorgezaubert
haben .

Der dritte Eintopssonntag zeitigte , wie wir
hörten , noch bessere Ergebnisse als der zweite
Sonntag im November . Von den Zuhause -
gebliebenen wurde der übliche Obulus gespen-
det , in den Gaststätten hatte sich durchweg die
normale Zahl öer Sonntagsgäste eingefunden .

Verbesserung der Briefzustellgänge
Aus Kreisen der Wirtschaft find vielfach

Wünsche auf Vermehrung der Briefznstell -
gänge laut geworden und der Reichspostver -
waltuna unterbreitet worden .

Das Reichspostministerium hat daher Fest -
stellungen über notwendiae Verbesserungen im
Postzustelldienst in die Wege geleitet . Diese
Untersuchungen sind jetzt abgeschlossen worden .
Es steht zur Zeit aber noch nicht fest , in wel -
chem Umfange die zur Durchführung der Ver -
besseruug erforderlichen Mittel bereitgestellt
werden können . Sobald diese Frage geklärt
ist , wird das Reichspostministerium die als not -
wendig anerkannten Verbesserungen im Rah -
men öer verfügbaren Mittel vernehmen . In
Potsdam und Brandenburg (Havel ) ist dies
bereits durch Wiedereinführung der dritten
Briefzustellung geschehen .

Auslegungen Veranlassung . Es ist selbstver- 1 In sonstigen Fillen ist bei begründete « An-
ständlick, daß SA .» und SS .-Männer aus dem läffen an den Saarbevollmächtigten ein Ge-
Reich, die im Saargebiet beschäftigt stud , nach such zu richten , das jeweils sofort erledigt
wie vor ihre Tätigkeit dort ausüben können . I wird .

Kameradschastsabend der PO.
Werbeabend des Badischen Staatstheaters

So voll hätte man sich die Festhalle denn dcch
nicht gedachtI Wir find ja in dieser Beziehung
schon allerhand gewöhnt von mancherlei Kund -
gebungen und Veranstaltungen her , aber die-
fer Abend übertraf alles Bisherige . Dieser
überaus gute Besuch ist wohl zu gleichen Tei -
len dem Kameradschaftsfest der Karlsruher
Politischen Leiter der NSDAP , wie der gleich -
zeitig damit verbundenen Werbeveranstaltung
des Badischen Staatstheaters zuzuschreiben.
Und alle diejenigen , die keinen Einlaß mehr
fanden , konnten sich getrost zu Hanse an den
Lautsprecher setzen und Mühlacker einstellen .

Da wäre also zunächst öer erste Teil :
der Werbeabeud .

Vollkommen aus die Rundfunkübertragung
abgestellt , brachte er ein ausgezeichnetes musi-
kalischrs Programm , das fast das gesamte
Opernpersonal auf die Bretter führte . Es ist
ein Ding der Unmöglichkeit , auf jede einzelne
der nahezu anderthalb Dutzend Programm -
nummern einzugehen , und fr wollen wir uns
damit begnügen , eine Würdigung im Rahmen
der Gesamtbetrachtung vorzunehmen . — Was
die Auswahl anbetrifft , so war sie wohl in
erster Linie von dem Leitmotiv des Pu -
blikumserfolges diktiert worden . Intendant
Dr . Thür Himmighoffen hatte hier eine bunte
Arien - und Chorfolge aus den bekanntesten
Opern und Operetten zusammengestellt , die
unter öer Spielleitung von Fritz Ganß (Reichs -
sender Stuttgart ) zu einem seltenen Genuß
geöieh und unsere beliebten Sänger und San -
gerinnen Triumphe feiern ließ . Auch die
StaatSkaprlle gab , neben ihrer Begleitmusik
unter Keilberth , mit dem „Capriccio italien "
von Tschaikowsky unter der Leitung vrn Ge-
neralmusikdirektor Nettstraeter eine besondere
Probe ihres Könnens . Bleiben noch Alsred
Knntzsch , der hervorragende Pianist und Ka-
pellmeister und Karl Strnwe vom Reichs -
sender Stuttgart , der sich seiner Aufgabe als
Ansager in glänzender Weise entledigte .

Rudolf Schmitthenuer konnte am Schlüsse
öer Uebertragung den badischen Hörern und
Hörerinnen einen Aufruf der Direktion des
Staatstheaters zur tätigen Mithilfe am Auf-
bau deutscher Kunst bekanntgeben , der auf
Grund des Gebotenen sicher das erhoffte Echo
zeitigen wird .

Kreisleiter Worch sagte den Künstlern Dank
und leitete sodann zum

kameradschaftliche « zweiten Teil
über , der sich vom ersten eigentlich nur durch
die unterhaltungsbetontere Note unterschied ,
da er im übrigen auch von Mitgliedern des
Staatstheaters (diesmal „Abteilung Schau -
spiel" ) bestritten wurde . Da war es natür -
lich Paulchen Müller » der „das große Wort "
führte , allerlei lustige Rezepte für Beifalls -
fchinderei auftischte und geradezu erschütternde
Verwandlungen klassischer Gedichte in Tele -
grammtexte zum besten gab . Karl Mathias
wartete mit urwüchsigen bayrischen Geschichten
auf , die natürlich die Zwerchfelle aus Zerreiß -
probe stellten . Um das Kleeblatt vollzumachen :
Karl Mehner in ebensolchen „Mannemer "
Sächelchen. Elsriede Knhlmann produzierte
sich in einem temperamentvollen Zigeunertanz ,
während später fünf hübsche Balletteusen den
Kaiserwalzer von Johann Strauß mit voll-
endeter Grazie und hingebender Schmiegsam -
keit tanzten . — Damit war das wirklich reich-
haltige Programm beendet , und der allgemeine
Tanz nahm seinen Anfang .

So wurde dieser Abend zu einem Fest der
Freude an der Kunst (das im neuen Jahr als
Winterhilssveranstaltung noch einmal steigen
wird ) und zu einer reichen Entschädigung für
die unermüdliche , selbstlose Arbeit der vielen
Karlsruher PO . - Männer , die Tag für Tag im
harten , freiwilligen Dienst an der Gemein -
schast stehen. —ele.

Aus den Vereinen

Kreuzer „Karlsruhe " hat am 14 . Dezember
Sao Francisco do Sul verlassen und nach
vierstündiger Fahrt in der Cabecudasbncht ge-
ankert , um den Deutsch-Brasilianern in
Blumenau einen Besuch abzustatten .

Kinder kehre» zurück. Von den in der Kin -
derheilstätte — Kindersolbad — des Badischen
Frauenvereins vom Roten Kreuz , Bad Dürr -
heim zur Kur untergebrachten Kindern kehren
am Mittwoch , den 19 . Dezember . 2ö nach er¬
folgreicher Kur nach Karlsruhe zurück. Der
Transport trifft um 13 .31 Uhr hier ein .

Ergänzung zum Verbot der Einreise ins
Saargebiet für TA . und SS . Die Dienststelle
des Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers ,
Bürckel , gibt bekannt : Die Bekanntmachung
des Saarbevollmächtigten des Reichskanzlers
über das Einreiseverbot ins Saargebiet für
SA .» und SS .-Angehörige gab zu falschen

Dezember -Vollversammlung der AKB
Am Donnerstag hielt die Arbeitsgemein -

schast Karlsruher Bürgervereine im „Kaiser¬
hof" ihre Dezember - Vollversammhung ab, bei
der als Vertreter des NS . - Volksbildungswer -
kes Regierungsrat Klepper zugegen war , um
über die eventuelle Eingliederung der Bürger -
vereine in das NS . - Volksbildnngswerk zu re -
seriereu . Der Vorsitzende des dem NS . -Äolks -
bilduugswerk angeschlossenen Vereins wird in
den Führerrat des NS .-Volksbildungswerkes
übernommen . Beiträge werden vorerst keine
erhoben . Durch volksbildnerische Tätigkeit
werden die Vereine einen neuen Auftrieb er-
leben . Der sonstige Veranstaltungsbetrieb re -
gelt sich im guten Einvernehmen mit den zu-
ständigen Ortsgruppenleitern der NSDAP .
Die endgültige Entscheidung über die Einglie -
deruug der Bürgervereine in das NS . - Volks -
bildungswerk wird zu Beginn des nächsten
Jahres fallen .

Der AKB . - Vorsitzende , Rektor Steinhäuser ,
dankte dem Referenten für seine sachlichen und
aufklärenden Darlegungen und versicherte ihn
der intensiven Mitarbeit der Bürgervereine im
NS .-Volksbildungswerk .

Herr Rund , Oststadt , konnte von einer Be -
gehung der Oststadt , von dem in bälde zu er -
wartenden Durchbau der Tullastraße nach
dem Friedhof mit eingleisiger Straßenbahn -
liniensühruug und von etwa zwanzig vorlie -
genden Projekten zur Verbesserung der Ver -
kehrsverhältnisse am Durlacher Tor berichten .
Im Zuge dieser Verbesserung ist wohl auch die
Durchführung der Zähringerstraße nach der
Kapellenstraße zu erwarten .

Herr Friebolin , Weststadt, den Herr Stein -
hauser als neugewählten Vorsitzenden der Bür -
gervereinignng der Weststadt und erstmals als
AKB .-Vertreter begrüßen konnte , teilte mit ,
daß sein Verein an Stelle der bisherigen Weih -
nachtsfeier mit Kinderbescherung den Kindern
der Mitglieder je eine Freikarte sür das
Weihnachtsmärchenspiel des Staatstheaters ,
„Peterchens Mondfahrt " spendiert habe . Weit
über IM Freikarten kämen zur Verteilung .

Herr Leppert , Weiherfeld , berichtete von dem
geplanten Ausbau der Straßenfluchten und
der Kanalisierung im Weiherfeld zu Beginn
des nächsten Frühjahres .

Herr Gras , Rüppurr , wiederholte die Wüu -
fche der Rüppurrer auf Ausbau der Herren -
alber Straße , auf Genehmigung einer Eis -
bahn (Gelände dafür ist qenügend vorhanden ) .
Einer Eingabe an die Stadt um zweimalige
Abholung der Müllabfuhr (10 000 RM . Mehr¬
kosten ! ) konnte nicht entsprochen werden . Des -
halb müsse man sich größere oder mehrere
Mülleimer anschaffen , zumal auch in der Gar -
tenstadt offene Eimer nicht verwendet werden
dürfen . Mit der zu erwartenden Einführung
von Wochenkarten auf der Straßenbahn er -
hofft man auch eine Verbilligung des Gemein -
schaftsverkehrs Albtal/Straßenbahn zwischen
Rüppurr und Karlsruhe -Stadt .

Herr Bippes , Rintheim , bemängelte die seit
1. Oktober 1934 sehlende Straßenbeleuchtung
zwischen Tullastraße und Ortseingang Rint -

heim . Bei der Stadtverwaltung laufe eine
Eingabe um Erstellung von Siedlungshäuser
im Gewann „Kirchenpfad " zwischen Rintheim
und Hagsfeld . Der Durchbau der Ernststraße
zur Gewinnung von Baugelände sei ersorder -
lich .

Zur Markthallensrage und zur geplanten Be -
bauung des Ettlingertorplatzes sprachen die
Herren Krauß , Stieß und Arnet . Es müsse
alles getan werden , um den Besuch der Karls -
ruher Markthalle zu steigern und diese zu
einem rentablen Unternehmen zu gestalten .
Wenn einmal die Altstadt saniert und das
ganze ehemalige Bahnhofsgelände bebaut fei ,
dürfe man auch eine starke Belebung des all-
gemeinen Geschäftsverkehrs um die Markthalle
erwarten .

Nach Besprechung verschiedener interner An -
gelegenheiten , wobei die Herren Köhl , Grün -
winkel : Ochs unö Hofmann , Beiertheim : Hör -
nnng , Albsiedlung , das Wort ergriffen , konnte
der Vorsitzende Steinhauser die anregend ver -
lausene Vollversammlung beschließen.

Große Vogelschau
Der ,/Verein von Vogelfreunden Karlsruhe "

(gegründet 1888) veranstaltet bis Montagabend
eine große Vogelschau, die in früheren Jahren
gewöhnlich im „Frieörichshof " -Saal stattfand
und diesmal in den Räumen des „Goldenen
Adler " in der Karl -Friedrich -Straße abgehal -
ten wird .

Unter den zahlreichen einheimischen Körner -
sresfern bemerkt man prächtige , buntgefiederte
Exemplare von Dompfaffen , Distelfinken ,
Kreuzschnäbel , Zeisigen , Buchfinken n . a ., wäh -
rend von den Insektenfressern hauptsächlich
Drosseln , Rotkopfwürger , Blankehlchen , Rot -
kehlchen , Sprosser , Nachtigallen , Gelbspötter ,
Gartengrasmücken , Schwarzköpfe und Dom -
grasmücken vertreten sind . Mehrfach hat man
die niedlichen Tierchen zu zweit und dritt in
ihre Behausungen gesperrt , in einigen statt -
lichen Käfigen finden sich gar ein Dutzend und
noch mehr zusammen , so daß das muntere
Spiel der bunt durcheinandergewürselten klei-
nen Sänger beim bloßen Anblick herzliche
Freude bereitet .

So eindrucksreich es ist , die Vogelwelt un -
serer nächsten Heimat kennenzulernen , so im-
posant erscheint auch die Begegnung mit jenen
gefiederten Exoten , deren Stammväter und
-mütter taufende und abertansende von Meilen
von hier entfernt , ihr Dasein im Tropenwalde
fristen . Einer öer interessantesten Exemplare
der Schau stellt der abessinische Dreifarbenstar
dar . befchauenswert ist die indische Schama -
drossel und jene durch Kreuzung gezüchteten
bunten Zeisige , sowie verschiedene vielfältig
kolorierte Finken und Sommervögel . In fchil -
lerndes Grün und schneeiges Weiß gekleidete
Sittiche (Wellensittiche, Nnmphensittiche n . a.)
stellen sich als Vögel größeren Ausmaßes unö
ebenfalls fremdländischer Herkunft vor .

Ein reichausgestatteter Glückshafeu , in dem
erstklassige Kanarienbähne nebst anderen Ge-
anständen zur Verlosung gelangen , bietet dem
Ansstellnngsbesucher günstige Gewinngelegen -
beit.

SchriftleiterKarl Binder 60 Jahre alt
Schriftleiter Karl Binder kann am DienS -

tag , 18. Dezember , seinen 60. Geburtstag sei»
ern . Er gehört zu den Gründern des Landes »
Verbandes der baöifchen Presse und ist damit
zugleich eines der ältesten Mitglieder deS
Reichsverbandes der Deutschen Presse . Seit
über 40 Jahren steht Karl Binder im badischen
Zeitungsdienst , war zuerst in technischen Be -
trieben einiger oberbadischer Zeitungen tätig
und trat dann 1897 in die „Badische Landes -
zeitung " ein , an der er 25 Jahre bis zu ihrem
Ankauf durch die „Badische Presse " im Jahre
1922 als Lokalredakteur tätig war . In den bei-
den folgenden Jahren hatte Karl Binder die
Leitung der Pressestelle bei der Diskonto -Ge-
sellschast in Karlsruhe iuue und wurde dann
Lokalredakteur an der „Badischen Presse , einen
Posten , den er auch heute noch , getragen von
frischem Arbeitsmut , ausfüllt . Schriftleiter
Karl Binder war viele Jahre hindurch Vor -
sitzender des Vereins Karlsruher Presse , des-
sen Unterstützuugskasse von ihm ins Leben ge-
rufen worden war , und außerdem Vorstands -
Mitglied im Badischen Landesverband , in dem
er auch heute noch aktiv tätig ist.

Zum Tag der deutschen Polizei
18. «nd IS. Dezember

Wer Gelegenheit hat , einen Blick in die Po -
lizeikaserne zu tun , der muß überrascht sein
über das Bild , das sich ihm dort bietet . Statt
dröhnendem Exerzierschritt unö Waffendienst ,
statt Vorträge über Disziplin und ManneS -
zncht , statt lauter Kommandos sah und hörte
man überall auf öen Kafernenhöfen , in den
Hörsälen und Werkstätten eifrige Vorberei -
tungsarbeite » , die einen weihnachtlich anmu -
teten .

Dort werden die großen Polizeitransport -
wagen mit Weihnachtsgrün geschmückt , damit
die Kinder , die zur Speisung abgeholt wer -
den, sich heimisch fühlen . In den Werkstätten
werden die letzten Pakete gemalt . In den
Küchen und in den Hörsälen ist man öabet ,
viele hunderte von Pfundpaketen , die von den
Polizeioffizieren und Polizeibeamten für das
WHW . gestiftet worden sind , zu packen . In
einem großen Hörsaal ist geraöe Oberst Va -
terroöt dabei , Instruktionen zu erteilen . Die -
sesmal nicht an seine „Polizeimänner "

, son -
dern an seine „Polizeifrauen "

, das sind die
Frauen und Mädchen der Polizeioffiziere und
Polizeibeamten , die mit Sammelbüchsen am
Dienstag und Mittwoch im Rahmen der Kon-
zerte und Vorführungen für das WHW . fam-
meln .

Alles ist mit großem Eifer dabei und nimmt
gerne die Mehrarbeit und Mehrbelastung auf
sich und freut sich , auch in dieser Art und
Weise für das Volkswohl und die Volksgemein -
schast arbeiten zu dürfen .

Helft der Polizei helfen !
Am 18 . «nd IS. Dezember :

Tag der deutsche « Polizei !

Rückstrahler
Der Reichsverkehrsminister gibt bekannt :

Die Verwendung der mit dem bisherigen
Prüfzeichen der einzelnen Länder (Preußen ,
Bayern , Sachsen usw .) versehenen Rückstrahler
ist auch über den 1. Januar 193ä hinaus zu-
lässig. Die von den Prüfstellen der einzelnen
Länder vor dem 1 . Oktober 1934 erteilten Er -
mächtigungen , mustergerecht angefertigte Rück-
strahier mit den LandesPrüfzeichen zu versehen
und in den Handel zu bringen , behalten ihre
Gültigkeit auch noch nach dem 1 . Januar 1935
bis zum Ablauf der Ermächtigung .

Winterhilfsabzeiche « z«r Uniform erlaubt .
Der Chef der Heeresleitung hat , wie das NdZ .
meldet , in einem Erlaß festgestellt, daß an
Sammeltagen das Anbringen von Abzeichen
des WHW . an der Uniform gestattet ist.

Spende der deutschen Fischwirtschaft. Die
deutschen Fischdampferreeöereien und der deut -
sche Fischgroßhandel haben , wie aus Weser -
münde gemeldet wird , beschlossen , bis zu zehn
Prozent der Anlanönngen von Massenfischen
aller Fischdampfer den bedürftigen Volks »
genossen im ganze« Reiche zur Verfügung zu
stellen. Die Verteilung soll durch das Winter -
Hilfswerk erfolgen .

Greta Garbo geht zur Bühne ?

Greta Garbo soll die Absicht haben . eine ? btt
arötzten Stockholmer Konzerthäuser anzukaufen . « »
zu einem Theater umbauen zu lassen und dort auf
der Bühne —1 namentlich in Striwdbera - Rollen —

auszutreten.
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Achtung !
Nene Bestimmungen für die Einreise I« das

Saargebiet !
Amtlich wird bekanntgegeben :
Nach der Verordnung der Regierungskom -

Mission vom 29. November 1984 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1984 bis zum 26. Januar 1985
einschließlich folgendes :

A . Die Personen , die in der oben angege -
benen Zeit in das Saargebiet einreisen , müs -
sen im Besitz 1. eines rrbnuugsmäßigen Reise -
passes , 2. einer besonderen Genehmigung zur
Einreise in das Saargebiet sein .

Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist
unter Uebersendung des Reisepasses an die
Regierungskommission , Abteilung des Innern ,in Saarbrücken zu richten . Bei Stellung des
Antrages erfolgt zweckdienliche Beratung
durch die Vertrauensleute und Ortsgruppen
des Saarvereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizei -
behörde des Saargebiets vorzulegen . Sie be-
rechtigt zu wiederholter Einreise in das Saar -
gebiet innerhalb des in dem Genehmigung ^
vermerk bezeichneten Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zun , vor
übergehenden Aufenthalt im Saargebiet schon
jetzt erteilt ist , müssen diese Genehmigung vor
dem 27. Dezember 1934 erneuern . Die er -
neuerte Genehmigung berechtigt sie zu wieder -
Holter Ein - und Ausreise in das Saargebiet

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit
entsprechender Haft wird bestraft , wer diesen
Bestimmungen zuwiderhandelt .

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken , die Gebühr für die er -
neuerte Genehmigung 2 Franken . Die Ge -
bühr kann in begründeten Fällen , insbeson -
dere bei Bedürftigkeit der einreisenden Per -
sonen , falls ein dringlicher Anlaß zur Einreise
besteht , erlassen werden .

B . Einer Einreisegenehmigung bedürfen da -
gegen nicht a ) außerhalb des Saargebiets woh¬
nende abstimmungsberechtigte Personen , Für
sie genügt der von der Abstimmungskommis -
sion ausgestellte Abstimmungsausweis in Ber -
bindung mit dem Reisepaß : d ) Personen , die
im Besitz eines saarländischen Reisepasses oder
eines saarländischen Personenausweises sind :
c ) Personen , die die auf Grund der Verord -
nung der Regiernngskommission vom 27 . Ja -
nuar 1932 betreffend die Arbeitszentralstelle

Lßu4 Stadt undLandi

für das Saargebiet ausgestellten Legitimati -
onskarten sowie die Grenzausweise gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechte an ber
saarländisch - sranzösischen Grenze vom 13 . No -
vember 1920 besitzen .

Mensch — Arbeit — Betrieb
Am 4 . Abend

der Vortragsreihe des Deutschen Instituts
sttr Nationalsozialistische Technische Arbeits -
serschung (Dinta ) im Studentenhaus behan -
delte Dipl . -Jng . Billkardt eingehend das
Thema : „Aus der Praxis der organischen Be -
triebsgestaltnng .

"
Die organische Betriebsgestaltung zielt auf

eine bewußte Gestaltung des Betriebsgefche -
hens hin unter Berücksichtigung der Ganzheit
des Menschen . Arbeit und Betrieb sollen eine
Einheit bilden , die aus dem gleichgerichteten
Willen aller erwächst , der sich jeder unterord -
net , unter der jeder sein Bestes gibt . Nach
dem anzuwendenden Stabliniensystem (wie bei
der Partei ) wird dem Führer des Betriebes
ein Stab mit direkter Verantwortung beige -
geben . Größte Aufmerksamkeit und Sorgfalt
ist ber Teilung der unteren Stufen , etwa in
Arbeiter — Kolonnensührer — Vorarbeiter —
Werkmeister , zu widmen .

Da der Mensch zur betrieblichen Sachwelt
sehr schwer in Beziehung zu bringen ist , und
andererseits der Arbeiter einen Anspruch auf
Erzielung einer Bestleistung hat , muß der Ar -
beitsplatz meistenteils eine Umgestaltung er -
fahren . Mengenmäßige Leistungssteigerung
wird nur durch Anleitung , durch Vertraut -
machen des Arbeiters mit dem Arbeitsgerät ,
kurz durch Arbeitsbestgestaltung von Arbeits -
platz und Arbeitsraum erreicht . Die gesamte
Arbeit muß so geführt werden , daß der Be -
trieb reibungslos arbeitet , auch chne daß der
Arbeiter übermäßig belastet oder verbraucht
wird . Untersuchungen über den Warenfluß
nach der Wälzungsmenge hinsichtlich der Wege
waren dieser Erkenntnis sehr dienlich . Man
soll den Arbeiter vor allem den Zweck des Be -
triebes wissen lassen , damit er ohne Haßgefühl
an die Arbeit geht . Bei allen Maßnahmen
aber mutz man vom Menschen ausgehen .

So nur kann eine neue Wirtschaftsordnung
eingeführt und die materialistische Auffassung
eines Taylor , nach dessen Ansicht der Mensch
im Betrieb nur aanz bestimmte Aufgaben zu
erfüllen hat zur Gewährleistung eines .. kom -
mandolofen " Betriebes , überwunden werden ,
Die Organisaticn eines Betriebes ist bann ein
Abbild des Organischen .

TEactesansefcier
M - Ntaa . den 17. De,ember 1984

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : „Christa , ick vte
Dich ".

Moria : Shirlevs »rohes Sviel .
Pali : Das unsterbliche Lied .
Nest : Besuch am Abend .
Schauburg : Das Rätsel einer Nacht .
Uli : Zimmermädchen dreimal klinaeln .
Kabarett Roland : Blondin und Partnerin .
Landesaewerbehall « : Ausstelluna : . Schüler werben

fürs WSW ."
Goldener Adler : Boaelausstelluna .

Winierfrühling
auf dem Hochschwarzwald

Trotz eines seit Tagen ungewöhnlich starken
Barometerfalls standen das Wochenende und
der silberne Sonntag im Schwarzwald im Zei¬
chen ausgeprägter Föhnstimmnug und nahezuvölliger Windstille . Die Temperaturen liegen
zur Zeit im Gebirge einige Grade über Null ,in ber Rheinebene sogar bei 10 Grad Wärme .
Im Vorjahre wurde in diesen Tagen die
größte Winterkälte verzeichnet .

Leider sind diesmal bisher selbst die höchsten
Lagen des Schwarzwaldes ohne Schnee , den
man jetzt , im Interesse eines in Gang kom -
wenden Wintersportverkehrs und der überaus
großen Zahl erwartungsvoller Festgäste auf
Weihnachten , sehr herbeisehnt .

Die Anormalität der Temperatur überträgt
sich auch auf die Natur . So können beispiels -
weise zur Zeit auf ber Baarhochfläche Schaf -
Herden auf die Weide getrieben werden . Inden dortigen Wäldern haben sich auch Pilze
entwickelt , die um diese Zeit hinsichtlich ihrer
Fülle und Grötze Staunen erwecken .

Nie konfessionelleGliederung in Baden
Im Rahmen des Statistischen Jahrbuches

1934 veröffentlicht bas Statistische Reichsamt
jetzt die endgültigen Ergebnisse der im Zu -
sammenhang mit der Volkszählung am 16.
Juni 1933 angestellten Erhebungen über die
konfessionelle Gliederung der Bevölkerung .

Für das Land Baden ergibt sich folgenbes
Bild . Es wurden ermittelt : 848 540 Evan -
gelische , 1408 532 Römisch - Katholische , 5854 An¬
gehörige anderer christlicher Bekenntnisse
(Orthodoxe und andere morgenländische Chri -
sten , Altkatholiken unö verwandte Christen ) ,ferner 20 617 Israeliten und 34 408 „Sonstige "
( Angehörige anderer Gruppen , Gemeinschafts -
lose , Ohne Angabe ) . Von 1000 Personen waren
in Baden 391,0 Evangelische . 583,7 Römisch -
Katholische , 2,4 andere Christen , 8,6 Israeliten
und 14,3 Sonstige .

Neckarkanal bis Stuttgart
Ministerialrat Dr . Werner Tenbert , Pots -

dam , veröffentlicht in dem neuen Heft der
Zeitschrift „Süd -West -Deutschlanb " seine neue -
sten Untersuchungen über ben zukünftigen Ver -
kehr auf dem Neckarkanal , und zwar auf der

Strecke rwn Heilbronn bis Stuttgart . Es han -
delt sich um kein neues Bauvorhaben . Daß
man Heilbronn nicht endgültig zum Endpunkt
machen wollte , gehe auch daraus hervor , datz
bereits umfangreiche Bauten auf der Strecke
Heilbronn —Plochingen ausgeführt worden
seien . Die Gesamtkosten für diese Strecke ein -
schließlich der Anlagen zur Gewinnung der
Wasserkraft betragen IM,5 Mill . RM . ; hier¬
von seien bereits 32,5 Mill . RM . verausgabt .
Stuttgart sei der natürliche Endpunkt . Das
Stuttgarter Gebiet im Umkreis von 50 Kilo -
meter mit etwa 1,5 Millionen Einwohnern
und einer grotzen Anzahl von Gewerbebetrie -
ben sei als der natürliche Endpunkt der Neckar -
Wasserstraße anzusehen .

Kleine Rundschau

Rund um den Sonntag
50 Jahre Schwarzwaldverein

Baden -Baden
H . Fünfzig Jahre sind verflossen , seit die

Baden - Badener Ortsgruppe des Schwarzwald
Vereins ins Leben gerusen wurde . Von den
Gründern lebt nur noch Herr Julius Beck . Wo
es immer galt , für die Belange unseres
Schwarzwalds einzutreten , da stand er in erster
Reihe . Seit Jahren hat die Gruppe in Rektor
E . Wöhrle einen zielbewußten Führer . Am
letzten Samstag hat im Kurhaus die Jnbi -
läumsfeier stattgefunden , zu der sich die Mit
glieder zahlreich eingefunden hatten . Ober -
bürgermeister Schwebhelm und Kurdirektor
von Selasinsky wohnten der Feier bei , die
vcm Gesangverein Oosscheuern unter Leitung
des Dirigenten Muudinger mit einer Mo -
zartkantate eröffnet wurde , bei deren Wieder -
gäbe sich Friede ! Bunsemeyer als Solistin und
Johanna Hanscr als Klavierbegleiterin be -
stens bewährten .

Rektor Wöhrle begrüßte die Mitglieder nnd
Gäste mit einer herzlichen Ansprache . Die
Glückwünsche des Hanptvereins überbrachte
der Leiter der Monatsblätter . Professor Dr .
Jmm -Freiburg . Die Sängerschar brachte
noch eine Reihe von Chören zu Gehör . ebenso
der Gemischte Chor Oosscheuern . Große Hei -
terkeit erregten die vcn der Konzert - nnd
Lautensängerin Else Waaner - Mannheim ge-
wngenen humorvollen Lieder , die der Sänge -
rin stürmischen Beifall eintrugen . Den Schluß
des offiziellen Teils bildeten Ehrungen von
Mitgliedern , die sich um den Berein hervor -
ragend verdient gemacht haben .

Zweite Landesgruppen -Geflügelschau
in Schwetzingen

In fünf Einzelsälen des Schwetzinger
Schlosses fand am Samstag und Sonntaa die
Zweite Badische Landesfachgrnppen - Gefliigel -
ausstellnng statt , die sich an beiden Tagen eines
sehr guten Besuchs zu erfreuen hatte und in
Züchterkreisen vollen Anklang fand . Mehrere
hundert Züchter aus ganz Baden , vom Boden -
see bis zur hessischen Grenze , haben rund 2700
Tiere gezeigt , die vom Preisgericht zum gro¬
ßen Teil gut bewertet werden konnten . Bei
der Eröffnung am Samstag begrüßte Kreis -
fachgruppenwart Zeilselder die Ehrengäste und
dankte ber Stadtverwaltung Schwetzingen für

die tatkräftige Unterstützung . Der Landesfach -
gruppeuvorsitzende , Kreisrat Langeustein aus
Karlsruhe , erinnerte daran , daß der Volkswirt -
schaftliche .Wert der Geslügelzucht jährlich über
eine Milliarde RM . betrage . Große Gruppen
von Industrie , Handel nnd Handwerk haben
Verdienst durch die Züchterarbeit . Zu den heu -
tigen Höchstleistungen waren jahrzehntelange
Erfahrungen notwendig , große Opfer mußten
und müssen noch gebracht werden . Als Schirm -
Herr der Ausstellung gab Bürgermeister Sto ,
ber , Schwetzingen , seiner Freude darüber Aus -
druck , daß es gelungen ist , diese Geflügelschau
nach Schwetzingen zu bringen .

Die Geflügelschau , der eine beachtlich große
Ausstellung von Tauben und Brieftauben an -
gegliedert war , stellte die 13 Preisrichter vor
eine schwere Aufgabe , das doch durchweg her -
vorragende Zuchtmaterial zu beurteilen . Es
standen neben den üblichen Preisen und Ehren -
preisen mehrere ansehnliche Geldpreise des
Reichsnährstandes , der Stadtgemeinde Schwei -
zingen und des Kreisrats zur Verfugung .

Bauerntagung in Königshofen
Nach vorausgegangener Sitzung des Aus -

schusses für Luzerneanban und einer Tagung
der Ortsbaueruführer des Kreises Tauber -
bischossheim fand Sonntag in Königshofen
im Rahmen ber 11 . Hauptversammlung der
Arbeitsgemeinschaft „Altfränkische Luzerne "
eine große Bauerntagung statt , die von etwa
500—600 Bauern besucht war . Die Versamm -
lung erhielt durch die Anwesenheit des Lan -
desbauernführers Engler -Füßliu eine befon -
dere Note , da der Landesbauernführer auf
dieser Tagung zum ersten Male Gelegenheit
hatte , zu den fränkischen Bauern auf histori -
schem Boden zu sprechen . Erschienen waren
außer dem Landesbauernführer u . a . Land -
wirtschastsrat Dr . MeiSner , Karlsruhe , die
Kreisbauernführer von Tauberbischofsheim ,Wertheim und Adelsheim , ebenso Vertreter
des Kreisrates .

Der Landesbauernführer hielt eine An -
spräche über die Bauernpolitik im Dritten
Reich .

Ein zweites Referat hielt der Landes -
ökonomierat Traut , Boxberg , über den frän -
kischen Luzernebau .

Dann wurde durch den stellvertretenden
Geschäftsführer , Dr . Pfrang , Rastatt , die
Preisverteilnng an über 40 Luzernezüchter
vorgenommen .

Was im Lande vorgeht

wir eine ordnungsmäßige und pünktliche Be -
liesernng der Bezieher unserer Zeitung wün -
schen . Wo dies wider Erwarten nicht der Fall
sein sollte , bitten wir um Mitteilung , damit
wir evtl . Mißstände abstellen können .

Villinger Wochenbrief
k. Durch die Villinger Kolpiugssamilie wurde

das Mysterienspiel „Eva " ausgeführt . Die ein -
zelnen Rollen waren gut besetzt , ber Beifall
dementsprechend groß . — Zu Ehren der Wehr -
macht hielt der „Sängerbund " auf dem Ka -
sernenhof eine Chorstunde ab , wodurch das Zu -
sammengehörigkeitsgefühl zwischen Sängern
und Soldaten lebhaft zum Ausdruck kam . Diese
Beziehungen wurden durch Rechnungsrat
Jeggi in prächtigen Worten aufgezeigt . Der
stellvertretende Standortälteste dankte nnd
pries das benische Lied als den Lebensspender
unseres Volkes . —

In der im „Waldschlößle " abgehaltenen
Weihnachtsfeier des Harmonikaklubs gab Ver -
einssührer Brenneisen der Freude Ausdruck ,
daß das Harmonikaspiel insbesondere bei der
Jugend sich großer Beliebtheit erfreue . — Die
in der Ortsmusikerschaft Rottweil - Villingen
ansässigen Bernssmustker schlössen sich zu einem
Berufsorchester zusammen , unter Leitung von
Musikdirektor Karl , Schwenningen . Das Or -
chester besteht aus 25 Mann . Es will im Früh -
jähr einige Vach -Händel - Konzerte heraus -
bringen .

Der Kanarienzuchtverein veranstaltete in
der „Lilie " eine Vogelausstellung , die sich
eines regen Besuchs erfreute . Außer Kaua -
rien wurde » auch pavageiähuliche Nymphen -
>>nd Wellensittiche gezeigt . In der Selbstzucht -
klaffe erhielt Willi Laner . den
1 . Preis , in ber allgem ? ! " °n $ HTe Karl
Mayer , Münchweiler .

Brautzeit mit Kindsentführung
Der 26jährige K . B . , wohnhaft in Konstanz

fuhr mit einem Taxi nach Ermatingen und
drang bort in die Behausung seiner 24jährigen
Braut , nahm das erst halbjährige uneheliche
Kind an sich und begab sich mit dem Taxi nach
Kcnstanz zurück . Die Angelegenheit wurde
sofort der Polizei berichtet , die den Entführer
in der Wohnung aufsuchte und veranlaßte , daß
er mit dem Kind wieder nach Ermatingen
zurückkehrte . Die jungen Leute waren seit
zwei Jahren verlobt . Dcch kam es oft zu Aus -
einanderfetzungen zwischen den Beiden .

Ein früherer Arzt in Sicherheits-
Verwahrung genommen

Das Landgericht Osfenburg hatte auf An -
trag der Staatsanwaltschaft die Sicherheits -
Verwahrung des 60jährigen prakt . Arztes
Dr . Leo Harter aus Diersburg angeordnet ,
dg er durch seinen unausrottbaren Hang zur
Begehung von Abtreibungen , veranlaßt durch
seine Sucht nach Geldgewinn , eine ständige
Gefahr für die öffentliche Sicherheit bedeute .

Mehrfache Zuchthausstrafen waren ohne je -
ben Eindruck auf Harter geblieben , der , wie
das Landgericht festgestellt hatte , offenbar seine
ganze Erziehung und die sich daraus ergeben -
den Pflichten vergessen habe . Harter rief das
Reichsgericht an , dieses verwarf jedoch die
Revision des Angeklagten . Harter wird in -
folgedessen in Sicherheitsverwahrung genom ^
men .

Durlach . ( Schweinemarkt .) Befahren mit
58 Läuferschweinen , 109 Ferkelschweinen . Ver -
kauft wurden 33 Läuferschweine und 87 Lau -
ferschweine . Preis per Paar : Läuferschweine
30 bis 40 RM ., Ferkelschweine 16 bis 24 RM .

l . Michelseld . (Zigeuner unter sich .) Der als
Lagerplatz der Zigeuner gern verwendete
Dreschplatz war dieser Tage Schaustätte eines
Kampfes zwischen zwei wütenden Zigeunerin -
nen , die sich in solche Wut steigerten , daß die
eine zum Messer griff und die andere durch
einen Stich in den Leib verletzte . Die Ver -
letzte mußte in das Sinsheimer Spital ge -
bracht werben .

Kehl . (Einbrnchdiebstahl . s Nachdem erst vor
ein paar Tagen im Hafengebiet ein allerbings
nicht sehr ertragreicher Einbruch in einem
Büro verübt worden war , stieg in ber Wrü -
derstraße ein unbekannter Dieb durch ein nn -
verschlossenes Fenster in eine Wohnung und
entwendete aus einem unverschlossenen Schreib -
tisch einen Geldbetrag von 70 bis 80 RM .

Reichenbach (Amt Lahr ) . (Junger Mann
geht freiwillig in den Tob . ) Am Sonntag ent -
deckten zwei Handwerksburschen im Wald die
Leiche eines jungen Mannes , die einen Herz -
schuß aufwies . Wie die Untersuchung ergab ,
hatte sich der 19 Jahre alte Heinrich Holze - .-
thaler aus Biberach i . K . , der seit zwei Jahren
bei einem Bäckermeister in Reichenbach in Ar -
beit stand , wegen eines geringfügigen Wort -
Wechsels mit seinem Arbeitgeber von zu Hause
entfernt und sich den Tod gegeben . Der junge
Mann war schon längere Zeit schwermütig .

Peterzell (Amt Villingen ) . ( Schwerer Un »
fall .) Mühlenbauer Josef Niebel aus Burg -
berg hatte das Unglück , datz ihm beim Ab -
laden einer schweren Maschine auf dem hie -
sigen Bahnhof ein Fntz abgedrückt wurde .

Die neuen ObftverpackungSvorschristen
Sämtliches verpacktes deutsches Obst muh ab

sofort mit dem Kistenkleber (Herkunftszeichen )
„Deutsches Erzeugnis " versehen werden .

Der Preis für diese Kistenkleber beträgt für
Apfelkisten = A .K. 1 sewie Flachsteigenkisten
— T .K . 2 4,25 RM . je 1000 Stück . Bei kleine -
ren Bestellungen 45 Rpf . je 100 Stück . Antzer -
bem soll ein Auslage - bzw . Preisschild „Deut -
sches Erzeugnis " in den Geschäften möglichst
weite Verbreitung finden : ber Preis beträgt
4 .50 RM . je 1000 Stück . Bei kleineren Bestel -
luugen 45 Rpf . je 100 Stück . Sowohl das
Herkunftszeichen , als auch das Auslage - bzw .
Preisschild ist bei der Garten - und Wein -
werbe - G . m . b . H . , Berlin NW . 40. Schlüssen -
user 21, zu beziehen . Die Obsthändler Badens
werden daraus aufmerksam gemacht , datz obige
Anweisungen sofort in Kraft treten .

Alle Saarabstimmungsberechtigten
setzen sich mit den nachfolgend ausgeführten Ort «-
ciruvvenleitern . Stützvunktleitern und Saar »
obmännern in allen Abftimmunasfraaen in Ber -
bindnna . Auch Anträae usw . sind an diese su
stellen . Ortsaruppe Karlsruhe : Sans Neurohr .
Wilhelmstr . 13 . Mannheim : Arthur Bauer . Wald -
hofstr . 74 . Seidclbera : Dr . Schab . Rechtsanwalt ,
Ncckarstadenstr . IS . Hreibura : Friedrich Meiser .
Kompturvlatz S.

Stützpunkt Baden -Baden : Wilh . Göbel . Lange -
str . fi8 a . Bruchsal : Ludwia Kiefer , Bismarck » ! . 17.
Dnrlach : Hubert tranken . Adolf -Hitler -Str . 56.
Ettlingen : Karl Schmitt . Badenertorstr . 4. Offen -
bürg : Hans Petzold . Goetftestr . 19 . Pforzheim :
ftrntu Kunz . Bleichst ! . 104. Rastatt : Ernst UebeU
Rheinstr . 3.

Saarobmaun Allmannsweier -Lahr : Hans Jan » .
5VAD. Badenweiler -Miillheim : ssrl . Ella Hawner ,
Kaiserstr . 10 . Bonndors - Nenftadt : Wilhelm $>oHn ,
Waldstr . 107. Donoueschinaen : Dr .-Nna . Wilhelm
Lillia . Karlstr . 1 . Emmendinaen : Otto Ullmann .
Schlotzberastr . 8 . Enzweiler -Lindau : strl . Martha
Kohlhaas . Sayerbera 82. Friedrichshofen : N . An «
nen . Biirklestr . 6. Sornbera : Jakob Heb . Hofmatten
IM . Kehl : Ina . Kurt Blasius . Gutrnnftr . S. Lör -
räch : Beriv .-INfv . Wilhelm Götz . Lahr : Sermann
Schütz . Berastr . S. Lindau -Aeschbach : Hans Gener ,
Breaenzerstr . 1 . Konstanz : Stadtsek . Ludwia . Ri -
chentalstr . 1 . Meersbura -Ueberlinaen : Gerhard Ru -
land . Mesikirch : Bezirksamt . Mosbach : Büraer -
meister . Oberkirch : Herm . Siefke . Schesselstr . 2.
Ramsau - Berchtesaaden : Gg . Althaus . Säckinae « :
ftrl . Math . Amrein . Baselerstr . 46 . Salzburahasen -
Lanfen : Frl . Barbara Bruckner . Matulusestr . 10.
Sinnen a . H . : Fakob Heb . Stomeiasstr . 14 . Schö -
nau lSchw . ) : Rudolf Montfort . beim Amtsgericht .
Stockach : Walter Tillmann , Giehermeifter . Tri »
bera : Christ . Rintfch . Berastr . 84. Uehlinaen -
Waldshut : Dr . H . Bonnhardt . Billinae « : H . Gv »
bel . Niederstr . 84 . Waldkirch i . B . : Bürgermeister
M . Kellmayer . Weil -Lörrach : Paul Grelner . Hin -
denburavlatz 2.

Ab stimm unasberechtiate . die sich in anHeren
Orten , wie oben aufgeführt . befinden , wenden sich
an den Saarobmann des nächstgeleaenen OrteS .

Wetternachn'chiendienst
Wetter für Montag . Zunächst verbreitete

Regensälle , später Uebergang in einzelne
Schauer . Temperaturen leicht zurückgehend .
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Spiele der Vezivkslisa
Fraukonia —Beiertheim 0 :2

Ein schöner, von ereignisreichen Momenten
durchsetzter Kampf spielte sich gestern aus dem
Plcche der Krankonen ab. und nur allzu gro¬ßes Pech verhinderte den Platzbesitzer an dem
Punktegewinn . Ein Unentschieden wäre dem
Spielverlauf nach das gerechte Resultat . Die
letzten 10 Minuten gehörten ausschließlichdem Platzbesitzer , „ doch alles endete resultat¬los in den Händen des Beiertheimer Hüters .

Spvg . Baden —VfB . Baden 0 :0
Wenn einmal ein Resultat im Kußball ge -

recht war , sc ist es das zwischen den beiden
Lokalvereinen von Baden - Baden . Beide
Mannschaften wußten , um was es ging . Die
Sportvereinigung hätte gewinnen müssen, da
sie den besseren Kußball zeigte . Beim VfB .
war es die Verteidigung , die immer wieder
klären konnte , während bei der Spvg . die
Läuferreihe der bessere Mannschaftsteil war .Dank der guten Leitung des Schiedsrichters
Dietz-Durlach konnte das Spiel glücklich zu
Ende geführt werden , da er es verstand , die
Unschönheiten der Gäste schon im Keime zu er -
sticken.

Daxlande « —Neurent 2 :4
Der Kußballverein Daxlanden mutzte sich auf

seinem heimatlichen Boden von den Neureu -
tern zwei wertvolle Punkte nehmen lassen,die von den Gästen verdient mit nach Hanse
genommen wurden . Es war ein rassiger
Punktekampf .

Forchheim —Knppenheim 2 :1
Beide Gegner lieferten sich einen harten

Kampf , in dem sich zu Anbeginn Kuppenheim
als der gefährlichere Gegner entpuppte . Es
kam durch schöne Zusammenarbeit in der 30.
Minute zum Führungstreffer . Wegen Schieds -
richterbeleidigung mußten zwei Mann von
Kuppenheim vom Platze verwiesen werden ,was eine bedeutende Schwächung der Mann -
schaft zur Folge hatte .

Rastatt —Durmersheim 8 :2
Mit dem Schlußspiel der Vorrunde hat

Rastatt seinen Siegeszug fortgesetzt, trotzdem
Durmersheim ein nicht leicht zu nehmender
Gegner war . Der Platzbesitzer stemmte sich
mächtig gegen den Tabellenführer und konnte
die erste Halbzeit torlos halten . Nun war sich
Rastatt seiner Stellung bewußt , schießt drei
schöne Tore . Durmersheim konnte zwei ent -
gegensetzen.

Die Tabelle
Gruppe I

ebenfalls mit 2 :0. In der zweiten Halbzeit
konnten die Heidelberger jedoch noch ein Un -
entschieden erzwingen . Die Technische Hoch-
schule Berlin spielte am Sonntag in Saarbrük -
ken gegen den SC . Saar 06 und landete einen
knappen 2 : 1-Sieg . Die übrigen süddeutschen
Spiele nahmen den erwarteten Ausgang .
Ueberraschungen sind keine zu verzeichnen .

VfB . Mühlbnrg i« Kreuznach
Der VfB . Mühlburg gastierte an seinem

spielfreien Sonntag in Kreuznach . Beide Mann -
schasten lieferten sich ein sehr interessantes
Spiel , das jederzeit ausgeglichen war . Bis
zum Wechsel war jede Partei einmal erfolg -
reich . Die Kreuznacher spielten äußerst eifrigund flink , sie waren jedoch stark durch den
äußerst schlechten Schiedsrichter benachteiligt ,der allein vier Spieler des Gastgebers des
Feldes verwies . Die Kreuznacher ließen sich
hierdurch aber nicht entmutigen und kämpften
unverdrossen bis zum Schluß , so daß sie das
Spiel mit 3 :3 unentschieden erzwingen konnten .

Boxsport
Untervade « — K.B .B . Pfwrzheim - Brötzingen

komb . 9 : 7
Die erste Veranstaltung im Boxfportlager

kam nach einer längeren Ruhepause am ver -
gangcnen Kreitagabend im Coloffeumssaal zum
Austrag . Es standen sich eine komb. Mann -
schaft von Mannheim gegen eine solche von
Karlsruhe - Pforzheim/Brötzingen gegenüber .
Die Gäste aus der Kabrikstadt Badens konnten
einen knappen Sieg erringen , den sie auf
Grund des Uebergewichtes von Müller/K .
sicherstellten.

Die Kämpfe konnten nicht alle restlos die
Sympathien der Besucher erhalten , lediglich
einige Paarungen entsprachen den in den
Kampf gesetzten Erwartungen . Vor allem ist

hier das Schülertressen von Gothmann/M .—
Borgmann K.B .B . zu erwähnen . Diese beiden
Jugendlichen lieferten sich ein spannendes
Tressen , wobei sich der Mannheimer durch
sein ungestümes Kämpfen und der Karlsruher
durch sein besseres Boxen auszeichnete . In
den Mannschastskämpfen waren es die Paa -
rungen Müller —Graiske , Kohlborn —Lerch,
die interessante Kämpfe lieferten . Besonders
Müller und Kohlbor « zeigten auch an diesem
Kampfabend , daß sie mit zu den technisch gut -
stehenden Boxern zählen . Die übrigen Paa -
rungen fanden nicht immer den ungeteilten
Beifall der Zuschauer .

Vor Beginn der Veranstaltung begrüßte
Herr Sommer vom K .B .B , in seiner Eigen -
schaft als stellvertr . Gauführer die Gäste sowie
die Erschienenen . Gaupressewart Klapper ,
Reisebegleiter der Mannheimer , erwiderte den
Willkommengruß . Nach gegenseitigem Aus -
bringen des Sportgrußes wurde der Ring
dem vorzüglichen Ringrichter Klaiber , Mann -
heim , freigegeben . Die Kämpfe wickelten sich
unter seiner Leitung reibungslos ab.

Ergebnisse :
Fliegengewicht : Bohlendvr/M —Weber /K.

Sieger : Bohlender .
Bantamgewicht . Baiker/M .—Reuter /K.

Sieger : Reuter .
Federgewicht . Graiske/M .—Müller /K. Sie -

ger : Müller . Die Punkte erhielt Mannheim ,
da Müller Uebergewicht hatte .

Leichtgewicht. Mühlung /M .—Feuerbacher .
Sieger : Kenerbacher .

Weltergewicht . Lerch/M .—Kohlborn . Sie -
ger : Kohlborn .

Mittelgewicht . Bolz/M .—Prijatel/Br . Sie -
ger : Bolz .

Halbschwergewicht . Niclas/M .—Nagel /K.
Sieger : Niclas .

Schwergewicht . Metzger/M . — Schwämmle /
Pforzh . Unentschieden .

In allen Treffen wurden von den Siegern
Punktsiege errungen , bis auf Ausnahme der
Begegnung von Bolz —Prijatel , wo Prijatel
zur Aufgabe gezwungen wurde .

Auftakt im Olympia -Eisstadion

Rastatt
Spiele Tore Punkte

11 52 : 12 21
Fcrchheim 12 26 :20 17
Beiertheim 12 34 :20 15
Daxlanden 12 29 :16 14
Neureut 12 29 :21 14
Durmersheim 12 22 :23 13
Kuppenheim 12 27 :30 11
Haasfeld 11 15 : 26 7
VfB . Baden -Baden 12 13 :40 7
Frankonia 12 19 :27 6
Spvg . Baden -Baden 12 14 :43 5

Gruppe II
Germania Brötzingen 13 88 :14 20
Birkenfeld 12 27 : 15 18
Enzberg 13 35 : 22 17
Niefern 12 29 : 19 15
Eutingen 13 21 : 14 15
Weingarten 13 23 :24 14
Germania Durlach 13 27 :26 13
Mühlacker 13 20 :27 10
BfR . Pforzheim 10 16 :22 9
Germania Forst 12 14 :24 9
Ballspielklub Pforzh . 13 16 :26 S
Sportklub Pforzheim 13 8 :42 2

Hockey im Süden
Bon den süddeutschen Hockeyspielen des

Sonntags dürfte das Frankfurter Lokalderby
zwischen dem SC . 1880 und den Sachsenhäuser
Turnern an erster Stelle genannt werden . Der
Sportklub , der nunmehr allmählich wieder in
seine frühere Form kommt , lieferte den Tur -
uern in der ersten Halbzeit ein ganz großes
Spiel , der 2 :0-Borfpruug beim Wechsel schien
den Sieg zu gewährleisten . Nach der Pause
aber waren die Platzherren dem schnellen und
ideenreichen Stürmerspiel der Sachsenhäuser
nicht mehr gewachsen und mußten drei Gegen -
tore in Kauf nehmen , die den Turnern den
Sieg und damit weiterhin die Vorrangstellung
im Frankfurter Hockey sicherten.

Der TV . 1846 Mannheim traf in Heidelberg
auf die Tgm . 78 und führte bis zur Pause

Am Sonntag wurde das Olympia -Kunsteis -
stadion in Garmisch -Partenkirchen in Betrieb
genommen . Das Stadion , das festlichen Flag -
genschmuck auswies , und nunmehr vollkommen
fertiggestellt ist , machte einen tadellosen Ein -
druck .

Ueber 4000 Zuschauer , darunter zahlreiche
Ehrengäste , u . a. Oberbürgermeister Fiehler ,
München , der Treuhänder der Arbeit , K . Frey ,
und ein Vertreter des Propagandaministe -
riums , hatten sich zur Inbetriebnahme der
prächtigen Kampfstätte eingefunden . Pünktlich
marschierten die nach Garmisch - Partenkirchen
bestellten Olympiakandidaten aus . um der Feier
der Vereidigung , die aus dem Berliner Deut -
schen Opernhaus übertragen wnrde , beizu -
wohnen . Gustl Müller führte die Skiläufer an .
Bobweltmeister Hans Kilian die übrigen Grup -
pen . Dr . K . Ritter von Halt betonte vorher in
einer Ansprache, daß mit der Fertigstellung
dieses Olympia - Eisstadions nunmehr die An -
lagen für die Äinterolympiade 1936 alle bereit
stünden . Er übermittelte den Gruß des Reichs -
fportfübrers und brachte zum Schluß von der
Kampfstätte der Olympischen Winterspiele ein
Sieg - Heil auf den Führer aus . Nach der Ueber -
tragung aus Berlin leistete Hans Kilian den
Eid für die Kameraden , dann kam der Sport
auf der prächtigen Kampfstätte zu seinem Recht.

Man sah das deutsche Kunstlaufmeisterpaar
Maxie Herber und Ernst Baier mit prächtigen
Leistungen sowohl im Einzel - wie im Paarlauf ,dann traten SC . Riessersee und HC . Mailand
zum Eishockeykampf an . Die Bayern siegten
knapp mit 3 :2 (2 : 1 , 0 :0 , 1 :1) . Wie am Vor¬
tage in München lieferten sich beide Gegner
wieder ein äußerst schnelles und spannendes
Gefecht. Schon in den ersten 10 Minuten brachte
Lang die Einheimischen mit zwei Treffern in
Rührung , dann schoß der Kanadier Foley für
Mailand den ersten Gegentreffer . Das zweite

Drittel verlief torlos . Im Schlußdrittel gab
es dann wieder einen Kampf bis buchstäblich
zur letzten Minute . Lang konnte schließlich un -
ter tosendem Beifall der Zuschauer kurz vor
Spielende auf 3 : 1 stellen, aber schon eine halbe
Minute später hatte Foley diesen Treffer
wieder wettgemacht . Kurz darauf ertönte der
Schlußpfiff .

SC . Riessersee - HC. Mailand 1 : 1
Im Münchner Prinzregenten - Stadion fand

am Samstagabend vor etwa 3000 Zuschauern
das Revanchespiel zwischen den Mannschaften
des SC . Riefferfee und HC . Mailand um den
Europapokal statt . Wie im Verspiel in Mai -
land , wo sich die beiden Mannschaften torlos
trennten , so gab es auch diesmal eine Punkte -
teilnng .

Auf Grund der gezeigten Leistungen hätten
die Bayern einen Sieg verdient . Sic lagen
dauernd im Angriff , aber der italienische Tor -
wart Garva war immer auf dem Posten und
nicht zu überwinden . Die beiden Tore fielen
bereits im ersten Spieldrittel . Nach feiner
Kombination schob Schenk die Scheibe unter
dem Jubel der Zuschauer zum ersten und ein -
zigen deutschen Treffer ein . Eine glänzende
Einzelleistung des Italieners Vencsta brachte
den Mailändern aber den Ausgleich ein . In
den folgenden Dritteln wurde auf beiden Sei -
ten zwar scharf um den Erfolg gekämpft , doch
vergebens . Hier hatten die Riesferfeer die
meisten Torchancen , die aber nicht ausgewcr -
tet werden konnten .

Im Rahmenprogramm zelate Schwedens
Meisterin Vivianne Hulthen ihr großes Kön-
nen und wurde begeistert gefeiert . Auch das
deutsche Meisterpaar Frl . Herber/Baier konnte
sowohl im Paar - als auch im Einzellauf gut
gefallen .

Mannhelm gewinnt Kunstturnkampf
Mannheim 655 P . München 654 P . — Stuttgart 648K P .

Der erste Kunstturn -Städtekampf Stutt
gart — Mannheim — München am Samstag
in der Liederhalle in Stuttgart war in jeder
Hinsicht ein voller Erfolg . Unter den 2000
Besuchern , die den Saal bis auf den letzten
Platz besetzten, befand sich auch der Stuttgar
ter Oberbürgermeister Dr . Strölin . In allen

Für hervorragende Leistungen im Schießen

hat da» Deutsche Kartell ttir Iaad - und Sportschießen eine Medaille aeschassen . die von Eberhard Encke
modelliert und vom Lauchbammerwerkin Eisenkunstauk bernestcllt wurde.

Uebungen wurden vorzügliche Leistungen ge -
zeigt.

Im Gesamtergebnis blieb Mannheim etwas
unerwartet mit 655 Punkten mit nur einem
Punkt vor München (654) erfolgreich , während
die Schwaben stark abfielen . Ausschlaggebend
für die Niederlage der favorisierten Münch -
ner war , daß sie in letzter Stunde ihren
Spitzenkönner Kinderman « ersetzen mußten
Der eingesprungene Mann , Koller , ersetzte
seinen Kameraden nicht ganz . Der bessere
Durchschnitt und eine prächtige Leistung von
Schmelcher im letzten Gang am Reck rechtfer -
tigten den knappen Sieg der Mannheimer .
Bester Einzelturner war Stangl (München )
mit insgesamt 160 )4 Punkten , der auch am
Reck als Einziger die Bestnote (30) erhielt .
Am Reck zeigten überhaupt alle drei Riegen
famoses Können . Die Mannheimer Riege
zeichnete sich zudem noch durch gut ausgeführte
Freiübungen aus .

Als Gast turnte der Vierte der Dortmunder
Gerätemeisterschaften , Friedrich (Aachen) , der
für seine großartigen Reck - und Freiübungen
verdienten Beifall fand . Ergebnis :

Gesamt : 1 . Mannheim 655 P . ; 2. München
654 P . ; 3. Stuttgart 643 % P .

Einzelturner : 1 . Stangl ( Miinchen ) 160K P . ;
2 . Geistbeck (München ) 118 P . ; 3 . Schmelcher
(Mannheim ) 113 P . : 4 . Köble (Stuttgart )
112K P . ; 5 . Heidle (Stuttgart ) 112 P . ; 6 . Stix
(Mannheim ) 111 % P .
Mannheim : 164 X P . 161K 106K P . 1R2P .
Miinchen : 162 P . 158K P . 166 P . 167 P .

Tagung der OT. -Gauführer
In Berlin traten am Samstag die Gausüh -

rer der Deutschen Turnerschast zu einer Ta -
guug zusammen , die der Reichssportführer von
Tfchammer und Osten in seiner Eigenschaft als
Führer der DT . leitete . In einer Ansprache
machte der Reichssportführer zunächst grund -
legende Ausführungen über die Ausgaben des
deutschen Sports , um sich dann an der Aus -
spräche über wichtigste innere Fragen längere
Zeit zu beteiligen .

Am Sonntag wurden die Verhandlungen
fortgesetzt und in den späten Nachmittagsstun -
den beendet . Im Laufe des Vormittags wurde
die Tagung unterbrochen , damit die Teilneh -
mer Gelegenheit nehmen konnten , der feier -
lichen Verpflichtung der Olympia -Trainings -
Mannschaften für 1036 durch den Reichssport -
führer im Deutschen Opernhaus Berlin beizu -
wohnen .

Beitragsermäßigung für 183»
Die Vereine der DT . sind durch ihre Leiter

und Mitglieder mit den Gliederungen der
Partei eng verknüpft und ihre Mitglieder so -
mit wirtschaftlich stark in Anspruch genommen .
Der Führerrat der DT . hat deshalb beschlos -
sen, dieser Lage Rechnung zu tragen und für
das Jahr 1935 erhebliche Erleichterungen in
den Beiträgen eintreten zu lassen. Unter stärk-
ster Einschränkung aller Ausgaben setzt der
Führerrat der DT . hiermit die Beiträge für
das Jahr 1935 wie folgt fest : Für Mitglieder
über 18 Jahre 90 Rpf ., für Mitglieder im
Alter von 15—18 Jahren 60 Rpf ., für Kinder
10 Rpf . In diesen Beitragssätzen sind 5 Rpf .
Jahresbeitrag für die Götz -Stiftung einge -
schlössen . Nicht eingeschlossen ist der Beitrag
für den Deutschen Reichsbund für Leibesübun -
gen in Höhe von l Rpf . pro Mitglied und Mo -
nat .

Ueber die Art der Erhebung des Reichs -
bundsbeitrages ergeht noch besondere Bekannt -
machung . Gez . der Führerrat der DT . : von
Tschammer und Osten — Steding — Toyka —
Münch .

Handball am Sonntag
Im Ga « Bade « blieb es , entgegen den Er -

Wartungen , an der Tabellenspitze beim alten .
Tgde . Ketsch und SpV . Waldhof trennten sich
auf Ketscher Boden nach einem reichlich har -
ten und wenig schönen Spiel 3 : 3 unentschie-
den. Der frühere Deutsche Meister mußte aller -
Vings einen großen Teil des Spieles mit nur
zehn Mann durchstehen. Ketsch hält also nach
wie vor die Tabellenspitze mit jetzt 15 Punk -
ten vor Waldhof mit 13 Pluspunkten , doch hat
Waldhof ein Spiel weniger ausgetragen . Zu
überraschenden Punktverlusten kamen hier die
beiden Tabellennächsteu , TuSpV . Nußloch und
TV . 62 Weinheim . Die Nußlocher verloren auf
eigenem Platze gegen den wieder erstarken -
den VsR . Mannheim knapp mit 6 :7. nachdem
sie zur Pause noch 2 : 1 geführt hatten , während
Weinheim zu Haufe von Phönix Mannheim
4 :3 besiegt wurde . Zum Seitenwechsel hatten
die Bergsträßler noch 3 :2 in Front gelegen ,
aber nach der Pause kein einziges Tor mehr
zustande gebracht . Weinheim hat durch diese
Niederlage mit seinem Bezwinger den Tabel -
lenplatz getauscht, dichtauf gefolgt von den
Mannheimer Rasenspielern .

Hochschul -Rasenspiele
Mit zwei Mannschaften , einer Handball - und

einer Fußballmannschaft , war die Universität
Heidelberg am Samstagnachmittag bei den
hiesigen Hochschülern zu Gaste , wobei beson-
ders das
Handballspiel Tech« . Hochschule—Universität

Heidelberg 10 : 11
außerrrdentlich lebhaft und prickelnd und in -
folge des reichen Torsegens auch sehr unter -
haltsam verlief .

Nicht ganz so interessant verlief das fol¬
gende

Fußballspiel Tech« . Hochschule—Universität
Heidelberg 1 :5.

Besonders die erste Spielhälste wurde ziemlich
lendenlahm durchgeführt , wobei die Gäste in
der sechsten Minute einen Eckball zum ersten
Tor verwandelten . —ct.

Sportamt Karlsruhe der NS . -G.
„Krast durch Freude"

Montag , den 17. Dez . : 8—10 Uhr abends :
Allgemeine Körperschule (Männer u . Frauen ) ,
Turnhalle der Guteubergschule , Nelkenstraße .
— 8—10 Uhr abends : Fröhliche Gymnastik
nnd Spiele (Frauen ) , Turnhalle der Südend -
schule I , Südendstraße 35. - 8—10 Uhr abds . :
Kröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) ,
Turnhalle der Helmholtzschule. Kaiseralle 6
(Eingang Grashofstraße ) . — 9 .30—11 Uhr
abends : Schwimmen für Männer , Friedrichs -
bad . — 8—10 Uhr abends : Ski - Gymnastik für
Männer und Frauen , Turnhalle des Hoch -
schulstadions .

Dienstag , den 18. Dez . : 8—10 Uhr abends :
Jiu -Jitsu (Männer und Frauen ) , Turnhalle
der Gutenbergschule , Nelkenstraße . — 8— 10
Uhr abends : Ski - Gymnastik (Männer und
Frauen ) , Turnhalle des Hochschulstabions.

Mittwoch , den 18. Dez . : 8—10 Uhr abends :
Fröhliche Gymnastik und Spiele (Frauen ) ,
Turnhalle der Leopoldschule. — 8—10 Uhr
abends : Allgemeine Körperschule für Männer
und Frauen , Turnhalle der Kantschule , Eng -
lerstraße 10 (Eingang rechts vom Haupt -
portal durch kleine Pforte ) . — 8—10 Uhr
abends : Boxen (Männer ) , Sporthalle , Karl -
Friedrich -Straße 23 e (Eingang gegenüber
„Germania " ) . — 9 .30—11 Uhr abds . : Schwim -
meu für Frauen , Vierordtbad .

Donnerstag , den 28. Dez . : 8—9 Uhr abends :
Allgemeine Körperschule für Kriegsbeschädigte
(Hebel—Markgrafenschule ) . — 9 .30—1 , Uhr
abends : Schwimmen für Frauen (Friedrichs -
bad) . - 8 .35—10 .30 Uhr abends : Jiu -Jitsu
für Fortgeschrittene (Männer und Frauen ) ,
Turnhalle des Hochschulstadions.

Freitag , den 21. De, . : 8—10 Uhr abends :
Allgemeine Körperschule (Männer u . Frauen ) ,

Stuttgart : 164K P . 156 P . 160)5 P . 162 P . Turnhalle der Südendschule I, Südendstr . 35.
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Deutsche OlympiaTraimngsmannschast vereidigt
Sie Feierstunde in der Reichshauplstadt
Die nach Tausenden zählenden Mitglieder

der Olympia - Trainingsmannschaft des dent -
schen Sports , die am Sonntagmittag zu zahl -
reichen Verpflichtungsfeiern in allen Gauen
versammelt waren , hörten den Aufruf des
Reichssportführers , den er nicht nur an die
versammelten mehreren hundert Olympia -
Anwärter von Berlin - Brandenburg , sondern
an alle richtete , die auf Grund ihrer körper -
lichen, aber auch ihrer charakterlichen Befähi -
guug sich einreihen wollen in die große deut -
sche Trainings -Gemeinschaft für 1938. Das
große Ziel erfordert große Anstrengungen
aller . Die olympischen Spiele sollen, so be -
tonte der Reichssportführer , allen Teilneh -
mern das Ergebnis eines historischeu Ereig -
uisses , darüber hinaus aber der Welt auch
einen Beweis des deutschen Könnens geben.

Das Deutsche Opernhaus in Charlottenburg
war bis in die obersten Reihen besetzt , als
Musik Richard Wagners , das Vorspiel zu
„Siegfrieds Rheinfahrt " aus der „Götterdäm¬
merung "

, die Weihestunde einweihte . Die
Ministerien waren vertreten , u . a. sah man
Staatssekretär Dr . Pfuudtner , Generalmajor
von Reichenau ? Partei und SA ., Behörden
und Sportverbände hatten ihre Repräsentan -
ten entsandt . Und in den ersten Reihen , dicht
vor der Bühne , saßen die Olympia -Anwärter
selbst. Für sie und für alle im Reich standen
auf der Bühne neben dem Reichssportsührer
an hundert Aktive , im neuen weißen Reichs-
sportanzug . Hinter ihnen leuchteten zwischen
den Farben des Reiches auf dunklem Gründe
die fünf Ringe , das olympische Wahrzeichen .

Nach dem von G . v . Menaden verfaßten
Vorspruch nahm Reichssportführer

von Tschammer « ud Osten
das Wort , das die Sender hinaustrugen zu
allen anderen :

Froh können wir sein, daß gerade das Dritte
Reich unter der Führung Adolf Hitlers aus -
ersehen ist , in der Zeit eines gewaltigen Um -
bruchs in allen Teilen der Welt dieses Fest
des Friedens , dieses Fest aller Kulturvölker
in den Mauern der Reichshauptstadt zu gestal-
ten . Noch niemals haben die Olympischen
Spiele eine auch nur annähernd ähnliche Vor -
bereitnng gefunden wie die des Jahres 1936.
Der nationalsozialistische Staat hat sich in
allen seinen Gliederungen restlos in den
Dienst der Olympia - Vorbereitung gestellt.
Angefangen von den monumentalen Bauten
im Grunewald , die in der Welt nichts ähn -
liches haben , bis zur Propaganda in den ent -
ferntesten Teilen des Reiches zum Besuch der
Spiele , von der Auslese auf breitester Grund -
läge bis zur speziellen Höchstleistungsschulung
der deutschen Mannschaft

ist alles nur erdenkliche getan , « m die
Olympischen Spiele in jeder Form zn
einem historischen Ereignis , zu einem
Markstein auf dem Gebiet des internatio -
nalen friedlichen Völkerverkehrs zn ge -

stalten .
Deutschland , das durch seine Ausgrabungen
in Olympia in ausschlaggebendem Maße zur
Wiedererweckung der Olympischen Spiele bei-
getragen hat , hat sich nun zum Ziel gesetzt ,
unter Betonung der geistigen Verbindung zu
den Zeiten der klassischen Antike 1936 ein
Olympia zu organisieren , das allen Teilneh -
mern ein Erlebnis , das der Welt ein Beweis
deutschen Könnens , aber auch des deutschen
Friedenswillens ist.

Nun zu euch , meine Kameraden und meine
Kameradinnen , die ihr euch in den ersten An-
sängen unserer sportlichen Vorbereitung für
1936 aus der breiten Masse herausgeschält
habt . Euch die Größe der Aufgabe zu scbil-
Sern , euch den Geist , der die ganze deutsche
Nation für dieses Ereignis beseelt , vor Augen
zu führen , heißt , euch die Pflichten aufzeigen ,
die eurer harren . Große Aufgaben verlangen
große Vorbereitungen ! Mit Freude und Ge-
nngtnuug habe ick feststellen können , daß ihr
mit eisernem Willen und größter Einsatz-
bereitschast die bisher von mir gestellten Ans-
gaben erfüllt habt . Für das kommende Jahr
werden weit größere Anforderungen an euch
gestellt, Anforderungen , die Hintansetzung aller
persönlichen Wünsche verlangen : Kamerad -
schast , restlose Disziplin und Unterordnung
unter die beauftragten Lehrer . Konzentrierung
aller geistiaen und körperlichen Kräfte , das
sind die wichtigsten Voraussetzungen für den
Erfolg einer Mannschaft , daß ihr nicht nur
selbst bereit seid sondern anch willens , alles ,
wa « an euch liegt , für den Kameraden zu tun .

Ob du oder du oder ob du der Auserwäblte
bist, ist gleichgültia . die Leistung muß aus der
Mannschaft erwachsen, durch wen sie später
auch vertreten w>rd .

En » diesen Pflichten zu unterwerfen , seid
ibr bereit , dafür seid ibr im ganzen Reich von
Garmisch - Partenkirchen bis Hambura . von
West bia Ost versammelt . Eure Verpflichtung ,
ener Gelöbnis gilt mrtt mir . es gilt dem
Vaterland und seinem Führer !

Im Namen der Aktiven svracb der Rer -
liner Leichtathlet Voigt die Eidesformel
« » d alle gelobte « mit ihm die Erfüllung .

Der Reichssportführer schloß die Verpslich -
tuugsseier mit der Aufforderung , nun an die
Arbeit zu gehen mit dem Ziel , der Welt zu
zeigen , daß Deutschland in der Zeit seines
Aufbaues allergrößter Leistungen fähig ist,
und er forderte alle Volksgenossen aus, jeder
an seinem Platz mitzuhelfen am großen Werk.
Nach dem Deutschland - und dem Horst -Wessel-
Lied klang die Feier in Wagnerscher Musik
„Rienzi -Ouvertüre " aus .

Generaldirektor Ohrtmann , der Leiter der
Dortmunder Westfalenhalle , ist dort ausge -
schieden und in die Leitung der Deutschland -

halle AG . Berlin
Berlin eine neue
wird .

einberufen worden , die in
grobe Sporthalle errichten

Zwölf Nationen haben zu den Eishockey -
Weltmeisterschaften in Davos gemeldet . Außer
von Deutschland liegen bis jetzt die Meldnn -
gen von Kanada , Belgien , Holland , Schweiz ,
Tschechoslowakei , England , Rumänien , Polen ,
Ungarn , Lettland und Frankreich vor .

Die Amerikaner habe « die Koste» ihrer
Olympiaexpedition für 1336 nach Garmisch -
Partenkirchen und Berlin aus 26V 666 Dollar
beziffert . Zur Deckung dieser Unkosten soll
eine Lotterie veranstaltet werden .

Die Vereidigung der südwest-
deuischen Sportler /

Die mittelbadischen Olympiaanwärter kamen
im Karlsruher Rathaussaal zur feierlichen
Verpflichtung zusammen . Anwesend waren
u . a. Bürgermeister Dr . Fridolin , verschiedene
Gaufachschaftssührer , Vertreter der staatlichen
und übrigen Behörden , der Partei , SA . usw.

. . . Heidelberg
Der Kaisersaal des Heidelberger Schlosses

war ein würdiger Platz für die feierliche Ver -
pflichtung der im badischen Neckargebiet behei-
mateten Olympiaanwärter . Vor der Uebertra -
guug der Rede des Reichssportführers sprach
Heidelbergs Oberbürgermeister Dr . Neinhaus
zu den jungen Sportlern .

. . . Mannheim
Im Musensaal des Mannheimer Nosengar -

tens hatten sich am Sonntag die uuterbadischeu
Olympiaanwärter zur Vereidigung versam -
melt . Insgesamt 74 Sportler aus Mannheim
und Weinheim hatten Aufstellung genommen .
Wie überall im Reich stand die Uebertraguug
der Feierstunde im Deutschen Opernhaus Ber -
lin im Mittelpunkt .

Sitzung des
Olympischen Ausschusses

Am Samstag fand in Berlin im Hause des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
eine Sitzung des Deutschen Olympischen Aus -

schusses statt . Den Vorsitz sührte der Präsi -
dent , Reichssportführer v . Tschammer « . Osten .
Weiterhin wohnten der Tagung Vertreter des
Reichsinnenministeriums , des Ministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda und des
Unterrichtsministeriums sowie der Präsident
des Organisationskomitees für die 11. Olympi -
schen Spiele , Dr . Lewald , bei.

Der Reichssportführer gab in seiner einlei -
tenden Rede ein klares Bild des Aufbaues ,
der mit der Organisation der bevorstehenden
Olympischen Spiele 1936 in Berlin und Gar -
misch -Partenkirchen beauftragten nationalen
und internationalen Ausschüsse. Er betonte
vor allem , daß wir es der staatlichen Förde -
rung verdanken , wenn nunmehr die Olympi -
schen Spiele in den vorgesehenen gewaltigen
Ausmaßen durchgeführt werden können .

Im Anschluß an die Ausführungen des
Reichssportsührers sprachen Exz . Dr . Lewald
und Oberregierungsrat Dr . Ritter von Lex.
Sodann gab Olympia -Inspekteur Christian
Busch einen interessanten Ueberblick über die
Art und den Umfang der Vorbereitungen in
den einzelnen Fachämtern , die alle auf eine
einheitliche Linie gebracht würden . Im kom-
menden Jahre wird der gesamte deutsche Sport -
betrieb ein planmäßiges Sportprogramm ha-
ben , um eine Ueberbeanspruchuug der Olym -
pia - Auwärter auf den verschiedenen Sport -
gebieten von vornherein zu unterbinden .

phömxubersährlGermamaKarlsdorf8:l
Halbzeit 3 : 0

Wenn man auch nach dem 2 :2 in Pforzheim
Phönix gegen Karlsdorf als Sieger erwartete ,
so war doch die Art und Weise wie Phönix ge -
stern seinen Gegner abfertigte , überraschend .

Die Mannschaft legte ein Spiel hin , das
einfach bestechend war .

Die Ueberlegenheit wurde in der ersten
Hälfte direkt zum Klassenunterschied . Neben
der reifen Technik war es in erster Linie die
Schnelligkeit und Flüssigkeit des Phönixspiels ,
die Karlsdors während der ersten 45 Min . kaum
an den Ball kommen ließ . In dieser Verfassung
hätte jeder , aber auch jeder andere Gegner
die Segel streichen müssen. Da wurde kombi-
uiert und geschossen , da sah man Flügelläufe
und eine Ballverteilung , die fast nicht mehr zu
übertreffen war . Daß Karlsdorf gegen einen
so vorzüglichen Gegner nichts zu bestellen
hatte , war schon bald klar , und man mußte nur
noch abwarten , wieweit es Phönix gelingt , sei-
ner Ueberlegenheit auch im Torverhältnis
deutlich genug Ausdruck zu geben , was denn
auch gelang , obwohl die Karlsdorser trotz der
ständig steigenden Torzahl unentmutigt weiter -
kämpsteu . Nach der Pause gestaltete Karlsdorf
die Partie zwar etwas ausgeglichener , ohne
indessen Phönix an weiteren Erfolgen hindern
zu können .

Bei Phönix war das Verständnis und das
exakte und überlegte Zuspiel der elf Könner
fabelhaft . Die Läuferreihe bediente einen in
ausgezeichneter Spiellaune befindlichen Sturm ,
in dem der überragende Sturmführer Heiser
und der schußgewaltige Biehle die Helden des
Tages waren . Die Gäste hatten ihre - besten
Kräfte in dem Halblinken Huber II , dem rech -
ten Verteidiger und dem Mittelläufer . Dem
korrekt leitenden Schiedsrichter Albrecht ,
Mannheim , stellten sich folgende Mannschaften :
Karlsdors Riffel I

Hellriegel Riffel II
Schlindwein I Huber I Schmitt

Schlindwein IV Klein Schlindwein II
Schlindwein III Huber II

Biehle Gaßmann Heiser Graß Föry

Phönix

Gaßmann Heiser Graß
Noe Schoser Mohr

Wenzel Lorenzer
Mayer

Der Spielverlauf :
Phönix hat Anstoß und bestürmt sofort mit

zügigen Angriffen das gegnerische Tor . Schüsse
von Heiser und Gaßmann gehen nur knapp
daneben . Karlsdorf kommt erst garuicht zum
Spielen . Einen 18 -Meter -Strasstoß Heifers
kann der Gästetorwart mit Mühe zur Ecke ab-
wehren . Nach einigen erfolglosen Angriffen
des linken Karlsdorfer Flügels kommt Phönix
in der 14 . Minute durch ein prächtiges Zusam -
meufpiel Föry -Graß -Heifer zum ersten Tor .
Den von Föry schön vorgelegten Ball flankt
Graß zu Heiser , der wuchtig einschießt. Gleich
darauf köpft der durchgebrochene Biehle nur
knapp daneben . Karlsdorf kann sich der anhal -
tenden Phönixangriffe kaum erwehren . Schüsse
von Gaßmann , Föry und Biehle gehen wenig
neben das Ziel . Nach 28 Minuten bringt eine
Kombination Föry - Gatzmaun -Biehle durch letz-
teren den zweiten Treffer . Biehle hat flach
und scharf in die äußerste rechte Torecke ein -
gesandt . In der 34. Minute schießt wiederum
der Linksaußen Biehle das 3. Tor . Bis zur
Pause gelingt es Karlsdorf , mit vereinten
Kräften , das Resultat zu halten .

Nach der Pause kommt Phönix nicht gleich
wieder auf volle „Touren "

, so daß Karlsdorf
etwas aufkommt . Der Rechtsaußen . Schlind -
wein IV . läuft gut durch, doch seine Flanke
wird abgefangen . Auf der Gegenseite legt Hei
ser schön zu Biehle , der bombig an die Latte
knallt . Dann ist es wieder der Gästerechts '
außen , der durchbricht , u . dessen scharfer Schuß
nur knapp das Ziel verfehlt . In der 68. Mi -
nute hat Biehle mehr Glück. Er läuft ' mit
einem Ball von Gaßmann durch und schießt
dem Torwart durch die Füße das 4. Tor . Nach
zehn Minuten verwandelt Gaßmann eine Fö -
ry - Flanke direkt zum S :0. Wenig später macht
Graß im Nachschuß das 6. Tor fertig . Beim
7 . Tor umspielen Graß und Biehle alles , was
ihnen in den Weg kommt , und der letztere
krönt diese schöne Leistung mit dem Torschutz.
In der 42. Minute kommt Karlsdorf durch sei -
nen Rechtsaußen zum Ehrentor , dem Phönix
eine Minute vor Schluß noch einen 8 . Treffer
durch Graß entgegensetzen kann.

Etwa 3006 Zuschauer verlassen , vom Spiel
des Phönix hochbefriedigt , die Kampfstätte .

Mannheim - Freiburger FC.
3 : 2 ( 2 : 1 )

Der VfR . Mannheim kam zu Haufe gegen den
Freiburger FC . zu einem recht glücklichen
Sieg . Glücklich deswegen , weil die Gäste schon
nach viertelstündigem Spiel ihren vorzüglichen
Sturmführer Peters durch Verletzung verlo -
ren und die restliche Spielzeit mit zehn Mann
durchstehen mußten .

Dazu wurde auch noch der linke Läufer Zelt -
ner angeschlagen und mutzte auf den linken
Flügel gehen . Trotzdem legten sich die Frei -
burger mächtig ins Zeug und sie gaben sich zum
Schlutz nur knapp geschlagen. Der VfR ., bei
dem Kamenzin , Mauz , Berk und Theobald
sowie der schnelle Langenbein die besten Leute
waren , hatte einen guten Start , denn schon
nach drei Minuten nützte Langenbein eine
schwache Abwehr des FFC - Verteidigers Kas-
sel zum Führungstreffer aus . Zehn Minuten
vor der Pause erhöhte Striebiuger auf 2 :0,
dann kam der FFC . durch den unbewachten
Zeltner zum ersten Gegentreffer .

Nach der Pause hatte der VfR . mehr vom
Spiel und Langenbein schotz auch sofort einen
dritten Treffer . Erst drei Minuten vor Schluß
kamen die Gäste durch ihren neuen Halbrech -
ten Utz zum zweiten Gegentor . In der unter -
legenen Elf schlug sich vor allem die Hinter -
Mannschaft ganz ausgezeichnet . Schiedsrichter
Unversehrt (Pforzheim ) leitete vor 7000 Zu¬
schauern gut .

Stand der Spiele
Baden :

Spiele Tore Punkte
Phönix Karlsruhe 11 27 : 15 14
SpV . Waldhof 9 18 : 11 13
FC . Freiburg 10 IS : 9 13
FC . Pforzheim 10 23 : 12 12
VfL. Neckarau 8 19 : 10 11
VfR . Mannheim 9 23 : 19 11
VfB . Mühlburg 9 12 : 16 8
Karlsruher FV . 10 12 : 9 8
08 Mannheim 10 10 : 37 3
Germania Karlsdorf 10 5 : 26 3

Württemberg :

Stuttgarter Kickers
SSV . Ulm
SpV . Feuerbach
VfB . Stuttgart
Union Böckingen
Sportfr . Eßlingen
Ulmer FV .
Stuttgarter Sportkl .
Sportfr . Stuttgart
SpV . Göppingen

Weitere Ergebnisse
Stuttgarter Kickers — SpV . Feuerbach 3 :2 .
SpV . Göppingen — VfB . Stuttgart 1 :2.
Ulmer FV . 94 — Sportfr . Eßlingen 3 :5.
Union Böckiug. — Stuttgarter Sportfr . 3 :3 .

Spiele Tore Punkte
11 24 : 22 15
12 36 : 26 15
11 25 : 15 14
11 28 : 18 14
11 31 : 33 11
12 24 : 29 10
10 20 : 19 9
10 22 : 24 8
10 17 : 28 6
10 11 : 24 6

Deutscher Trainer für schwedische Llumpialämpser
Der deutsche Leichtaewichtsmeister im Gewichtheben,
Waaner, Essen , ist dazu ausersehen , als Amateur»
trainer in Schweden zu wirken , um die Ausbil¬
dung i* r dortiaen Olommakchmoser »u überwachen»
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KRIMINAL - ROMAN VON STUART PALMER

(12. Fortsetzung.)
„Sie wissen, Engelsgesicht, bah ich Greenwich

als das unangenehmste Stadtviertel betrachte " ,
plauderte Piper . „Niemals werde ich eine
Nacht vergessen, in der wir die Reserven alar -
mieren mutzten . Damals war ich Reviervor¬
steher . Die alltäglichen Klagen über lärmende
Geselligkeiten berührten mich kaum noch. Doch
eines Abends beschwerten sich die Bewohner
eines Erdgeschosses der Bedford Street , daß
ihre Decken einzustürzen drohe.

Wie sich nachher herausstellte , hatte ein ver-
rückter Dichter, der über ihnen hauste , ein
lärmendes Fest gegeben. Und als die Stim -
muug ihren Höhepunkt erreichte , spannte einer
der Gäste das Pserd eines Milchwagens aus
und führte es fünf Treppenstufen empor und
in den Salon . Als wir endlich eintrafen , um
nach dem Rechten zu sehen , war die ganze
lustige Schar ausgeflogen . Uns begrühte nur
ein einsamer Schimmel , den ein Kranz lee-
rer Ginflaschen umgab."

Nummer 23 unterschied sich vorteilhaft von
den übrigen , ziemlich verwahrlosten Häusern
der Minetta Lane. Blumenkästen zogen sich
vor seinen Fenstern hin, zur Zeit zwar leer,aber sicher im Schmuck roter Geranien pran-
gend , sobald der April die Blumenhändler aus
die Stratze lockte

Im Hauseingang befanden sich eine Reihe
Klingelknöpfe und neben dem untersten ein
Schilbchen : Hauswart — gestört.

„Hier ! Dritter Stock rechts : Mih Dana
Waverley "

, sagte der Inspektor , dessen Zeige -
finger über die schmalen , durch Glas geschütz -
teu Kartons fuhr.

Doch unter diesem Namen stand in Tinten -
schrist : B . Doolittle . Folglich wohnte Miß
Waverley mit einer anderen Dame zusam-
men. Nun , das konnte die Dinge ebensogut er-
leichtern, wie erschweren . Piper verhehlte sich
nicht, datz der Hauswart ihm eine Durchsu¬
chung nicht erlauben würde, da er ohne Boll -
macht kam.

Er drückte auf den Knopf neben dem Schild
„Dritter Stock rechts " . Das Klingeln hatte kei-
nen Erfolg — augenscheinlich war auch die
Mitbewohnerin nicht daheim. Aber Piper
mutzte sich zu helfen . Der Reihe nach probierte
er sämtliche Knöpfe durch, bis einer endlich
das „Klick" auslöste . Flugs öffnete Sioar -
thout die Tür ein wenig und schob einen
Papierballen zwischen Schwelle und Tür .Dann gingen die beiden auf die Stratze zu-
rück , lietzen eine geraume Zeit verstreichen,damit derjenige, der ihnen geöffnet hatte, es
satt bekam , auf den unerwarteten Besucher zuharren , und betraten nun das Haus .Die Tür von Miß Waverleys Wohnung war
leider durch ein Yaleschloß gesichert .

„Na . Kleiner , reicht Ihre Kunst dafür aus ?"
fragte der Inspektor .

Georgie Swarthout ging mit einer langenSpiralfeder , einem Schraubenzieher und einer
Messerklinge ans Werk . Schlietzlich stemmte erseine Schulter gegen den einen Türrahmen ,seinen rechten Futz gegen den andern und
brückte nach innen .

„Klick !" sagte auch diese Tür und tat sich
willig auf.

Georgie warf einen Blick auf seine Arm-
banöuhr. „ Eme Minute und fünfundvierzigSekunden "

, verkündete er . „Ich wünschte , der
Professor, der mich in Mechanik durchfalle »ließ , hätte das gesehen/'

Das Schloß war etwas locker geworben, in-
des machten es ein paar Umdrehungen des
Schraubenziehers wieder fest und das , was
sich zugetragen hatte, kaum erkennbar.Em wenig erstaunt sah sich Inspektor Piperin Dana Waverleys kleinem Reich um. Es
trug nicht den in diesem Künstlerviertel üb-
lichen Bohömestempel. Im ersten Zimmer lud
eine ganze Anzahl bequemer Sessel zum Ver-
weilen ein . Zwischen seinen Fenstern stand ein
kombinierter Radio - Grammophon - Apparat und
an der einen Wand eine antike Barockkom -
mode , die von viel Kunstsinn zeugte. Auf dem
Boden leuchteten verschiedene Brücken in den
satten Farben des Orients . Und dies alles
wurde ergänzt durch eine Reihe Bücherregale.

„Beinahe eine Bibliothek "
, äußerte Swar -

thout und stellte sich neben seinen Vorgesetzten,
der die Titel auf den Bücherrücken las .

„Gegen Bücher habe ich nichts einzuwenden .
Aber warum muß es so gräßlich viel Gedichte
geben?"

Auch Georgie Swarthout hegte keine Vor -
liebe für Poesie . Seit dem vorgeschriebenen
Semester englischer Literatur hatte er keine
Strophe mehr gelesen. Doch er fühlte sich
verpflichtet, mit Rücksicht auf seine akademische
Bildung , die ihm so unbarmherzige Hänseleien
der Kollegen eintrug , die Fahne der Poesie
hochzuhalten.

„Dieses Buch möchte ich Ihnen empfehlen,
Inspektor :"

Er zog ein besonders schön gebundenes
Exemplar von „Alice im Wunderland" hervor
und schlug es auf.

„Unserer lieben Dana zu Weihnachten 1922.
Lew und Laurie" stand auf dem Titelblatt .

„Danke, Kleiner . Ich bleibe bei den Aben-
teurerromanen "

, belehrte ihn Oscar Piper .
„Lassen Sie jetzt die Bücher, und kümmern Sie
sich mal um die kleine Küche. Sehr oft erlaubt
sie Rückschlüsse auf den Charakter ihrer Be -
sitzer . Nehmen Sie auch ein Inventar vom
Inhalt des Eisschranks auf. Ich selbst widme
mich derweil dem Schlafzimmer ."

„Wird gemacht ."
Der junge Mann verschwand durch die

nähere der beiden Türen in der rückwärtigen
Wand, und Piper öffnete die zweite , durch die
er in ein Bade - und Ankleidezimmer gelangte .
Es verkündigte ihm nichts, außer, daß Dana
Waverley oder ihre Wohngefährtin Lavendel-
seife gebrauchten und daß die zahlreichen rei-
nen Handtücher erst kürzlich aufgehängt wor-
den waren .

Von hier führte eine Tür ins Schlafzimmer .
„Ueberladen mit Tand und Krimskrams ",
murmelte Piper mißbilligend . Drei anämische
französische Puppen beobachteten ihn ernst von
den Kissen ans,' Taftvorhänge am Fenster und
ein geraffter Taftbetthimmel . Eine Frisier -
toilette , eine Kommode aus süß riechendem
Zedernholz , ein paar chintzbezogene Stühle
und ein einschläfriges Bett bildeten die Aus -
stattung. Vermutlich schlief Danas Mitbewoh -
nerin auf der Couch des Wohnzimmers .

Inspektor Piper ging sofort zu der Frisier -
toilette hinüber. Ohne an sein eigenes Spiegel -
bild einen Blick zu verschwenden, zog er die
einzelnen Schubfächer heraus und schüttelte
wieder mißbilligend den Kopf beim Anblick
all der Cremes , Pasten , Puderschachteln, Lip -
penstifte — sämtlich teure Fabrikate . Nach was
er eigentlich fahndete anf dieser Suche, bei der
ihn hin und wieder eine Nadel in die Finger
stach , wußte er selbst nicht genau . Jedenfalls
fand er nichts, das sein Wissen über Dana
Waverley erweitert hätte.

Schlietzlich wandte er sich den beiden Wand-
schränken zu . Der erste enthielt vier Kleider
von der schlichten einfachen Art , die zu vielen
Gelegenheiten paßt, ein Paar Galoschen, ein
volantbesetztes Abendkleid von ziemlich dün-
nem Taft , zwei arg verregnete Hüte und einen
seltsamen Gegenstand, der sich bei näherer Be¬

trachtung als ein Schlankheitsgürtel ent-
puppte.

Der zweite Schrank bot einen anderen An-
blick. Eine Wolke von Parfüm und Leder traf
des Inspektors empfindliche Nase, als er die
Tür öffnete. Und drinnen pretzte sich ein Kleid
gegen das andere. Helle und dunkle, leichte
und warme , Gewänder aus Samt , Seide ,
Spitzen und was es sonst noch unter der Sonne
gibt. Der Boden war besät mit Schuhen, und
sogar an der Innenseite der Türen baumelten
noch etliche Paar . Und oben auf dem Regal
lagen drei Reisetaschen, zwei große und eine
kleine.

„Dies ist Dana Waverleys Schrank"
, ent-

schied der Inspektor , „und der andere dürfte
B . Doolittles Eigentum ausbewahren."

Jetzt bemerkte er unten zwischen den
Schuhen eine kleine schwarze Handtasche . Ihr
Inhalt bestand aus einem Paket Camel-
zigaretten , einem ledernen Feuerzeug ohne
Docht , sieben Pennies und einem Lippenstift —
schon reichlich betagt und abgenutzt.

Schon wollte Piper das Täschchen in das
Reich der Schuhe zurückwerfen, als er in dem
Futter etwas knistern hörte. Dort gab es noch
eine Innentasche , gerade groß genug, um
einem oder zwei Briefen Platz zu bieten.

Die weiße Ecke eines Kuverts zeigte sich —
es war eine trügerische Weiße. Denn als
Piper das papierne Viereck zwischen Daumen
und Zeigefinger hielt , wurde es ihm klar, daß
zum zweitenmal in dieser Mordaffäre jemand
einen Briefumschlag so lange mit sich herum-
getragen hatte, bis er beutliche Spuren der
Abnutzung aufwies .

12.
Aber dies war kein Brief . Es stand auch

keine Adresse auf dem seidenpapiergesütterten
und leicht parfümierten Umschlag , der fraglos
von Danas eigenem Briefpapier stammte. Was
er enthielt , war ein Bild .

Eine Liebhaberaufnahme in Poftkartenfor-
mat. Sie stellte einen jungen Mann dar , der
eine verwirrende Aehnlichkeit mit Lew Stait
hatte , und einen großen schottischen Schäfer-
Hund, noch in der reizenden Tölpelhaftigkeit
tierischer Jugend .

Der junge Mann — wegen der Berge im
Hintergrund mutzte es Laurie Stait sein —
hielt einen Stock hoch in die Lust , und der
Photograph hatte den Moment abgepatzt , als
der Collie einen Riesensatz nach dem Stock
machte.

„ Ein herrliches Tier !" sagte Inspektor Piper
in leisem Selbstgespräch.

Dann drehte er das Bildchen um. Eine
etwas exzentrische Handschrift hatte auf die
Rückseite folgende Zeilen geschrieben :

„Du wolltest ein Bild haben, geliebte
Dana — da hast Du es . Der Hund heißt
Rowdy und hängt sehr an mir . Er gehört
zur Farm , aber der Abschied von ihm wird
mir sehr schwer fallen , wenn ich heimkehre.
Alles Liebe ! Laurie !"

Die ktinstiae Gestalt von Hindcnbnras Ruhestätte
Ein Modell des Hindenbura - Turmes im Taunenbera -Denkmal . wie er künftta aussehen wird . Wie
da» Bild « tat , wird das « rohe Kren, . das iedt in der Mitte des Denkmals steht , dem Turme ein-
aesitat werden . Der Einaana wird monumental ausgestaltet . Zu beiden Seiten werden 3 Meter
hohe ©WHMfleftalten von Soldaten stehen . i>i« fra-8 Tor zur Gruft ihre« toten Feldherr » bewachen .

Inspektor Piper kratzte sich den Kopf . Erst
ein Brief Danas an den fernen Laurie , in
dem sie ihn ihrer Liebe versichert . Dann dies
Bild — versteckt in einem Kuvert —. von dem
sich Dana Waverley offenbar Monate nicht ge -
trennt hatte. Hm . . . Irgendwie widersprach
das Danas Vermählung mit Lew — mochte sie
zehnmal jahrelang als seine Verlobte gegolten
haben. Versuchte sie etwa, in Lew den toten
Zwillingsbruder , der dem Lebenden so unHeim -
lich glich , wiederzufinden ? Oder hatte diese
plötzliche Eheschließung eine dunklere Bedeu-
tuug ? . . .

Piper schob das Bild in den Umschlag und
den Umschlag in seine Tasche . Wer weiß , ob es
später nicht von Nutzen sein würde . . . und
fei es auch nur , um Dana Waverley , nein ,
Dana Stait , damit zu überrumpeln .

Einen letzten Blick ließ er durch das lau -
fchige Schlafzimmer schweifen . Es machte nicht
ben Eindruck , als ob heute nacht jemand hier
geschlafen hätte, wiewohl eine tüchtige Auf-
Wärterin bis zu dieser Stunde schon aufge-
räumt haben konnte , und auch die sauber ge-
falteten Handtücher im Badezimmer ließen in
ihrer Makellosigkeit eher daraus schließen , daß
sie nicht von den Bewohnerinnen ausgehängt
worden waren .

Versonnen schlenderte Piper in das Wohn-
zimmer zurück . Er war im Begriff , sich an der
Flamme eines silbernen Rauchtischanzünders
mit gemächlichen Zügen eine neue Zigarre an-
zustecken, als die Flurtür aufging . Ein brau-
ner Handkoffer schob sich hinein , dem eine
üppige Dame im Waschbärpelz folgte .

Beim Anblick des Inspektors ließ sie den
brauneu Koffer fallen , und ihr Mund öffnete
sich wie der hungrige Schlund eines Krokodils,
den größten Teil der Zahnreihen enthüllend.

Doch der Schrei , der sicher sehr laut und
durchdringend beabsichtigt ivar, „starb bei der
Geburt"

, wie Hildegarde Withers gesagt haben
ivürde.

Denn geistesgegenwärtig verneigte sich der
Kriminalbeamte : „Wie geht es Ihnen , Miß
Doolittle ?"

„Ich . . . bin Bertha Doolittle . Doch was
machen Sie hier ? Wo ist Dana ? Und woher
kennen Sie meinen Namen ?"

„Es gehört zu deu Pflichten der Polizei ,
alles zu wissen "

, versetzte Oscar Piper . Und
im gleichen Augenblick streckte er ihr seine Er-
kennungsmarke hin. Verflixt , jetzt hieß es
blitzschnell überlegen . Er hatte in dieser Woh-
nung ebenso ivenig zu suchen wie ein gemei-
ner Dieb !

Miß Doolittles Lippen hatten inzwischen ihr
Gebiß wieder bedeckt , mit Ausnahme der bei -
den vorderen Schneidezähne, die in unlieb -
famer Weiße den Inspektor anblitzten.

„Man hat einen Einbruch in Ihre Wohnung
verübt, Mitz Doolittle ." Mit raschen Schritten
begab er sich zur Korridortür und zeigte
ihr die kleinen Schrammen, von Georgie
Swarthonts Werkzeugen hinterlassen. „Glück -
licherweise scheinen , soiveit ich es zu beurteilen
vermag , keine Wertgegenstände zu fehlen. Die
Langfinger sind wohl irgendwie verscheucht
worden , ehe sie noch imstande waren , Schaben
anzurichten."

Ganz befriedigte diese Erklärung die Dame
nicht.

„Aber wo ist Dana ? " fragte sie besorgt. „Als
ich gestern morgen fortging , um acht Tage bei
Verwandten aus Long Island zu verbringen ,
war sie hier . Ist . . . ist ihr etwas znge-
stoßen ? "

„Ja und nein "
, wich der Inspektor lus .

„Sagen Sie mir , Miß Doolittle , weshalb keh -
ren Sie so rasch zurück , wenn Sie nrsprüng-
lich eine Woche fortzubleiben beabsichtigen ? "

Die Gefragte öffnete ihre Tasche und ent-
nahm ihr einen Zeitungsausschnitt . Auch wenn
Pipers Augen weniger scharf gewesen wären ,
hätte er die aufdringlich fett gedruckten Ueber-
schriften erkennnen müssen , die den Inhalt des
darunter stehenden Artikels erraten ließen .
„Der Mörder Laurie Staits immer noch auf
freiem Fuße ", besagte die Ueberschrift.

„Und dieser Ausschnitt genügte , um Ihre
Heimkehr zu veranlassen? " warf er mit gut-
gespieltem Zweifel hin.

„Sie als Fremder können das natürlich nicht
so begreifen"

, erklärte die Dame . „Dana ist ein
liebes , herziges Kind und braucht jemanden,
der für sie sorgt und sich um sie kümmert. Vor
allem aber jetzt — nach diesem grausigen Er-
eignis . Denn sehen Sie : Laurie , nicht Lew
Stait , war der Mann , den sie liebte , trotzdem
sie mit dem Bruder verlobt war . Eine Ver -
lobung , die die Familien ausgeheckt hatten.
Die Großmutter und Danas Bruder Charles
— Gott soll mich vor ihm bewahren ! Ein un-
angenehmer, aufgeblasener Geselle. Nichts-
destoweniger hängt Dana an ihm, und ich
denke , sie wird auch jetzt zu ihm geflüchtet
fein . .

Der Inspektor tat, als ob ihn das alles nicht
im mindesten interessiere.

„Soso , Dana Waverley liebte Laurie Staitz
wiederholte er .

„Ach , Sie ahnen nicht , wie sehr sie ihn
liebte !" griff Miß Doolittle den Satz auf.
„Das arme, arme Kind ! Es muß ja ganz
niedergeschmettert sein . Die Familie wird um
Lauries Tob viel weniger Tränen vergießen,
sie hat immer an ihm gemäkelt, immer den
anderen bevorzugt. Und dennoch war Laurie
ein viel besserer Mensch als Lew."

(Fortsetzung folgt)
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Vom Weihnachts - Büchertisch
Familienforschung

Das Dezemberheft der Süddeutschen Monats -
hefte

Zum Abschluß des Jahres bringen die Süd -
deutschen Monatshefte ein Sonderheft heraus ,
das sich mit der heute so aktuellen Frage der
Familienforschung befaßt . Familienforschung ist
ja einer der Grundpfeiler der Rasseforschung ,
also so gegenwartsnah und zukunftsträchtig
wie nur möglich ; sie ist aber darüber hinaus
noch ein Mittel , aus der Zusammenfassung der
Geschichten von Millionen von Familien eine
Geschichte der verschiedenen deutschen Stämme ,
ihrer Überschneidungen in Vergangenheit und
Gegenwart und ihrer innigen Blntsverbun -
denheit zu gestalten .

Staats - Archivdirektor Dr . I . F . Knöpfler
behandelt in seinem Aufsatz „Familiensor -
schnng in der Anwendung " einige dieser für
die deutsche Gesamtgeschichte so unersetzlichen
Wirkungen der Familienforschung, ' das Haupt -
gewicht des Aufsatzes liegt aber im Aufzeigen
der Anwendungsgebiete und - mittel , die viel
mannigfaltiger sind , als der Nichtsachmann an -
nehmen würde . Als einer unserer erfahrensten
und ideenreichsten Familienforscher gibt er auf
knapp neun Druckseiten einen Leitfaden seiner
Wissenschaft , wie er gedrängter und vollstän -
diger kaum gegeben werden kann .

Den Familiennamen ist der zweite Aufsatz
von Archivreserendar Dr . Karl Puchner ge-
widmet . Entstehung und Sinn unserer Fami -
liennamen find , soweit heute erforscht , hier
übersichtlich zusammengestellt , die Veränderung
durch die Einwanderung in eine neues Stam -
mesgebiet behandelt , ebenso durch die Willkür -
lichkeiten früherer Schreibweise . Ziel ist, einer
Gesamtkartei unserer Familiennamen auf ge-
schichtlicher Grundlage näherzukommen .

lieber „Wappenkünde und Wappenkunst "
schreibt der Vorsitzende des Bayerischen Lan -
besvereins für Familienkunde , Egon Frhr . v .
Berchem . Auf diesem Gebiet , wo die Eitelkeit
besonders leicht zur Verfolgung falscher Fähr -
ten verleitet , bedarf es eines sicheren und ver -
läßlichen Führers durch das heraldische Laby -
rinth — und Berchem ist ein solcher Führer .
Seine Zeitstilunterscheidungen sind klar , knapp
und alles Notwendige erschöpfend , ebenso die
wissenschaftliche Haltung bei der Behandlung
der Wappenbilder und -symbole .

Den aktuellsten Weltanschauungsfragen nä -
hert sich .iBauernehre nnd Erbhosgesetz " von
Dr . Hans Strobel , Abteilunasvorstand im
Stabsamt des Reichsbanernführers . Typisch
bäuerliches Wesen ist hier tief erkannt und mit
der neuen Gesetzgebung zu einem organischen
Ganzen verschmolzen , wobei man sieht , wie
das Erbhofgesetz noch mehr kulturellen , völ -
kifchen als nur wirtschaftlichen Segen bringen
wird . Nur aus beidem : bäuerlicher Weltan -
schauung und Festigung der Wirtschaft , kann
das Bauernsterben in einen Aufstieg des Bau -
erntums gewendet werden .

Ganz in die modernsten rassischen und Le -
benserkenntnisse führt der Aussatz „Biologische
Fragen in der Familiensorschung " von Dr .
Wilh . Karl Prinz v . Isenburg . Bererbungs -
lehre , Jnzuchtproblem usw . werden in klarer
und einleichtender Form in ihrer Bedeutung
gerade sür Fan ilienausbau und Familiensor -
schnng dargelegt .

Biologie und Rassenkunbe
Prof . Dr . Hans Weinert : Biologische Grnnd -

lagen sür Rassenknnde « nd Rassenhygiene .
(Verlag Ferdinand Enke , «Stuttgart . 1334. 182
Seiten . Geb . RM . 12.—. 38 Abbildungen .) —
Bei der großen Wichtigkeit der Rassenkunde
und Rassenhygiene für die Wissenschaft , den
Staat und den Einzelnen können die biologi -
schen Grundlagen gar nicht nachdrücklich ge-
nng betont werden . In diesem Sinne ist das
vorliegende Buch bemerkenswert eingehend
bearbeitet . Es geht aus von öem Steriliste -
rungsgesetz , um die wirkliche Bedeutung der
Rassenkunde und Rassenhygiene für jeder -
mann klar zu machen . Der Ursprung der
Menschheit wird nach Möglichkeit nach rück-
wärts verfolgt und erörtert . Dabei wird die
Abstammung des Menschen vom Affen vor -
behaltlos angenommen und jeder Einwand
gegen diese Abstammung als unhaltbar und
rückständig hingestellt . Das Problem der
Rassenentstehung und der Rassenstammbäume
wird sehr eingehend besprochen . Dle Schilde -
rnng der gegenwärtigen Rassen Europas wird
recht sorgfältig behandelt . Desgleichen die
Schwierigkeiten der Vererbungslehre . Es
wird auf den einfachen und „höheren " Men -
delismus hingewiesen und die Zurückhaltung
bei der Feststellung der Rassenzngehörigkeit
des einzelnen gewissenhaft betont und erklärt .
Die Chromosomenlehre und die Zellteilung ,
sowie deren ungeheure Bedeutsamkeit für das
Schicksal des einzelnen werden sehr sorgfältig
behandelt . Mit einem Worte : Die „Grund -
lagen " werben redlich und streng Wissenschaft -
lich dargestellt . Die 38 Abbildungen tun ein
llebriges , um die einzelnen Fragen und For -
schnngsergebnisse verständlich und anschaulich
zu gestalten .

an dem Buche weniger erfreulich
wirkt , das ist der trockene Rationalismus der
Gesamtdarstellnng und der Voraussetzungen .
Die Einwände gegen die „Affenabstammung "
werden mit einer gewissen lehrhaften Ueber -
heblichkeit abgetan . Aber es mehren sich doch
in steigendem Maße gerade die Gegner einer
solchen Abstammungslehre . Das „Missing
link "

, das fehlende Glied in der Kette zwi -
schen Mensch und Affe ist , trotz allem verzwei -
selten Suchen der Anthropologen , noch immer
nicht gesunden ! Und so lange es noch nicht
gesunden ist , hat der redliche und strengwissen -
schaftliche Naturforscher abwartend — Gewehr
bei Fuß — zu stehen ! Sonst macht er sich ge-
rade des Fehlers schuldig , den er den „rück -
ständigen , abergläubischen , phantasiefreund -
lichen " Gegnern hochmütig vorwirft !

Die zweite Anklage des Buches wird sehr
viele Stellen ausmerze » oder verbessern müs -
sen : Der Verfasser sagt auf Seite 3 „Für die
Wissenschaft bestehen hier zwar keine Pro -
bleme mehr " . Wer kann solches im Ernst be¬

haupten ? Ganz abgesehen davon , daß an je -
ner Stelle selbst noch alles Problem ist , kann
jeden Augenblick eine scheinbar für die Ewig -
keit gesicherte Lehre als unhaltbar widerlegt
werden . Niemals darf ein Naturforscher
sagen : „Für die Wissenschaft bestehen hier
zwar keine Probleme mehr !" Das ist durch -
aus unwissenschaftlich !

Der Verfasser weist an sehr vielen Stellen
auf sein vorher erschienenes Buch „Ursprung
der Menschheit " hin . Das macht das Lesen
des Werkes schwerfällig und unnütz hemmend .
Der Stil des Buches ist nicht einwandfrei :
Es wimmelt von anfechtbaren Ausdrücken ,wie etwa : „Jetztzeit " ! Das ist ein schander -
Saftes Wort ! Der Verfasser , der sehr absäl -
lig über andere Menschen spricht , sollte ein -
mal Schopenhauers Ausführungen über das
Wort : „Jetztzeit " nachlesen . Auch in der Na -
tnrwissenschast sollte ein gutes und gehobenes ,edles Deutsch gesprochen werden, ' denn unsere
Ahnen haben an unserer herrlichen deutschen
Sprache redlich und schwer gearbeitet . Mir
liegen nur die Korrekturbogen des Werkes
vor, ' aber ich mache den Verlag aufmerksam
darauf , daß wirklich viel „ korrigiert " werden
muß . ehe das Werk öffentlich erscheint . Alles
in allem : Vortreffliche und anfechtbare Stel -
len halten sich in dem Werke die Waage .

Dr . Alfred Seeliger .

Deutsche Ur - und Vorgeschichtswissenfchastder Gegenwart . Prof . Dr . Gustav Neckel .lVerlag Junker & Dünnhaupt . Berlin . Brc -
schiert 3,40 RM . . 1934. ) — Ein Wissenschaftler
von bedeutendem Ruf schreibt hier in drei
Kapiteln über Bevölkernuas - und Rassen -
fragen , über die germanische Kultur vor drei -
bis viertausend Jahren und endlich über die
Germanen vom Ende der Bronzezeit bis an
ihrer Uuterwerfuua unter die christliche Kirche .Man weiß schon im voraus , daß hier manche
Frage noch offenbleiben wird , und das geschieht
auch . Der Archäologe und der Sprachwisseu -
schaftler , sagt diese Schrift , läaeu sich nach wie
vor in den Haaren , aber über einiges Grund -
legende , wie den Ursprung der Jndogermanen
aus dem Norden , käme man doch allmählich
zur Eindeutigkeit , zumal man erkannt habe ,
daß Rasse und Sprache nicht nctwendigerweise
in Beziehung stünden . So sei die Vorgeschichte
Wissenschaft der Gegenwart auch aerüstet ge -
nug . um den Irrtümern eines Gibbon wirk -
fam zu begegnen , und auch die Keltomanie und
Phönizierseuche sei merklich im Abflauen be-
griffen . Auch über Ackerbau , Kunstgewerbe ,
Musikpflege , Heerwesen . Religion . Ruuendenk -
mäler u . a . erteilt die Schrift , unterstützt von
vielen Zeichnungen und Tafeln , äußerst iuter -
essaute Aufschlüsse und unter dem vielen , was
bis heute über diesen heißumstrittenen Wissen -
schastsbereich veröffentlicht worden ist . zählt sie
fraglos mit zum Besten . Karl Bnrkert .

Marie von Bnnseu : Im Fernen Osten . Ein .
brücke und Bilder aus Japan , Korea , China ,
Ceylon , Java , Siam , Kambodscha , Birma und
Indien . ( Leipzig 1934. Koehler & Amelang .
Mit 16 bunten Aquarellen . Nach japanischem
Muster in iBlockeinband und mit Stäbchenver -
schluß . 6,80 RM . ) — Mit ihrer bezwingenden ,
jeweils das Charakteristische erfassenden Art
läßt die Verfasserin diesmal die abenteuerlich
farbenprächtige Welt des Fernen Ostens er -
stehen . Farbiges und Seltsames ist ihr dort
aufgefallen , und sie versteht es , dem Leser diese
fremden Länder und Menschen mit ihren oft
merkwürdig anmutenden Sitten und Ge -
brauchen in einer Weise nahezubringen , daß
er den Eindruck unmittelbaren Erlebens hat .
Schon rein äußerlich hebt sich das Buch aus
der Masse heraus durch den japanischen Block -
einband und die farbenfrischen Aquarelle von
der Hand Marie von Buuseus .

Der Roman einer Weltwende
um den Kaiser Diokletian

Gerhard Sohlmann

tt

I
Geheftet RM . 4 .50 , in Ganzleinen RM . 6,50 .

„Wenn die .Silberne Jungfrau ' Bohlmanns
Gesellenarbeit war, so hat er mit dem .Ver¬
gessenen Kaiser ' sein Meisterstück vollbracht.
Gleich ungeheueren Visionen entstehen und
entschwinden hier in unablässigem Wechsel
farbensprichende Bilder einer versunkenen Herr-
lichkeit . . . Ein Standardwerk der historischen
Romanliteratur, an wortmalerischer Farben¬
pracht vielleicht nur noch Flauberts .Salambo '

vergleichbar. " (Die Literatur)

Durch jede Buchhandlung

Philipp Reclam Jim., Verlag , Leipzig

Neuerscheinungen
Kurt Hielscher : Rumänien . Landschaft ,

Bauten und Volksleben . Mit Vor -
wort von Oetavian Goga und Bilderläuterun -
gen . <Größe 28,5X30,5 Zentimeter , 304 Seiten
meist ganzseitige Bilder in bestem Kupfertief -
druck . Bildunterschriften in deutsch , rumänisch ,
englisch und französisch . In Ganzleinen RM .
19,50, in Halbleder RM . 23,5« . Verlag E . A.
Brockhaus , Leipzig ) . — Hielscher war der erste ,
der mit seinen Lichtbilderbüchern diese Art von
Darstellungen ganzer Länder in Bildern er -
fand . Er ist anch noch immer ein unübertros -
sener Meister in dieser Kunst . Mit öem Eifer
eines Forschers , der Spürnase eines Jägers ,
der Kenntnis des Wissenschaftlers , des Geo -
graphen , des Historikers und dem Blicke des
Künstlers geht er an seine Aufgabe heran nnd
erfüllt sie als ein Lichtbildner von höchstem
Können . Hier haben wir ein besonders intcr -
essantes Werk vor uns . Auch in politischer Be -
ziehuug ist es wertvoll . Erweitert es doch unser
Wissen durch den Reiz der Anschauung .

Lustige Wilhelm -Bufch - Sammlung mit Max
uud Moritz . (600 Bilder auf 216 Seiten ,
Preis 4,80 RM . Verlag Braun & Schneider ,
München . ) — Wilhelm Busch braucht keine
Empfehlung mehr . Seine lustigen Werke gehen
heute besser denn je , nicht nur wegen ihres
unübertrossenen Inhaltes , sondern iveil noch
nie ein ähnlich gutes und umfangreiches Buch
so wohlfeil zu haben war . Mehr kann man
nicht verlangen : ein stattliches Buch mit 216
Seiten , 500 Bildern und noch mehr Versen , so-
wie einer kurzen Biographie , in Ganzleinen
gebunden und auf holzfreiem Papier sorgfältig
gedruckt , dazu ein vielfarbiger lustiger Um -
schlag von Kunstmaler Traub . Dieses Buch ist
die billigste Sammelausgabe mit Max und
Moritz und den vielen im Verlag Braun &
Schneider erschienenen Werken von Wilhelm
Busch : das Buch Kunterbunt erscheint weiter -
hin nicht mehr . Wir machen unsere Leser be¬

sonders auf das schöne Werk aufmerksam . Es
ist ein prächtiges Weihnachtsgeschenk und bleibt
eine Freude fürs ganze Leben .

Dein Kopf — dein Charakter ! Aufbauend
auf den Forschungsergebnissen exakter Wissen -
schast lehrt Veuzmer in seinem neuen Buch
„Dein Kopf — dein Charakter "

, das
eben bei der Franckh ' schen Verlagshandlung ,
Stuttgart , erscheint (Kartoniert RM . 2,50 , in
Ganzleinen RM . 3,50) in einer auch für den
Laien bequemen und anschaulichen Sprache nnd
in unmittelbar packender und kesselnder Weise ,
aus Schädel - und Kopfform die Gesichtsbil -
dung , die Mimik , die Rassenzugehörigkeit zu
bestimmen und wichtige Schlüsse auf geistige
und seelische Eigenschaften , Fähigkeiten , Nei -
gungen und Charakteranlagen zu ziehen .

Die Goldgräber von Alaska . Abenteuer -
roman von Emilio Salgari . <206 S .,
elegant in Ganzleinen gebunden , mit buntfar -
bigem Umschlag - und Jnnenbild 3,60 RM .
Phönix - Verlag Carl Siwinua , Berlin SW . 11 ,
Tempelhoser User 31 . ) — Ein neuer Salgari
— das heißt also eine Fülle spannender Aben -
teuer und farbenprächtiger Schilderungen von
Land und Leuten , die der ehemalige Schiffs -
kapitän mit eigenen Augen sah . Dieser neue
Roman spielt in öem sagenumwobenen Gold -
lande Alaska . Die Helden , die , wie unzählige
von ihnen , von dem roten Metall gelockt wer -
den , gelangen nach den gefährlichsten Erleb -
nissen : Begegnungen mit wilden Tiereu und
den sich erbitternd gegen die rassefremden Ein -
dringlingc zur Wehr setzenden Rothäuten in
das Land ihrer Sehnsucht . Tort wird ihnen
endlich Lohn sür all ihre Mühe . Einen befon -
deren Reiz erhält dieser neue „Salgari " durch
die mit plastischer Anschaulichkeit gegebene
Schilderung des Goldgräberlebens , das hier
von einem Kenner und unvergleichlichen Er -
zähler gestaltet wird .

Elektrotechnik in Bilder » . Von G . B ü s ch e r.
Teil I/II mit je 64 Seiten und zusammen rund
700 Abbildungen . (Kartoniert je RM . 2,20.
Franckh '

sche Verlagshandlung , Stuttgart . ) —
Ein Buch , das nicht sagt , wie es sein könnte ,
sondern Tatsachen bringt , allerlei über Erzeu -
guug , Wesen und Wirken von Elektrizität ,

Magnetismus , Elektromagnetismus enthält
und Anwendungsformen in der Praxis zeigt .
Alles in anschaulichen Bildern , an Hand vieler
handgreiflicher Vergleiche aus dem täglichen
Leben und mit einem kurzen Text , der nur
zur Ergänzung dient . Und alles eindringlich ,
lebendig , packend , daß man mit wachsender
Spannung folgt .

Die Insel des großen Häuptlings . Eine
Jungenerzählung mit vielen Jllustra -
tionen im Text von Max Elliesen . (266S ..
in Ganzleinen gebd . , mit buntfarbigem Um -
schlag 3,60 RM . Phönix -Verlag Carl Siwinna ,
Berlin SW 11. Tempelhoser User 31.) Nicht in
die gefahrvollen Jaadgrüude der Rothäute —,
nein , wir werden in die Tertia eines Gymna -
siums eingeführt und lernen ihre Schüler
kennen , deren kleine Schar sich ganz so wie bei
der Gesamtheit des Volkes aus wenigen Füh -
rern und der Masse der Geführten zusammen -
setzt. Wir erleben mit ihnen die Scheidung
in zwei große Gruppen , die sich bitter befehden
und Kämpfe ' mit solcher Erbitterung aussech -
ten , daß den Lehrern des Gymnasiums angst
und bange wird . Und dann , wirklich , kommt
anch die Jndianer -Romantik zu ihrem Recht ,
als die eine der beiden Gruppen sich nach
militärischem Muster organisiert und die an -
dere sich zu einem Jndianerstamm zusammen -
schließt .

„Harte Nüsse ", von Karl M . Klier ,
(Franckh ' sche Verlagshandlung in Stuttgart ,
Preis 80 Pfg . ) . — In dem Büchlein ist eine
Fülle von Rätselspielen , witzigen und originel -
len Denkaufgaben enthalten . Das Büchlein
wird sicher Spaß machen .

E . G . Erich Lorenz : „Jnselschicksale " Franckh -
sche Verlagshandlung , Stuttgart , kartoniert
RM . 2,60, in Leinen RM . 3,60) . — Wir sehen
hier Formosa , die lang umstrittene Insel im
Gelben Meer , Santorin , eine unter den 1211
Ring - Eilanden im Aegäischen Meer und hören
von ihren seltsamen Schicksalen . Wir sehen
Tristan da Cunha einsam aufragen zwischen
den Südspitzen von Afrika und Südamerika ,
sehen fern von allen Schiffslinien , verlassen
im Ozean die Insel Pitcairn , die rätselhafte

Osterinsel , lernen die Schicksale der Halligen
kennen und Island , die Insel aus Feuer und
Eis , besuchen endlich das paradiesische Haiti .
Die lebendige Schilderung läßt uns in jedes
dieser Jnselschicksale tiefe Einblicke tun .

Sternbüchlein 1935. Wer sich nicht zufrieden
geben mag damit , den Großen Bären oder den
Orion zu benennen , der findet in dem vom
.Kosmos " ( Franckh ' sche Verlagshandlung ,
Stuttgart ) herausgegebenen Sternbüchlein von
Robert Henseling für jeden Monat eine be-
quem übersichtliche Sternkarte , die alles zeigt
und erklärt , was es am nächtlichen Himmel
zu sehen gibt : Mond , Sternbilder und Pla -
neten .

Kasperle -Bastelbuch . Eine Anleitung zur
Herstellung von Handpuppen aus verschiede -
uem Material , von Blihnen und Kulissen , von
Ella und Fritz Martini . Fester , farbiger
Pappband , 32 Seiten mit Photos und Zeich -
nuugeu . ( Preis RM . 1,20. Zu beziehen durch
jede Buchhandlung . Erschienen im Verlag
Otto Maier , Ravensburg . ) — Ein Heft , ent -
standen aus der praktischen Arbeit im Werk -
lehrerseminar , aus dem lebendigen Spiel mit
Kindern , das allen Bastel - und Spiellustigen
ausprobierte und bewährte Vorschläge machen
will , das seinen Platz erobern möchte in der
Familie , im Heimabend , im Fahrten - und
Lagerleben , im Arbeitsdienstlager — das allen
dazu verhelfen möchte , sich eigene Kasperle zu
basteln , eigene Theater zu bauen , selbständige
Spielgruppen zu bilden , — das ansetzt beim
unbefangenen , glückselig machenden Kasperle -
spiel , dem einfachsten , ersten kindlichen
Theater .

„Ihr Kinderlein kommet " . Advent im Kin -
berkreise in Feierstunden und Alltagstun .
Von Marie Coppius . (2. verm . Auflage .
Mit 12 Abb . , 90 S . Preis 1 .60 . B . G . Teub -
ner , Leipzig .) — Aus einer Fülle von Ersah -
rungen werden reiche Anregungen gegeben ,
wie im Kindergarten und im häuslichen
Kreis durch Erzählung , Lied . Spiel , Beschäs -
tiaung den Kindern ein rechter Advent , ein -
gehüllt in seliges Erwarten und Sichsreueu ,
geschaffen werden kann .
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(4 . Fortsetzung .)
Bis ein Uhr nachmittags haben wir im Ver -

ein mit der Besatzung des Bataillonsgrabens
und den Heidekopfleuten die ganze Gelände -
senkung zwischen Heidekopf . L 6 und Batail -
lcnsgraben gesäubert .

Unser Unterstand ist gerappelt voll mit ver -
mundeten und unverwundeten Engländcrm
Was nicht von uns geschnappt oder niederge¬
schossen wird , fällt andern deutschen Trupps ,
die am Säubern sind , in die Hände . Erstklassi¬
ges Material , diese gefangenen englischen
Stotztrüppler , alle in unserem Alter , lg , 20,
21 Jahre , nur besser ernährt . — Royal Scotts
— keiner benimmt sich jämmerlich . Ihre Ge -
sichter sind gänzlich verstört ob ihres eigenen
Mißgeschicks . Schwerverwundete mit zwei und
drei Maschinengewehrdurchschüssen in Schen¬
keln und Schulter aeben keinen Ton der Klage
von sich . Ein blutjunger Kerl , dessen durch
Handgranate zerfetzter Arm nur noch an den
Oberarmsehnen baumelt und bei Bewegung
hin und her schlägt , stöhnt ganz leise , fast un -
hörbar .

In den Trichtern zwischen L 6 und L 5 , zwi -
schen drittem und viertem Graben , scharf nord -
westlich unseres Unterstandes , haben sich viele
englische Einzeltrupps festgesetzt . Zu zweien ,
zn dreien , zu vieren wehren sie sich tapfer , ver -
zweifelt und verbissen , beantworten jede Auf -
frrderung , sich zu ergeben , mit einer wilden
Knallerei . Ein Lewisgewehr ist dabei tengl .
leichtes Maschinengewehr ) und wirb sehr un -
angenehm .

Wir bringen unser Gewehr an der erhöhten
Grabenkreuzung L 6 vierter Graben in Stel -
lung . Mit zwei Gurten (500 Patronen ) kämp¬
fen wir den Lewisgewehrschützen nieder . Er
lebt , mit fünf glatten Durchschüssen (Schulter ,
Hand und Oberschenkel ) . Er schoß noch , wie
sein Kamerad uns später verständlich machte ,
mit den Oberschenkeldurchschüssen .

Zäh sind diese Engländer !
Wir bearbeiten die Trichter rechts des L 6

genau so , wie wir das Gelände links des L 6
säuberten . ReiHenseuer über den Sandsack —
Punktfeuer auf einzelne Trichter . Unsere
Lage ist insofern ungünstiger , als das zu be -
schießende Gelände nicht zu Tal geht , sondern
nahezu eben ist . Die Geschoßgarbe liegt daher
nicht immer auf den Trichterrändern , sondern
streicht darüber , so daß die eigene Infanterie
im dritten Graben Deckung nehmen muß .

Ein Melder kommt von dort auf Umweg
zweiter Graben den L 6 entlang angehaftet .
Sofort Feuer einstellen , die eigene Infanterie
dxs dritten Grabens geht gegen die besetzten
Trichter vcr und wir würden beim Schießen
»Äs Vorgehen unserer Leute gefährden .

Mensch , nimm den Kopf runter — die Tom -
mys in den Trichtern knallen , sobald das Ma -
schinengewehr nicht spielt , aufs geringste Ziel ,
wenn auch hastig und unsicher , da sie auch stän -
dig mit dem Kops runter müssen .

Wir gehen die wenigen Schritte zum Un -
terstandseingang zurück und legen uns mit drei
gefüllten Sandsäcken Schießgelegenheiten nach
Südwesten (Heidekopf ) , nach Süden und Süd -
osten (Signy - Mulde . Richtung Beaumont —
Hamel ) an .

Die Gesangenenvosten werden abaelöst . eine
Handgranatenwache gegen das rechtsliegende
Gelände gestellt .

Mein Richtschütze und Gewehr«
gefreiter Mall ans Söllingen

Als kleine Buben kannten wir uns schon
und verbleuten uns das Fell , wenn ich per Rad
nach Söllingen kam .

In mir schießt 's heiß hoch —
Wo ist denn der Mall ? — Schon höre ich sein

liebliches „Pfinztalorgan "
, wie er einen ver -

datierten Gefangenen anschnauzt —
Mall führt inzwischen auf eigene Faust

Krieg . Es paßt ihm in keiner Weise in den
Kram , baß wir wegen des Vergehens der eige -
nen Infanterie nicht schießen dürfen . Er be -
hängt sich das Koppel mit Handgranaten , füllt
des weiteren zwei zusammengebundene Sand -
säcke damit , hängt sich diese um den Hals ,
nimmt einem Pionier die Infanterieknarre ,
Modell 98, aus der Hand , stopst sich einige
Patronenrahmen in die Taschen und haut ab
den L 6 entlang , Richtung dritter Graben . Da
der L 6 an dieser Abschnittsstellung fast einge -
ebnet ist . kraucht Mall auf dem Bauch und er -
reicht so eine Stelle , die etwa in Handgranaten -
wursweite der vom Gegner besetzten Trichter
liegt . Mit drei bis vier Handgranaten erösf -
net er ein Solotrommelfeuer auf die Trichter ,
das diese zwar kaum erreicht , aber die Insassen
der Splitter wegen die Köpse wegnehmen läßt .
Blitzschnell springt Mall aus der Deckung , sieht
in den Trichter des Gegners hinein , reißt das
Gewehr an die Backe , nimmt Korn — Druck¬
punkt — Schuß , und mit einem Satz wieder
runter in Deckung — alles in zwei Sekunden ,
während 40 Meter ab davon im Trichter einer
die Arme hochwirft und in sich zusammenfällt .
Um ihn herum hat es handbreit und finger -
breit von ihm entfernt in den Erdaufwurf ge-
klatscht , im Bcden ausgespritzt — die Antwor -
ten anderer Trichter — hastige nervöse Knal -
lercil — v

Mall ist von einer unglaublichen Kaltblütig -
keit und Treffsicherheit . Er kriecht einige
Schritte weiter und wiederholt das grausame
Spiel von einer andern Stelle aus denselben
Trichter . Wieder fällt einer . Die Engländer
schießen wie wild nach Mall . Der Mensch hat
die Frechheit , als er den Dritten abschiebt , das
Gewehr abzusetzen und wieder anzusetzen , und
das alles stehend freihändig und vollkommen
deckunaslos .

Als der dritte Engländer mit Kopfschuß auss
Gesicht fällt , packt den vierten und Ueberleben -
den das Entsetzen und er kommt , Hände hoch,
aschgrau im Gesicht , zu uns rüber gerannt —
zu gleicher Zeit geht unsere Infanterie mit
Handgranaten und der blanken Waffe gegen
die Trichter vor — Detonationen — Qnalm ,
hier pufft 's auf , da pufft 's hoch , in einer hal -
ben Stunde ist alles fertig , die Engländer tot ,
verwundet und gefangen . —

Wir sind fchcn monatelang in dieser Stel -
lung , wir kennen sie wie unsere eigene Hosen -
tasche , kennen jeden großen Trichter , jede Ent -
sernung , jede Geländefalle . Wenn auch wir
durch den Nebel sehr behindert waren , so be-
wegte sich der Gegner im Kampf mit uns , bei
dem Verlust seiner Orientierung , aus einem
argen Glatteis .

Aus einem Trichter der Nähe kommt hum -
pelnd einer an , dem unsere Handgranaten die
halbe Wade des rechten Beins mitgenommen
haben . Er hat sich seine umfangreich ? Fleisch -
wunde , die aber Mcht allzu schwer ist , dick und
unförmig mit Binden umwunden . Es ist ein
großer , bildschöner Kerl mit dem typisch eng -

Munitionöschlepv im Oktobermatsch

lischen Gesicht , und er ist gänzlich verstört . Mall
ruft ihm zu , bedeutet ihm , wohin er gehen soll .
Die Verständigung zwischen beiden ist kompli -
ziert , da der Engländer das zwischen Durlach
und Pforzheim übliche „ Badisch " beim besten
Willen nicht versteht . Er humpelt und hüpft
lauf einem Bein ) vor lauter Entsetzen über
seine Verwundung , vor Verwirrung über keine
Gefangennahme , über den vor wenigen Minu -
ten noch um seinen Trichter liegenden Hand -
granatenlagen wie ein scheu gewordenes Huhn
im Zickzackkurs durchs Trichterfeld . (Die zart -
besaitete Leserin wird denken , „was ein roher
Vergleich für einen armen Verwundenten "
Die Verwundung war aber nicht so schlimm ,
daß sie unsere Frontsoldatenseele zu sehr be -
lastet hätte — und außerdem sah der arme
Junge wirklich zu komisch aus !)

Mein guter Mall , der nicht die leiseste Ab -
ficht hat , dem Verwundeten etwas zuleide zu
tun , verliert die Geduld und brüllt den armen
Tommy mit nicht zu überbietendem Stimm -
aufwand an : „Do folfch nei , du Armloch ! und
fuchtelt gefährlich mit einer Stielhandgranate
in der Luft rum .

Der verscheuchte Engländer sieht nur die
Handgranate , sieht nicht , daß die Sicherungs -
kapsel noch fest aufgeschraubt ist . daß die Hand -
granate durchaus ungefährlich und schlimmsten -
falls als „Knüppel " zu verwenden ist und
glaubt sein letztes Stündchen schon gekommen .
Mit einem Riesensatz und dem „Mut der Ver -
zweislung " springt er auf seinem gesunden
Bein in den Laufgraben 6 herunter , sieht dann
an unsern grinsenden Gesichtern und merkt an
dem Ton meines Zurufs ( wir wollten ja den
armen Kerl nicht ängstigen ) , daß alles nicht sc
wild gemeint war , daß wir ihm nicht „nach
dem Leben trachteten " .

Im Nu verändert sich sein Gesicht, ' er preßt
strahlend unsere Hände ( Mall und ich kommen
direkt in Verlegenheit und sagen , „ ja . ja , schon
gut , schon gut " ) , er stammelt überglücklich die
wenigen Brocken deutsch , die er weiß , „gut
Kamerad , gut Kamerad " : dann rutscht er ans
seinem Hosenboden , sich mit dem gesunden
Bein und den Händen abstoßend , mit einer
solch affenartigen Behendigkeit und Geschwin -
digkeit die 52 Stufen Unterstandstreppe hinab ,
daß wir , die wir oben im Graben stehen , stan -
nend dieser „ Abfahrt " nachstarren , um dann
alle , wie aus Kommando , in ein zwerchsell -
erschütterndes Lachen auszubrechen .

*
Inzwischen ist die Stellung fast gänzlich

vom Gegner gesäubert . Was noch an englischen
Trupps und Einzelgängern im Trichterfeld
verstreut liegt , ist entmutigt , zermürbt , demo -
ralisiert . Sie legen Gewehr und Sturmgepäck
ab und krmmen truppweise und einzeln mit
erhobenen Händen an . Wir bekommen keine
Maus mehr in den Unterstandsnischen und
Gängen unter und schicken sie alle weiter , Rich -
tung Bataillonsgraben . Die sollen sehen , wie
sie die Gefangenen unterbringen . Unser Ein -
gang und die Treppe muß fürs Gewehr frei
bleiben .

Im dritten Graben , Abschnitt rechts , sitzt ein
englischer Infanteriezug unten in einem der
großen Unterstände mit drei Ausgängen , er -
gibt sich nicht und beantwortet jeden Zuruf , sich
zu ergeben , mit einer wilden Schießerei . Un -
fere Infanteriegruppen stehen oben neben den
Eingängen , werfen Handgranaten hinunter :
die müssen doch von dem Oualm unten bald
ersticken — keine Spur . Auf Zurufe schießen sie
von unten heraus . Der Unterstand wird abge -
riegelt , man wartet den nächsten Tag ab .

Als die nochmalige Aufforderung zur Ueber -
gäbe wieder eine Schießerei vcn unten auslöst ,
kommen Pioniere und sprengen den Unterstand
mit Sprengladungen .

Schade um die tapferen Kerls , aber man
konnte diesen „Pfahl im Fleisch " nicht haben .

Am späten Abend begreift die englische Füh -
rung , daß ihr großangelegter Angriff zu einer
fürchterlichen Niederlage wurde . Auf unserem
Abschnitt liegt jetzt ein tolles Artillerieseuer .
Denen drüben muß eine irrsinnige Wut im
Nacken sitzen . Das Feuer hält den ganzen 14 .
November mit zunehmender Stärke an . Es ist
unmöglich , einen Gefangenen , geschweige denn
die schwerer Verwundeten , zurückzubringen .
In der Nacht vom 13 . auf 14 . nehmen wir uns
der verwundeten Gefangenen an . Einige da -
von sind ganz apathisch und haben Fieber . Wir
müssen sie uns ganz energisch vorknöpfen .

Die Verbände werden gewechselt , nachge¬
sehen , der Pioniersanitäter wäscht mit ^ usel
aus und pinselt mit Jod . Die fiebernden Eng -
länder werden in unsere Decken verpackt und
auf unsere Drahtpritschen in den Nischen ge-
legt . Der Engländer mit dem zerschmetterten ,
baumelnden rechten Arm macht uns am mei -
sten Sorge . Er ist innerlich und äußerlich ganz
erledigt , seine Wunde ist ihm so egal , daß er
sie noch nicht mal richtig verbunden hat rder
verbinden ließ . Hart unter der Schulter ist
der Arm mit einem Leberriemen abgebunden ,
den ich jetzt schleunigst , hoffentlich nicht zu spät ,
durchschneide , den Arm durch Druck zum Blu -
ten bringe nnd dann mit Hilfe des Sanitäts -
Unteroffiziers sachgemäß verbinde . Der Arm
wird abgenommen werden , und der arme
Junge wird Glück haben , wenn er die Sache
bei der verdreckt gewesenen Wunde durchhaut .

So wird jeder von unsern Tommys , die was
abgekriegt haben , durchgesehen , und zwar ge -
wissenhaft .

Im Längsganq des Unterstandes , zwischen
den Drahtpritschen der Nischen hocken nnd
drängen sich , stehen , gelehnt an die Wand , die
unverwundeten Gefangenen . Die Situation
erfährt eine komische Verschärfung , als einer
nach dem andern der Gefangenen ein sehr
menschliches Bedürfnis hat . Nach oben können
und dürfen wir keinen austreten lassen . Folg -
lich wird ein „Turnus " bestimmt . Von Zeit zu
Zeit trägt ein Engländer , begleitet von einem
unserer gutmütigen Schützen oder Pioniere , das
„menschlich allzu menschlich ? " seiner Stammes
brüder in deren Stahlhelmen nach oben .

Aus dem englischen Sturmgepäck , aus den
Tornistern , die oben in Trichtern und im Gra -
ben massenhaft herumliegen und eingesammelt
wurden , kramen wir die schönsten Eßwaren
Corned beef , Fischkonserven , Weißbrot , Marme -
lade , Schckolade : alles wird gerecht verteilt .
Nur in punkto Weißbrot , einem seltenen Ge
nuß , sind wir „habgierig " . Dafür erhalten
die Gefangenen von unserem Kipper , der ihnen
sehr gut schmeckt. Die Fischkonserven imponie
ren uns nicht groß . Eigentlich waren 's ja Deli -
katessen (Thunfische ) , aber unser unkomplizier¬
ter und nicht verwöhnter Infanteristenmagen
hatte in Erinnerung an die uns allzu bekann -
ten Klippfische vor dem Begriff Fisch eine »
Horor — was auf deutsch gelinder Schauder
heißt . Am 15 . Nov . früh trommelt es wieder .
Raus — Alarm . Um uns liegt starkes Ar
tillerieseuer . Dauernd liegen wir mit der
Nase im Dreck . Dauernd sitzen Einschläge vor
uns , hinter uns . überschütten uns mit Erd
brocken : Splitter singen und klatschen neben
uns , um uns in den Boden — die Engländer
haben in der Schlacht an der Somme gelernt .
Während sie drüben in lichten Reihen auf dem
Heidekopf einbrechen und die Hänge herab
steigen , liegt auf uns noch starkes Feuer .

Trotzdem es um uns ausspritzt , schwarze und
braune Erdsomänen in beängstigender Nähe
ausschießen , hämmern wir unentwegt Visier
300 , Visier 400 gegen den Hang , gegen die Höhe
des Heidekopfs . Nicht bloß wir , von überall
her hämmern die Maschinengewehre , zwitschert ,
peitscht , klopft es aus Infanteriegewehren
gegen den Hang und die Kuppe des Hügels .

Der Anariff erlischt —
Ein Teil der Pioniere sperrte indessen die

Unterstandsausgänge , bewachte die am 13 . No -
vember gefangenen Engländer , in deren Augen
ein Hoffnungsschimmer glimmt .

Als wir wieder herunterkcmmen und schwei -
gend das Gewehr reinigen , sehen sie verschlos -
sen aus .

Am Spätnachmittag des 15. wird der Beschuß
der Stellung geringer , allerdings liegt noch
ein starkes Störungsfeuer über Zugangs -
graben . Besonders um den L 6 liegen noch
viele Einschläge . Aus ersten , zweiten und drit -
ten Gräben werden jetzt Gesangenenabteilun -
gen von 10 bis 30 Mann durch den L 6 in
Richtung Serre abgeschoben . Sie sind erhitzt
vom Lausen , vom ständigen Sichniederwerfen
und haben einen gehetzten Blick . Es ist schlimm
für Gefangene , es drückt aufs Gemüt , im fteuer
ihrer eigenen Artillerie zurückgebracht zu
werden . Wir geben unsere Gefangenen fchub -
weise mit , packen ihnen die Verwundeten auf .
Los jetzt — laufen — Trab — huiii — rack —
Deckung . Hinter Serre hat es in einen Ge -
fangenentransport gehauen . Mit angstverzerr -
ten Gesichtern beschleunigen sie das Tempo und
rennen an dem schlimmen Bild vorbei , vor -
bei an unseren wiederhergestellten , neu ein -
gesetzten Batterien , erschreckt zusammenfahrend
über deren Abschüsse

In der Nacht zum 17 . verstärkt sich das
Feuer und geht in der Frühe in Trommel -
seuer über — ein Höllenspektakel . Unsere Ar -
tillerie schießt ein rasendes Sperr - und Ver -
nichtungsseuer in die englischen Sturmaus -
gangsstellungen . Eine Erlösung , daß wir seit
dem Wechsel der Obersten Heeresleitung im
August 1916 jetzt eine starke eigene Artillerie
haben ? hauptsächlich löer - Haubitzen schießen
aus den Stellungen um Putsieux , um Buc -
quoy , aus der Artilleriemulde von Beaucourt ,
vom Erlenbusch in der Kreuzung Signymulde
— Beaucourtmulde : die schweren Mörser am
Bahndamm von Miraumont greisen ein . End -
lich rauscht und heult und rollt es in un -
erhörter Heftigkeit auch zum Engländer hin -
über . Der auf 17. früh augesetzte englische An -
griff wird im Keim erstickt , unsere Artillerie
haut alles kurz und klein . Es k" mmt nicht
eine einzige Angriffswelle zur E . . Wicklung .

Ununterbrcchen orgelt es , die Sicht ist behin¬
dert durch die aufgewirbelte Erde , durch den
Rauchvorhang der unzähligen Einschläge .

Um 4 Uhr tackt und hämmert es wieder um
den Heidekopf . Alarm , alles raus aus dem
Unterstand ! Gewehr in Stellung bringen - -
laden . Die Stellung ist in Rauchschwaden und
Oualm gehüllt . Man sieht reineweg nichts .
Unsere Artillerie schießt anhaltend Sperrfeuer .
Mall und ich hauen unS an einen Trichterrand
und beobachten abwechselnd durchs Glas den
Heidekopf . Alles ist durch den Feuervorhang
verhüllt . Plötzlich schießt es vor uns aus ,
nimmt uns den Atem , preßt auf die Trom -
melfelle , drückt uns nieder , wettert uns auf
den Grund des Trichters . Langsam prasseln
Kalk - und Lehmbrocken der gefrorenen Erbe
nieder , treffen unsere Rücken , schlagen auf uu -
sere Stahlhelme .

Volltreffer zwischen uns . Drei Mann tot .
Das Gewehr liegt verquer irgendwo . Der
Kühlmantel ist der Länge nach aufgerissen . Der
Lauf und die Gleitschienen sind verbogen , die
Kastenwände sind eingedrückt , die Feder abge -
rissen . Wir bergen unsere Tcten — der eng -
lische Angriff kommt wieder nicht zur Ent -
wicklung . Um sechs Uhr haben die Pioniere
zwei Tote, ' es schlägt den linken Eingang zu
und erdrückt die beiden Alarmposten . Zehn
Minuten darauf wird ein Bataillonsmelder ,
als er in letzter Sekunde in unserem Unter -
stand Deckung nehmen will , schon im Eingang
durch eine Brisanzgranate durchsiebt , wie von
tausend Messern zerschnitten und fällt tot in
sich zusammen .

Eine Stunde darauf schleppen wir die sechs
Toten , arme durchsiebte Menschenbündel mit
zerbrochenen und gebrochenen Gliedern in
Zeltbahnen ins Pionierdepot , zu den Küchen -
unterständen , wc der Wagen hält . Nach dem
fast frischfröhlichen Kampf des 13 . November ,
an dem meine Bedienung keine Verluste hatte ,
greift jetzt wieder eine harte Hand nach uns .
Der Abend ist ruhig . Die beiderseitigen Artil -
lerien schweigen . Allgemeine Abspannung liegt
über dem Kampfabschnitt , Ruhe vor dem
Sturm ! Einzig und allein die „Rollioägel -
chen" rollen und rauschen weit ins Hinter -
gelände , donnern und brechen auf Ashiet , auf
Äblainzevelle , auf Gr ^ villers , auf Bapaume :
unsere Langrohre schmettern auf St . Amand ,
Souästrc hinter Hebuterne , Bertrancourt ,
Mailly usw ., auf beiden Seiten den nächtlichen
Kolonnen der Artillerie und des Trains Toö
und Verderben bringend .

Wir melden dem Kompagnieführer unsere
Verluste und erhalten vcn ibm . den ivir heiß
und innig lieben ( er ist ein sehr scharfer , sehr
ernster und äußerst gerechter Vorgesetzter ) das
Lob , daß wir uns tadellos betragen hätten .

Gleichzeitig erfahren wir , daß das Regiment
nach Mitternacht und in den Frühstunden des
18 . November abgelöst wird . Wir können das
Glück kaum fassen . Abgelöst werden wir ? ! Wir
kommen endlich raus aus diesem Mordloch
Serre ! Wir gehen zu unserem Unterstand zu -
rück , nehmen das zertrümmerte Gewehr auf
Schulter , hängen unser Sturmgepäck um , neh -
inen an Munition , was zu tragen ist und
hauen ab zu unserem Kompagnieführer . Wir
sollen mit ihm und feinem Kompagniestab zu -
rückgehen .

Die Nacht ist selten ruhig , wunderliche Ge «
danken sind in uns, ' sollten die Engländer , ent -
mutigt durch ihre Mißerfolge , die Angriffs -
absichten aufgegeben haben , sollte die Scmme -
schlacht vielleicht jetzt ins Stocken , ins Auf -
hören kommen — Wunschiräumel — Es ist
kaum glaublich , es schießt die ganze Nacht nicht .

Um 12 Uhr nachts kommen die ersten In -
fantericablösungen . die das Glück einer ruhi -
gen Ablösungsnacht zu schätzen wissen . Kein
Spaten , kein Trinkbecher , keine Handgranate
klappert , kein Wort wird geredet : eilig und
behutsam zugleich streben sie nach vorn . Wenn 'S
bloß nicht zu schießen anfängt ! Es ist ein alteS
bewährtes Westregiment , Männer , die beim
Anblick dieses Geländes schon wissen , daß es
hier mies und sies ist. Die Maschinengewehr -
ablösungen treffen gegen zwei Uhr nachts
gewehr - und zngweife ein . Munition und Re -
ferveläufe werden gegen Bescheinigungen über -
geben : die einzelnen Zugmelder ziehen schleu -
nigst mit der Ablösung los . Alles fest machen ,
daß ja nichts klappert . Fühlung nehmen : es
wird dick neblig .

Befehle im Flüsterton , und jetzt aber nichts
wie los zum Gesechtsstand . Alles klappt rei -
bungslos .

Truppen , die schcn durch den Kakao von Ver -
dun und Peronne lSommeschlacht linker Flü -
gel ) gezogen wurden , wissen Bescheid . Als der
Kompagnieführer der ablösenden MGK . um
5 Uhr früh noch nicht da ist , schickt uns unser
Kompagnieführer weg : „Los . Kinder , haut
schleunigst ab , es wird nicht mehr lang so
ruhig bleiben ."

Wir wollen unsere Gewehrruine mitnehmen ,
lassen sie aber auf Anordnung des Kompagnie -
führers im Unterstand zurück . „Das ist ja der
reine Schrott "

, sagt er : er werde selbst über
das ausgefallene Gewehr berichten .

ISIS mußte noch über jedes ausgefallene Ma -
schinengewehr 08/14 haargenau berichtet wer -
den , wie es verloren ging .

Wir scllten unseren tapferen Leutnant Win -
ter nicht wiedersehen . In dichtem Nebel , zehn
bis zwanziq Schritte Sicht , tigern war ab ,
Richtung Serre , Puisieux , Achiet . . . . ? ? ?
Etappe -

Wir kommen nicht weit . Gerade erreichen
wir das Materialdepot der ehemaligen Feld -
bahnhaltestelle . als es losgeht . Rin in die
halbzerquetschten Unterstände ! Mit allen Kali -
bern haut es auf die Höhe von Serre . Schöne
Sauerei ! Mitten in die Ablösung hinein —
unsere armen Insanteriezüge und Bedienun -
gen . die jetzt unterwegs sind und wieder znrück
nach vorne müssen , .̂ nfanterietruppcn und
Züge , die in der Ablösung begriffen waren und
sich bei Puisieux sammeln sollten , kommen im
Feuer angehastet , angehetzt und suchen Schutz
in den Unterständen um uns , im Serreriegei .
Einer kommt angenrannt : „Die Engländer
sind durch "

{Fortsetzung foluU
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Mein innigstgellebter Mann , unser treuer Bruder ,
Onkel , Schwiegersohn und Schwager

Otto Mayer
ist nach langem Leiden , doch unerwartet von
uns gegangen .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Else Mayer , geb . Maier

Karlsruhe , den 17 . Dezember 1934 .
Trauerhaus : Eisenlohrstr . 47

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden ,
besuche dringendst verbeten .

BeHeids -

Nach langem , schwerem Leiden ist am 13 . Dezember
d . J . der Mitinhaber unserer Firma

im Otto Mayer
sanft verschieden .

Im Jahre 1912 als Teilhaber in unsere Firma eingetreten ,
hat er , ausgestattet mit vorzüglichem Wissen , in un¬
ermüdlichem Fleiß seine ganze Kraft in den Dienst
der Firma gestellt . Wir beklagen in tiefer Trauer
den unersetzlichen Verlust . Sein Andenken bleibt un¬

vergessen .

Karlsruhe , den 17 . Dezember 1934

Gebrüder Ettlinger
Damenmodewaren

Baden -Baden
Zwangs - Versteigerung

3m Zwangsweg versteigert dasNotariat am
Dienstag , den 8 . Januar 1935.vormittags g Uhr ,in seinen Diensträumen , VincentistrabeNr . 5 , 3. Stock, das Grundstück der

Erbengemeinschaft zwischen
а ) Lulas Trapp , Kaufmann , w

Frankfurt o . M .,
б ) Wilhelmine , geh . Trapp , Ehefraudes EisenbahninsvektorS Georg Stein »

brenner in Rastatt ,
c) Marie Trapp , ohne Beruf , tot

Baden -Lichtental ,
d ) Berta , geb. Trapp , Ehefrau des

Buchhalters Karl Seebacher in Karls -
ruhe , auf Gemarkung Lichtental,gleichzeitig zwecks Aufhebung der
Erbengemeinschaft .

Grundstllcksbeschrleb :
2 a 64 am Hofreite und Hausgarten .
Auf der Hosreite steht unter Haus

Nr . Z der Rotackerstraße in Baden -
Lichtental :

Wohn - und Wirtschaftsgebäude , Wirt -
schaftshalle und Remisenanbau . Aufdem Anwesen wird die Gastwirtschaft
.Zur Traube " mit Personalwirtschafts -
gerechtigleit betrieben .

Baden -Baden , den 10 . Dez. 1334.
Notariat II

als Bollstreckungsgericht .

Unerwartet rasch verstarb am 13 . Dezember d . J.
der Seniorchef der Fa. Gebrüder Ettlinger

Herr Otto NM

Sein stets liebenswürdiges Wesen , sein leuchtendes
Vorbild treuester Pflichterfüllung , sowie sein ver¬
ständnisvolles Mitgefühl für jeden seiner Mitarbeiter

waren die Kennzeichen dieses vorzüglichen Mannes .
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten

Das Personal der Firma Gebr. Ettlinger

Redtenbacherstr . 16,
1 Treppe hoch ,6 Z. - Wohnung

auch geteilt als
20. 3 Z.-Ulohnung

auf 1. April , evtl.
früher , zu verm .
Näheres bei Rotz -

knecht , Kaiserstr .80.

Verkäufe

* ow Fürniß
Kaiserstraße 235

sind immer gedie¬
gen und pre ' Swert .

Photo
mit Stativ , 9X12 ,
13 äft., fehlt). Herd ,
10 u . 15 M ., Kin¬
dertisch SM . . Palm -
ständer 4 M ., Putz-
lasten 6M ., 4 gleiche
«Stühle 12M .,Regu -
lator 7 u .S M ., ält .
Cosa 11 M ., Petro -
leumosen S M .
Jäckle , Schillerst . 8.

Anzeigen
fördern den
Verkauf !

Junge Hausgehilsin
auf sofort , evtl.
spät . ges . Vorst , v .
>M Uhr ab .
Grieshabcr/Zorkstr .
Nr . 41 , Gartenhs .

Tüchtiges
Haus-

mädchen
selbst , in Küche und
Haus , s. sos . gesucht.
Dnrlach . Turmberg -
strotze 10 , hochpart .

Unterricht

Nachhilfe
Griech., Latein .,
Franz ., Mathem .
usw . durch best -

empf. akad. Lehr-
kraft . Angeb . unt .
Nr . 4146 an das
Tagblattbilxo .

Empfehlungen

fachgemäße
schmerzlose
Behandlung

Erna Stickel
Herrensir . 13

neben Pali
Tel . 5225

0 Sprechstund . 11-7

BadischeS
Staatstheater

Montag , den 17. Dezember 1334
E 11 . Th .- Gem. I . S .- Gr . und

401—500.

WW , ich mack W
Lustspiel von Möller und Lorenz

Regie i v . d . Trenck. Mitwirkende :
Ervig , Gebelein , Genter , Klas , Ernst ,

Kloeble, Müller , Schulze.
Ansang 21, Uhr Ende 22 .30 Uhr

Preise B ( 0,60—3,90 RM .)

Dienstag , 18 . Dez. : Don Carlos .

Schönheits -Pilege
•

Gebräunt durch Höhensonne

SALON ADAMS
Douglasstraße 14 . Fernruf 7109

von Damenhüttn 9 Sil
n. d. neuest- Modell. ' ■"" U

P. Baechtotd ££ Kaiserplat *
Ecke Leopoldstraße

Abonnenten
kauft bei Inserenten

des „ KarlsruherTagblatts '«

Amtliche Anzeigen
Das Ausästen der Bäume an

össentlichen Wegen
Nach § 27 des StraßengesetzeS sind

Aeste , welche aus dem längs eines
öffentlichen Weges befindlichen Privat -
eigentum in den Lustraum über dem
Wegekörper hineinragen , zu beseitigen ,
soweit der öffentliche Verkehr dadurch
gestört wird ( insbesondere , falls die
Aeste sich in einem geringeren senk -
rechten Abstände als 4,5 Meter von
der Oberfläche des Wegkörpers befin -
den ) oder losern sonst durch solche
hereinragende Aeste öffentliche Jnter -
essen beeinträchtigt werden .

Als Frist sllr das hiernach notwen -
dige Ausästen wird der 20. Februar
1335 bestimmt.

Bruchsal , den 5 . Dezember 1S34.
Bad . Bezirksamt .

Viehseuchen-Entschädigung
Die Zählungslisten über den Vieh-

bestand in der Stadt Karlsruhe , ein -
schließlich der Vororte , liegen von ein-
schließlich Dienstag , den 18., bis «!n<
schließlich Samstag , den SS . d. M .,
beim Etädt . Statistischen Amt , Zährin -
gerstr . 08, vierter Stock , Zimmer 13 ,
zur Einsicht aus . Die Listen sind sür
die Berechnung der Beiträge maß -
gebend , welche die Rindvieh - und
Pserdebesitzer nach dem Viehseuchen-
entschädigungsgesetz zu zahlen haben .
Anträge auf Berichtigung der Liften
sind innerhalb der obigen Frist Unzu -
bringen . Ebenso müssen in dieser
Frist die Pferde angemeldet werden ,
für die in den Fällen des § 66 des
Viehseuchengesetzes und des § 3 des
Viehseuchenentschädigungsgesetzes eine
höhere Entschädigung als 1000 RM .
in Anspruch genommen werden soll,
falls die Anmeldung nicht schon gemäß
§ 12 , 2 der bad . Verordnung vom
7 . Sept . 1311 bei Einstellung der
Pferde geschehen ist . Derartige Anmel¬
dungen sind schriftlich und in doppel -
ter Fertigung beim Bezirksamt ein -
zureichen .

Karlsruhe , den 16. Dez. 1334.
Der Oberbürgermeister .

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Altschweier
Arbettsausschrleb

Die Gemeinde Altschweier Hat eine
NotstandSarbeit durchzusühren . Geeig-
nete Unternehmer wollen sich bis Sams -
tag , den 22. Dezember , auf dem Rat -
Haus - melden . Für den Unternehmerkommt in Frage : „ Aufsicht, Geschirr-ftcllung . Zur Ausführung gelangteine 8 Hektar große Waldfläche, Aus -
stocken der Stumpen und Umhacken der -
selben Fläche zu nutzbarem Boden .Plan und Arbeitsbeschrieb liegt biszum 22. Dezember auf dem Rathauszur Einsicht offen . Die Zahl der Ar -
beitStage beträgt 3000.

Der Bürgermeister .

Berghausen
Gcmeindcjagd -Berpachtung

Am Freitag , den 28 . Dezember 1334,
nachm. 4 Uhr , wird die hiesige Ge -
meindejagd auf weitere 3 Jah -e, und
zwar vom 1. Februar 1S35 bis 31.
März 1344, aus dem Rathaus ( Bür -
germeisterzimmer ) dahier öffentlich ver -
pachtet, und zwar in drei Bezirken :

Jagdbezirk 1, mit 460 Hektar Wald
und Feld ,

Jagdbezirl 2, mit 355 Hektar Wald
und Feld ,

Jagdbezirk g, mit 400 Hektar Wald
und Feld .

Berzhausen ( Amt Karlsruhe ) ,den 11 . Dez . 1334.
Der Gemeinderat :

u n g e r e r , Bürgermeister .

Bretten
Jagd - Verpachtung

Bad . Forftamt Bretten versteigert am
Freitag , 21. Dezember 1334 , nachm.
17 .30 Uhr , auf dem Geschäftszimmer
in Bretten die Ausübung der Jagd
auf dem Jagdbezirk „Hamberg -Jnwald "
vom 1. Februar 1S35 auf neun Jahre
bis zum 31. März 1344. Der Jagd -
bezirk umfaßt den EtaatSwald Ham-
berg .Jnwald mit 103 ha und 154 ha
Feld der Gemarkung GölShaufen nord -
westlich der Bahnlinie Bretten —Evpin -
gen und östlich der Straße GölShau -
sen—Büchig. Die Pachtbedingungen kön -
nen auf dem Forstamt eingesehen
werden .

Bruchsal
Brennholz-Versteigeruug
Bad . Forstamt Bruchsal versteigert

jeweils vormittags 3 Uhr , aus Domä -
nenwald Obere Lußhardt am Mon -
tag , den 17. Dezember 1334, im Gast-
Haus zur Krone in Forst aus Abt . I
20 und 31 = 518 Ster buch ., eich.,
gem., fori . Scheit-, Roll - und Prügel -
holz und 7150 Stück buch ., gem.,
sorl . Wellen .

Am Dienstag , den 18. Dezbr . 1334,
im Gasthaus zum Grünen Baum in
Hambriickeu aus Abt . I 15 und 42 —
721 Ster buch ., eich., gem. Scheit -,
Roll - und Prügelholz und 1200 Stück
buch . , gem. Wellen .

Am Mittwoch , den 13 . Dezbr . 1334,
im Gasthaus zum Ochsen in Langen -
brücken aus Abt . I 57, 58, 74 -
877 Ster buch ., eich., gem., sorl . Scheit-,
Roll - und Prügelholz und 5525 Stück
eich. , gem., sorl . Wellen .

Karlsruhe
Bekanntmachung

Der Stadtrat hier , hat die Aende-
rung und Neufestsetzung der Bau -
fluchten für das Gebiet zwischen
Moltke - , Blücher -, Mozartstraße und
der nördl . Hildapromenade gemäß § 5
des O .-Str .- Ges . beantragt . Der Be-
zirksrat hat den neuen Plan Vorbehalt-
lich der Vorgeschriebenen Bekannt¬
machung sür festgestellt erklärt .

Der Plan fowie das Angrenzerver -
zeichnis Negen 14 Tage lang aus der
Kanzlei des Bürgermeisteramts hier ,
Abg. II » Stadterweiterung , zur « in -
sichtnahme auf .

Etwaige Einwendungen sind während
dieser Zeit dortselbs! vorzubringen .

Badischcs Bezirksamt
Abteilung II .

Mösbach
Jagd - Verpachtung

Die Gemeinde Mösbach ( Amt Bühl )
verpachtet am Mittwoch , den 2. Januar
1335 , vormittags 10 Uhr , im Rathaus
daselbst die Nutzung der Gemeinde -
jagd mit 500 ha Feld und Wald vom
1 April 1335 an auf die Dauer von
3

'
Jahren . Die Zulassung zur Berste !-

gerung richtet stch nach § 12 des
Reichsjagdgefetzes. Die Bedingungen
werden vor der Versteigerung bekann !
gegeben. ^ ,

Mösbach , den 10 . Dezember 1334.
Der Gemeinderat .

Offenburg
Hochbauarbeiten

Für den Neubau je eines Förster -
Hauses in „Bad RippoldSau " und in
„Echapbach-GlaSwald " sollen die Erd -,
Maurer -, Zimmer -, Dachdecker -, Blech -
ner - , Glaser -, Schreiner -, Schlosser- u .
Malerarbeilen , sowie Wasserversorgung
und Wasserableitung und die elektr.
Beleuchtungsanlagen nach der Reichs-
Verdingungsordnung öffentlich vergeben
werden .

Zeichnungen und Bedingungen liegen
am 13 . d . M . im Rathaus „Bad
RippoldSau "

, am 20 . 12 . 34 im Rat -
haus „ Schupbach" und am 21. IL . 1334
beim Bezirksbauam ! Offenburg jeweils
in der Zeit von 10— 12 und von 14
bis 16 zur Einsichtnahme auf , wo auch
die Angeboisvordrucke , solange der
Vorra ! reicht, abgegeben werden .

Versand nach auswärt ? findet nicht
statt .

bis spät in die
Nacht hinein «nd

schloß die Sonne ans

C& war einmal
ein Mann, der . ^
plagte sich von früh
seinem Herzen aus . Das Licht , das fein Dasein erhellte, kam von der Hoffnung anf
ein unabhängiges, ein „freies" Leben ohne Rücksichten und Verantwortungen, wenn

sich einmal sein Sparguthaben zu einer schönen fünf-
stelligen Ziffer aufgehäuft haben würde / lfni> so schloß

-Ä \ er Leben und Freunde , Miterleben und Mitfreude aus
\ feinem Leben aus, bis er verknöcherte. Die Marksteine

seines Lebensablaufeswaren die Tage,
an denen erwieder einmalneue5vMark
seinem Konto gutgeschrieben fand . Das
war derMaßstab seines Glücks .

And er hütete sein Kassenbuch ängstlich — hinter
alten, längst gelesenen Büchern versteckte er es . (Neue

Bücher zu kaufen war Luxus , alte, "
liebgewordene wieder zu lesen, war
Zeitvergeudungund Arbeitsablenkung .) Er weidete sich jedenAbend
an den steigenden Früchten seines selbstsüchtigenFleißes, die er sich
und anderen vom Munde abgespart hatte / Wie er nun eines
Abends im frühen Dezember sich ausgerechnet hatte, welche
Summe er seinem Kapital am Lahresende zuführen könnte, nnd
wie er hastig hinter die alten Schmöker griff, um schnell den
Gewinn des Lahres auszurechnen , da riß er mit seinem Spar«
kassenbuch zugleich einen alten , zerlesenen Band heraus, und anf

der aufgeschlagenen Seite konnte er beim Niederbeugen entziffern : »Hadschi Halef
Omar Ben Hadschi Abul AbbaS Lbn Hadschi Oawud al Gossarah«.
Da stand plötzlich „Old „Winnetou" schwang die „Silber-
Shatterhand", der m büchse " und der„nie fehlende Bären-
Held seiner gläubigen töter" schoß den Panzer seines selb«
Lugend auf und galop- Mischen Lchs zu Trümmern / Die
pierte anf dem Hengst Wintermorgensonnefand ihn am
„3RH«

'" sein Sparkassen- \ Schreibtisch , umgeben von „Oat-
buch über den Haufen. teln und Orangen", dem „Schatz
im Silbersee " und dem „Letzten der Mohikaner ", eifrig und nachdenklich
bei der Aufstellung einer Liste / An diesem Tage vergaß die Llhr im Spar«
kassengebäude Halbzeh« zu schlagen und blieb stehen, denn da trog er lächelnd
ein hübsches Sümmchen heraus — er, der Lahre hindurch trocken nnd verbittert
Silberstücke und Papierscheine ins Hans gebracht hatte / !fnd als die
Weihnachtsglocken läuteten , da saß er unter seinem Tannenbäumchen , das Spar»
buch in der Hand, und freute sich wie noch nie seit seinen Lugendtagen — freute
sich über das große Loch in seiner Kasse . Er dachte an Paul und die langersehnte
Llhr, an Martha mit den Hängezöpfen , ob ihr wohl die Kletterweste gefiele, an
feine Eousine Erna, die Wert darauf legte, schön und jung auszusehen , ob sie
wohl Seife und Hautcreme zu schätzen wisse (sorg-
fältig für ihren Typ ausgewählt), an Ohm Paul
und fein Gesicht, wenn er gerade ihn als Spender
der Kleinschreibmaschine, der Zigaretten und
der Weihnachtsgans erkennen würde, und
Peter, ja der Peter, der liegt wohl jetzt längst —r
auf dem Bauch unter dem Kerzenschein und liest
von <5hingachgook, den Notröcken und den glück-
lichen Wetten der ewigen Lagdgesilde / C5>o kam
das Glück zu unserm Freund : Miterleben nnd
Mitfreuen, weil man anderen Freude geben darf.

V

Die Angebote sind verschlossen, Pos!-
frei mil einer einsprechenden Auf -
fchrif! versehen , bis spälestens am
Donnerstag , den 3. Januar 1335, vor -
mittags 10 Uhr , bei dem Bezirksbau -
amt Ossenburg einzureichen , woselbst
die Eröffnung der Angebote zu dieser
Zeit erfolgt .

Zufchlagsfrist 3 Wochen .
Beztrtsbauamt Ossenburg .

Rußheim
Bekanntmachung

Montag , den 7 . Januar 1335 , nach -
mittags 1.30 Uhr , verpachtet die Ge -
meinde Rußheim im Ra !haus daselbst
die Jagd ihrer Gemarkung auf die
Dauer von neun Jahren in öffentlichst
Weigerung .

Das Jagdgebiet ist in drei Distrikte
eingeteilt , es umfaßt : Distrikt I mit
500 ha Feld und Wald , Distrikt II
mit 562 ha Feld und Wald , Distrikt III
mit 102 ha Feld .

Rußheim , den 12. Dezember 1334.
Bürgermeister .

Eine Frage :
Schätzen Sie die Werbung in einer Zeitung
mit fortschrittlich denkenden , bedarfsreichen
und zahlungskräftigen Lesern ? Ja ? Nun , dann

inserierenSie im Karl sruherTagblatt

der unabhängigen und in allen Schichten der
Bevölkerung verbreiteten Karlsruher Morgen¬
zeitung für Politik , Kultur und Wirtschaft .
Sie finden dort einen Leserkreis , der über
ein gutes Angebot nicht achtlos hinwegsieht
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